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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bax ter, Ri chard – Die nothwen di ge Leh re von der
Verl äug nung un ser Selbst - Das I. Ca pi tel.
Im Nah men JE su CHris ti / Amen.

Luc. IX. 23.
Da sprach Er zu ih nen al len. Wer mir fol gen wil / der ver leug ne sich selbst /
etc.
Was die Selbheit / und Selbst-Ver leug nung sind.

Selbst-Verl äug nung ist ein nothwen dig Stu eck des neu en Ge hor sams: Wel ‐
ches bes ser zu er klae ren / mu es sen wir an se hen (1.) Was ver stan den wird
durch Selbst. (2.) Was ver stan den wird durch Ver laeug nung die ses Selbst.
(3.) Die Gru en de und Ur sa chen der Selbst-Ver laeug nung / und dann (4.)
wol len wir uns es zu nut ze ma chen.

1. Selbst wird biß wei len ge nom men vor die Per son an sich / wel che be ste ‐
het in Leib und Seel / und die ses koen nen wir nen nen Per soen lich oder Na ‐
tu e r lich Selbst. 2. Selbst wird ge nom men vor die Per son / wie sie be trach tet
wird / als fae hig irr di scher Wol tha ten und Gna den GOt tes / die da ge rei chen
zu der leib li chen und zeit li chen Glueck se lig keit des Men schen: wel ches
mag ge nannt wer den Irr disch Selbst / aber doch in gu tem Ver stan de. 3.
Selbst wird ge nom men vor die Per son / als sie ver dor ben ist in Su en den /
und un er den ck li chen Be gier den / und kan ge nannt wer den Fleisch lich
Selbst. 4. Selbst wird ge nom men vor die Per son / als sie ge hei li get und ge ‐
recht ist / wel ches mag heis sen Geist lich Selbst. 5. Selbst wird ge nom men
vor die Per son nach ihrem na tu e r li chen und geist li chen We sen zu sam men /
als die fae hig ist der ewi gen Herr lich keit / wel ches mag ge nannt wre den
Un sterb lich Selbst.
II. Durch die Ver laeug nung des Selbst wird ver stan den / die Ent sa gung /
Ab sa gung / Ver ach tung / Ver las sung / Be zwin gung und Un ter dru ckung des ‐
sel ben. Selbst ist all hier an ge se hen / theils als un ter schie den von Chris to /
und ent zo gen von der ge buehr li chen Un ter ord nung / die es un ter GOTT ha ‐
ben sol te / theils als GOtt ent ge gen ge set zet / und glei che Eh re mit ih me be ‐
geh ren de; und muß al so ver laeug net wer den / theils durch Ver ach tung /
theils durch Ge gen wehr / oder daß man sich ih me wie der set zet.
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Ehe und be vor ich aber mel de / wie weit Selbst muß ver laeug net wer den /
muß ich erst lich sa gen / worin nen die Kranck heit der Selbheit be ste het: Ku ‐
ertz lich dar um von bey den zu gleich.

Und zwar erst lich / was es nicht ist. I. Daß wir sind na tür li che In di vi dua
oder Per so nen / un ter schie den von GOtt und un serm Scho epf fer / ist nicht
die Kranck heit / davon wir re den / son dern das ist un ser Stand / dar in nen
wir von GOTT er schaf fen sind. Und muß dem nach kein Mensch un ter dem
Schein der Selbst-Ver laeug nung ent we der sich selbst Ge walt an thun und
ent lei ben / oder / wie et li che Ket zer / stre ben we sent lich und per soen lich
eins zu seyn mit GOtt / so daß ih re per soehn li che We sen heit sol te von ih me
ver zeh ret wer den / als ein Tropf fen wird ver zeh ret von der gros sen See.
2. Die Kranck heit der Selbheit be steht auch nicht dar in / daß man ei nen
Leib hat / der da kan schme cken und fueh len und ge nies sen die Lieb lich kei ‐
ten in den Crea tu ren / oder daß man hat die Ob jec ta, dar an un se re Sin ne
sich ge buehr lich er lus ti gen / noch auch / daß man in der That sich dar in nen
er lus ti get und er get zet; noch auch in ei ner or dent li chen Lie be des zeit li chen
Le ben: Denn die ses ist des Scho epf fers Wil le; Und dar um be ste het die
Selbst-Ver laeug nung nicht dar in nen / daaß man sein ei gen Leib und Le ben
ei gent lich has se und ver ach te / oder daß wir un se re Be gier den und Sin ne
gantz de strui ren und ver der ben: oder daß wir ih nen schlech ter Din ge ver sa ‐
gen den Ge brauch der Crea tu ren / die uns GOtt ge ge ben hat.

3. Ja ob schon un se re Na tur durch Su en de ver dor ben ist / so er for dert doch
die Selbst-Ver laeug nung nicht von uns / daß wir uns selbst um brin gen sol ‐
len / und un se re mensch li che Na tur ab le gen / daß wir da durch die Su en de
mit aus rot ten moe gen. Selbst-Mord ist ei ne greu li che Su en de / die GOtt
ver dam met.

4. Un ser geist lich Selbst / oder so weit als wir ge hei li get sind / mu es sen wir
nicht so ver laeug nen; daß wir laeug nen / daß wir nicht sind / was wir sind /
daß wir nicht ha ben / was wir ha ben / oder daß wir nicht thun / was wir
thun. Wir mu es sen nicht ver laeug nen die Gna den GOt tes / noch mu es sen
wir / wenn wir de ren Wu er ckun gen fueh len / laeug nen / daß sie in uns sind;
so mu es sen wir auch nicht ver laeug nen / oder auff hal ten / oder ver ach ten
die hei li gen Be gier den / die GOtt in uns er we cket; noch auch uns we gern
die sel ben zu voll fuel len / und der sel ben Lieb lich keit zu ge nies sen / wenn
wir Ge le gen heit ha ben.



4

5. Wir mu es sen uns nicht selbst ver laeug nen / so daß wir nicht wol ten an ‐
neh men die Gna de und Wol tha ten / die GOtt uns an beut / ob es schon nur
ei ne ge mei ne Crea tur: noch auch / daß wir nicht sol ten ge brau chen un ser
Pfund zu sei nem Dienst / wann er uns er weh let zu sei nen Hauß hal tern /
viel we ni ger mu es sen wir ge ring / oder gar ver ach ten ei ni ge geist li che Gna ‐
de / die uns moech te zur Se lig keit be foer der lich seyn. CHris tus be fieh let
nicht sol che Selbst-Ver laeug nung / daß wir ver laeug nen / daß wir Chris ten
sind / daß wir durch sei nen Geist ge hei li get / von un sern Su en den und Fein ‐
den be freyet sind / oder daß wir uns we gern sol ten der Mit tel und Huelf fe
zu ge brau chen / die uns an ge bo ten sind / oder an zu neh men die Frey hei ten /
so uns durch Chris tum er wor ben sind: viel we ni ger zu ver laeug nen un se re
Se lig keit selbst / und un se re See len ins Ver der ben zu stu ert zen. Mit ei nem
Wort: Selbst-Ver laeug nung ist nicht ein Ding / das in der That und War heit
ge rei chen mag ent we der zu un ser See len / oder Lei bes Scha den oder Ver ‐
lust. Son dern ich wil euch zei gen / was die se Selbheit / und al so was Selbst-
Ver laeug nung ist. I. Als GOtt der HErr den Men schen er schaf fen hat te nach
sei nem Eben bil de / da pflant ze te er in sei ne See le ei ne hei li ge Be gier de /
die ihn len cken und trei ben sol te zu sei nem Scho epf fer / als sei ne ei ge ne
Glueck se lig keit / und als sein letz te End ur sa che: Er mach te ihn se lig in dem
An schau en sei ner Herr lich keit / und in der ewi gen Lie be GOt tes / in der Er ‐
lus ti gung in GOtt / und des sen Lob und Prei se: Zu solch ei nem herr li chen
Werck / und gros ser Herr lich keit mach te ihn GOtt ge schickt / und stel le te
ihm die sel be vor. Al lein die ers te Ver su chung reit ze te und ue ber wand ihn /
daß er sich haen ge te an ein ge rin ger und irr disch Gut / sei nem Fleisch zu
ge fal len / und sich gro es ser zu ma chen / in fleisch li cher Glueck se lig keit /
daß er seyn moech te als GOtt / und wis sen was gut und boe se wa er. Und al ‐
so war der Mensch schleu nig ein ge nom men mit der Crea tur / als ein Mit tel
sei nem fleisch li chem Selbst zu ge fal len / wandt ab von GOtt / als sei ner
rech ten wah ren Glueck se lig keit / und wand te sich zu sich selbst / daß er von
ihm selbst am meis ten hielt / sich selbst am meis ten lieb te / und er selbst in
al le sei nem Thun das en de war / un ter warf sei ne Ver nunf ft de nen fleisch li ‐
chen Sin nen / und mach te sich selbst zu ei nem end li chen En de; Die se su ‐
end li che Na tur ist uns nun al len an ge boh ren / so daß der Mensch sei ner ver ‐
derb ten Na tur nach al le sei ne Be gier den in ih me selbst en det; und ob er
schon mag ue ber wie sen seyn des Ge gent heils / so ma chet er doch in der
That die ses irr di sche Le ben / und die Eh re / Herr lich keit und Lust / die er
dar in nen hof fet / oder er war tet / sein En de. Die se Kranck heit wird nun
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durch Selbst-Ver laeug nung cur i ret / denn die sel be brin get den Men schen
wie der ab von ih me selbst / und zei get ih me / daß er nicht er schaf fen sey /
daß er selbst / oder sei ne ei ge ne Glueck se lig keit / sol le sein En de seyn: und
daß das Fleisch nicht ge ma chet war / daß es sol te vor GOtt ge eh ret und be ‐
die net wer den: und daß es ei ne so schlech te / ge rin ge und kurt ze Glueck se ‐
lig keit sey / die in War heit nur ein Scha den der rech ten Glueck se lig keit ist /
und wo es sich fu er ei ne rech te Glueck se lig keit wil ge ach tet ha ben / daß es
denn nur ein lau ter Be trug sey: Sie zei get ih me / wie un ver nu enf f tig / un ‐
gru end lich / und un bil lich es sey / daß ei ne Crea tur / und ei ne sol che Crea ‐
tur sol te kei ne hoe he re Ver lan gen und En de ha ben / als sein Selbst. Und
die ses ist das vor nehms te Stu eck der Selbst-Ver laeug nung.

2. Wie nun GOTT des Men schen end li ches En de war in dem Stan de sei ner
Un schuld / so mus te auch gleich falls der Mensch nach GOt tes Ord nung al le
Crea tu ren ge brau chen in Un ter-Ord nung zu GOtt / und zu des sen Ge fal len /
Eh re und Herr lich keit: So / daß die ses des Men schen Werck war / sei nes
Scho epf fers Wil len zu thun / und daß er nich tes thun / oder kei ne Crea tur
ge brau chen sol te / als in die ser Mei nung / nem lich nach dem Wil len GOt tes
und zu sei nen Eh ren. Al lein als der Mensch war ab ge fal len von GOtt zu ih ‐
me selbst / da ge brau chet er her nach mah len al le Din ge vor sich selbst / ja
vor sein fleisch lich Selbst / und al les was er hat te wur de an ge wandt zu sei ‐
ner Lust / Eh re und Er getz lich keit. Und al so miß brau chet er der gant zen
Scho epf fung / so viel er nur dar von be kom men koenn te / zu die sem nied ri ‐
gem und selbs ti schen En de / eben als wenn al le Din ge ge macht wae ren /
nur al lein vor sei ne Lust und Wil len. Wenn aber ein Mensch ge brach ist zur
Selbst-Ver laeug nung / so ge braucht er die Crea tu ren / dar zu sie er schaf fen
sind / und opf fert die sel be nicht auf sei nem fleisch li chen Sinn. Al so / daß er
al les / was er hat und ge brau chet in der Welt / ge braucht zu ei nem an dern
End (so weit als er sich selbst ver laeug net) denn es zu vor ge brau chet wur de
/ nem lich vor GOtt / und nicht vor sich selbst.
3. Ob schon im Stan de der Un schuld der Mensch ei nen na tu e r li chen Wi der ‐
wil len hat te ge gen den Tod und leib li chen Schmert zen / als na tu e r li che Ubel
/ und be gehr te auch sei ne leib li che und fleisch li che Wolfahrt / dem nach
gleich wie sein Leib der See len / und sei ne Sin nen der Ver nunf ft un ter worf ‐
fen wa ren / al so ach tet und trach tet er nach sei nem leib li chen Ge mach und
Wolfahrt in ei ner Un ter-Ord nung zu sei ner geist li chen Wolfahrt / und son ‐
der lich den Wil len sei nes Scho epf fers: Daß / ob er schon sein zeit lich Le ben
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werth ach ten / den noch das ewi ge Le ben hoe her / und die Eh re und den
Wil len sei nes Scho epf fers hoe her ach ten mus te. Al lein wenn der Mensch
von GOtt ab zu sich selbst ge fal len / so ist sei ne irr di sche Glueck se lig keit
ih me das lie bes te und an ge neh mes te / daß er ha ben kan; so gar / daß er die ‐
sel be hoe her ach tet / als die Voll brin gung des Goett li chen Wil lens / hoe her
als das ewi ge Le ben / und dar um trach tet er mehr dar nach / und hält es ves ‐
ter / so lang als er kan / und laeßt es des to un ger ner fah ren: Gleich wie die
Na tur im Stan de der Un schuld hat te ei ne Be gier de zu de nen Ob jec tis der
Sin nen / oder de rer Din ge / die es sa he / fueh le te etc. Die ver dor be ne Na tur
aber hat ei ne un or dent li che / heff ti ge / un still ba re und re bel li sche Be gier de
zu de nen sel ben; Al so lie be te die Na tur im Stan de der Un schuld die ses Le ‐
ben / und die Freu de des sel ben; Aber die ver dor ben Na tur hat ei ne so un or ‐
dent li che Lie be zu dem sel bi gen / daß es al le an de re Din ge die sem un ter ord ‐
net: Ja GOTT selbst wird von der ver dor be nen Na tur nur so weit ge liebt /
als er die se fleisch li che En de / die ser irr di sche Glueck se lig keit und Le ben
be for dert. Wenn aber ein Mensch ist ge bracht sich selbst zu ver laeug nen /
so ach tet und schaet zet er die ses Le ben 7 und die irr di sche Glueck se lig keit
des sel ben / wie es sol te ge ach tet wer den. Die Selbst-Ver laeug nung leh ret
ihn die Din ge die ses Le bens so zu lie ben / daß er GOtt mehr und ue ber die ‐
sel be lie bet; die sel be so zu ach ten / daß er das ewi ge Le ben ih nen weit vor ‐
zie het; so trach ten die sel ben zu be hal ten / daß er sie doch gantz und gar er ‐
gie bet in den Wil len GOt tes / und kan sie ger ne fah ren las sen / wenn er
nicht GOt tes Lie be zu gleich mit de nen sel ben be hal ten mag / er weh let lie ber
den Tod / der ih me zum ewi gen Le ben kan be foer der lich seyn / als sol ches
Le ben / das ih me dar an hin der lich ist. Und die ses ist das vor nehms te Ex em ‐
pel der Selbst-Ver laeug nung / das Chris tus der HErr uns gie bet / Luc.
9/24.25. Wer sein Le ben er hal ten wil / der wird es ver lie ren / etc. Und was
Nutz haet te der Mensch / wenn er die gant ze Welt ge wuen ne / und ver loeh ‐
re sich selbst / etc. Dar aus denn er hel let / daß Chris tus durch die Selbst-Ver ‐
laeug nung ver ste het / daß man al les irr di sche / auch die gant ze Welt / ja un ‐
ser Le ben / und al so auch uns re fleisch li che Ge mach- und Glueck se lig keit
in dem sel ben so ge rin ge ach te / daß man be reit und wil lig sey lie ber al les
fah ren zu las sen / als ihn und das ewi ge Le ben: Eben als Abra ham sei nen
Sohn Isaac zwar lie ben moch te und mus te / und doch gleich wohl GOtt der ‐
ge stalt mehr lie ben / und sei nen Wil len hoe her ach ten / daß er auf des sen
Be fehl sel ber sei nen Sohn schlach ten koen te.
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Und der HErr Je sus sel ber (a) war das le ben digs te Ex em pel der Selbst-Ver ‐
laeug nung / das zu ei ner Zeit ge we sen ist. War lich sein gant zes Le ben war
nichts als ei ne ste te Prac ti cirung die ser Leh re; Dan nen he ro ich offt ge ‐
schlos sen / daß es ei ne gros ses Stu eck un se rer Hei li gung / wann ich be ‐
trach tet / wie ue beraus der HErr hier in nen sich uns zum Ex em pel geu e bet
hat. Dann wie es ein ver zweif fel ter Irr thum ist der So ci ni a ner / wann sie
vor ge ben / daß der HERR Chris tus die ses und al les an de re al lein uns zum
Ex em pel gethan; al so ist es auch ein gros ser Irr thum von der an dern Sei ten /
zu ge den cken / daß es nur al lein ge sche hen / GOTT da durch ge nug zu thun
vor uns / und gantz und gar nicht uns zum Ex em pel. Viel er ge ben sich sel ‐
ber den Lu es ten des Flei sches aus die sem Miß ver stand / daß sie mei nen
Chris tus ver laeug ne dar um sich selbst / daß er ih nen er wu er be ei ne Frey heit
/ ihrem Flei sche zu die nen. Gleich wie es dem HErrn ge fiel in sei ner Fas ten
und Ver su chun gen / in Er dul tung der Schmaeh wort / und Un dan ck bar keit
der Men schen / in sei ner aeus sers ten Ar muth und Knechts-Ge stalt sich
selbst zu ver laeug nen / so er schie ne das sel be vor nem lich in sei nem Lei den
und Ster ben. Er lie be te zwar sein na tu e r lich Le ben und die Ge nies sung des ‐
sel ben / wan nen he ro er bit tet: Va ter / ist es dein Wil le / so ge he die ser Kelch
von mir: Aber wann er hin wie der an sie het sei nes Va ters Wil len / und ei nes
er weh len muß / ent we der ge gen des sen Wil len le ben / oder nach des sen
Wil len ster ben / so er wehlt er nach sei nes Va ters Wil len den Tod lie ber /
dann ohn dem sel ben das Le ben / und spricht: Nicht mein Wil le / (es soll
hier / O Va ter nicht gel ten / ob ich schon moech te mein Le ben lieb ha ben)
son dern dein Wil le ge sche he. Und die ses er for dert er auch von sei nen Glie ‐
dern / ei nem je den nach sei ner Art / so daß das Le ben oder des sen Ge nies ‐
sung ihm nicht sol len so lieb seyn / als die Lie be zu GOTT / und das ewi ge
Le ben.

4. Als GOtt der HErr den Men schen er schaf fen hat te / war er des Men schen
Ei genthue mer / und der Mensch ver stand / daß er GOt tes und nicht sein ei ‐
gen war: Und mus te der Mensch sich nicht ach ten / als ob er sein ei gen
wae re / und mus te auch nicht le ben als sein ei gen / son dern als des sen / der
ihn ge schaf fen hat te. Al lein nach dem der Mensch von GOtt zu ih me selbst
ge fal len / mas set er ih me an in der That und Werck (ob er schon moech te
mit dem Mun de ver laeug nen) ein Ei gent hum in sich selbst / und le bet / als
ob er sein ei gen wae re. Wann aber Chris tus durch sei ne Gna de die Men ‐
schen brin get zur Selbst-Ver laeug nung / so be kom men sie an de re Ge dan ‐
cken von sich seelbst / und ach ten sich nicht mehr als ihr ei gen: So er ge ben
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sie sich gantz und gar GOtt / als die des sen ga entz lich ei gen sind. Sie wis ‐
sen dann / daß sie sein sind / bey des nach dem Recht der Er schaf fung / als
auch der Er loe sung / und dar um er ge ben sie sich un ter sei ne Dis po si ti on
und Macht / zu prei sen GOtt an ihrem Lei be und Geist / wel che sind GOt tes
/ 1. Cor. 6 / 19. 20. Rom. 14/9. Nun / daß man von Hert zen sich al so GOtt
er gie bet / als des sen ei gen / die ses ist das vor nehms te Stu eck der Hei li gung;
und le ben als GOt tes ei gen / ist das rech te hei li ge Le ben.

5. Gleich wie der Mensch im Stan de der Un schuld wus te / daß er nicht sein
ei gen / al so wus te er auch / daß nich tes was er hat te / sein ei gen war / son ‐
dern daß er nur sei nes Scho epf fers Ver wal ter und Hauß hal ter war / zu wes ‐
sen Diens te er al les ge brau chen / und de me er Rech nung ge ben mu es te. Al ‐
lein nach dem der Mensch ge fal len war von Gott zu ih me selbst / ob er
schon auch hat te verl oh ren das Recht ei nes Knech tes / so stre be te er doch
dar nach / und wol te die Crea tur ge brau chen / als haet te er das Recht ei nes
Herrn ue ber sie: Er haelt nun sei ne Gue ter / sein Hauß und Land / sein Geld
/ als wae re es sein ei gen: und dar um mei net er / er moe ge die sel ben ge brau ‐
chen vor sich selbst / wann er Gott nur ei nen ge rin gen Schoß und Steu er et ‐
wan gie bet / da mit er ihn nicht von sei nem Be sitz aus s tos se und aus trei be.
Er sa get oder ge den cket zum we nigs ten / wie dor ten die Gott lo sen: Un se re
Zun ge soll ue ber hand neh men / uns ge buehrt zu re den / wer ist un ser HErr /
Psalm. 12/ 5. Ob ein je der schon weiß / und kei ner darff so un ver s chaemt
seyn / er muß mit den Wor ten und Mun de be ken nen / daß al les Got tes ist /
den noch in der That und im Wer cke ach ten und ge brau chen sies als ihr ei ‐
gen. Wenn aber die Gna de Got tes den Men schen leh ret sich selbst zu ver ‐
laeug nen / so ent bloes set ihn die sel be gleich sam von al len Din gen / de ren
Ei genthue mer er sich hielt / und leh ret ihn von Grun de sei nes Hert zens be ‐
ken nen / daß nich tes ist sein ei gen / son dern es ist al les Got tes / leh ret ihn /
wie er sich und al les das sei ne Gott ue ber ge ben 7 vor ih me ge brau chen /
und ih me sein ei gen ge ben soll: wel ches dann die ers ten Chris ten an deu te ‐
ten / in de me sie al les ver kauff ten / und zu der Apo stel Fues se leg ten: Und
dar um fra get er GOtt in sei nem Wort / was er da mit thun / wie er es ge brau ‐
chen soll: Nimmt es dann Gott der HErr von ih me / so kan er doch mit Hi ob
lo ben den Nah men des HErrn / Job. I/ 21. Als der da weiß / daß der HErr
nur das nimmt / was sein ei gen ist: Er kan sa gen mit Eli: Es ist der HErr / er
thue was ihm wohl ge faellt / I. Sam. 3/ 19. Er weiß / daß Gott mag thun mit
dem Sei ni gen / was er wil / Matth. 20/ 15. Und daß er nichts / als nur von
sei ner Gue te ha ben kan: und daß es dem nach ei ne Gna de von GOtt ist / daß
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er ih me et was laeßt / in dem er ih me kein Un recht thä te / ob er schon al les
von ihm naeh me: Er ken net dem nach / daß er nur ist ein Hauß hal ter / und
dar um al les ge brau chen mu es se vor de me / von wel chem er al les emp fan ‐
gen: Hat er Kin der / sein Be geh ren ist zu wis sen / in wel chem Stan de sie
GOtt am bes ten die nen moe gen / und da trach tet er nach / daß er sie zu sol ‐
chem ver helf fe; Hat er Gue ter / oder Eh re / oder Ge walt und An se hen bey
den Leu ten / sei ne vor nehms te Sor ge ist / wie er die sel be am bes ten an wen ‐
den moe ge in sei nes HErrn Diens ten / und so be mu e het er sich sel bi ge an ‐
zu wen den: Hat ihn GOtt be ga bet mit scharff sin ni gem Ver stand und Ge lehr ‐
tig keit / er be mu e het sich / wie er GOtt da mit die nen moe ge: Hat er ge sun de
Lei bes kraeff te und Zeit / er sie het mit Fleiß dar nach / wie er sel bi ge vor sei ‐
nen HErrn an wen de. Und ob lo se Ge sell schaft / die Welt / oder fleisch li che
Lu es te ihn reit zen moech ten / die se Din ge in ihren Dienst an zu wen den / so
er in nert er sich / daß es ih me nicht zu ste he / sei nes HErrn Gue ter an des sen
Fein de zu wen den. Al so daß ob ein ge hei lig ter Mann schon al les hat / so
weiß er doch / daß er nich tes hat: Er hat al le Din ge / als ein Hauß hal ter
GOt tes / aber nichts ist ei genthuem lich sein ei gen: Al le Din ge sind sein /
vor GOtt die sel be zu ge brau chen / aber nich tes vor sein fleisch li che
Selbheit / oder gantz und gar vor sein na tu e r lich und per soen lich ei gen: Auf
die sen Grund giebt er dem Teuf fel / der Welt und dem Fleisch ei nen Ab ‐
schlag / wann die sel ben ha ben wol len sei ne Zeit / sei ne Zun ge / sei nen Ver ‐
stand / sei ne Gue ter oder sons ten ein Ding / das er hat oder be sit zet: Er sa ‐
get ih nen die se sind nicht mein / son dern GOt tes / ich ha be sie emp fan gen /
und muß Re chen schafft dar von ge ben / ich hab sie nicht von euch / und dar ‐
um muß ich sie auch nicht ge brau chen vor euch; Ich muß GOt te ge ben was
GOt tes ist / und was eu er ist / wil ich euch nicht ent hal ten / die Ge rech tig ‐
keit er for dert / daß ein je der das sei ne be kom me. Und der ge stalt haelt die
Selbst-Ver laeug nung ab die Wi der ge bohr nen / und Ge hei lig ten / daß sie
nicht vor ih nen selbst ge brau chen / was GOt tes ist.

All hier moech te ei ner ein we fen und sa gen: Wie? koen nen wir denn nicht
oh ne Su en de und recht mae ßi ger Wei se die Gna den und Ga ben Got tes ge ‐
brau chen vor uns selbst? Ist nicht un ser Es sen und Trin cken / un se re Klei ‐
der / un se res Haeu ser und Gue ter un ser ei gen / und moe gen wir nicht die ‐
sel ben ge brau chen vor uns selbst? Hier auff ist die Ant wort: Sie wer den
viel mehr ge nennt un ser ei gen / als daß sie un ser ei gen seyn sol ten: so weit
zwar sind sie un ser ei gen / daß kei ner von un sern Mit knech ten sie von uns
neh men muß oh ne un sers HErrn Wil len; Wie ein je der Knecht mag sein
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Pfund ha ben / daß er da mit wer ben moe ge / oder sei ne Wer ck zeu ge und In ‐
stru ment des HErrn Werck zu thun / die un ter des sen doch des Meis ters ei ‐
genthuem lich sind / der Knecht aber hat sie nur zu ge brau chen: Aber ei ‐
gent lich davon zu re den / so sind un se re Gue ter nicht un ser ei gen / son dern
GOt tes / der der Ei genthue mer ist der gant zen Welt. Und was den ge brauch
der sel ben an lan get / so mag der sel be seyn in ei ne Un ter-Ord nung zu GOtt /
aber nim mer en de lich / vor uns selbst. Wir ha ben nicht die Macht ei ni ger
Crea tu ren zu ge brau chen / als vor nem lich und en de lich vor GOtt. Wenn wir
es sen oder trin cken / un ser En de muß nicht seyn / daß wir un serm Ap pe tit
wol len zu ge fal len seyn / son dern die ses muß un ser En de dar in nen seyn /
daß wir ge st a re cket / er qui cket / und ge schickt wer den da durch GOTT zu
die nen / und dar um mu es sen wir erst lich GOtt / und nicht un sern Ap pe tit
fra gen / was / und wie viel wir es sen sol len oder trin cken? Und wir mu es sen
nicht wei ter un serm Ap pe tit zu ge fal len seyn / als es uns ge schickt ma chet
zum Got tes dienst / laut des aus drueck li chen Be fehls des Apo stels / I. Co ‐
rinth. 10/ 31. Ihr es set oder trin cket / oder was ihr thut / so thut al les zu
GOt tes Eh ren. Wir müs sen die Klei der nicht tra gen al lein und end lich un ‐
sers Lei bes hal ber / son dern daß wir die sel ben ge schickt ma chen zum
Dienst GOt tes / und dar um mu es sen wir auch GOt tes Wort / und nach die ‐
sem un sern En de uns Raths er ho len / was wir an zie hen sol len. Wir mu es sen
uns nicht Haeu ser schaf fen / oder Freun de / oder Reicht hum und Gue ter
oder sonst ei nig Ding / un serm Fleisch zu ge fal len als un ser En de / son dern
uns ge schick ter zu ma chen zum Dienst GOt tes: Sin te mahl wir mu es sen an ‐
zie hen den HErrn JE sum Christ / und war ten des Lei bes al so daß er nicht
geil wer de / Rom. 13/ 14.

6. Gleich wie der Mensch bey des sein We sen / und auch sein glueck se lig
We sen von GOtt hat / so ists al lein GOtt / der ihn dar in nen er hal ten kan.
Der Mensch im Stan de der Un schuld ver stun de die ses / und dar um le be te er
so / daß er gantz von GOtt de pen dir te / sei ne Au gen war te ten auf ihn / und
von sei ner Hand er war te te er was ih me man gel te / al le sei ne Sor gen warff
er auf ihn / und ver trau e te sich sei ner Re gie rung gantz und gar / quae le te
nicht sein Ge mu eth mit Sor gen / oder zweif fel haff ti ger Furcht / son dern ge ‐
ru he te und be frie dig te sein Ge mu e the in der Weiß heit / Gue tig keit / und
All macht GOt tes. Al lein nach dem der Mensch von GOtt zu ih me selbst ge ‐
fal len / da wolt er sei ne Gue ter selbst un ter han den ha ben / wol te GOtt nicht
mehr trau en / sa he auf sich selbst / als der sich selbst wohl er hal ten koen te
(zum we nigs ten / der viel dar bey thun thun koen te) und da her wand te er
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sich / be gann zu sor gen und sich zu be mu e hen vor sich selbst / be kuem mer ‐
te sich und trach te te dar nach / wie er sich selbst er hal ten / ver sor gen / sei ‐
nen Man gel er set zen / und sei ne Noth sel ber keh ren moech te: Er for schet
aus / was in je der Crea tur war / das ih me zu die sem En de die nen moech te /
eben als ob er dar zu ge set zet wae re / daß er vor sich selbst sor gen und sich
durch sei ne Vor sor ge er hal ten mu es te. Es hat mir so viel Mu e he ge ge ben
recht zu ver ste hen den Text dor ten / Gen. 3/ 22. Als fast sons ten ei ner in der
Bi bel / in de me ich nicht al ler dings ver gnue get wer den kan mit et li chen ge ‐
mei nen Er klae run gen / und an noch zweif fe le ich / daß ichs recht ge trof fen
ha be: doch deucht mich / die se ist die bes te Aus le gung: Das Adam in dem
Stan de der Un schuld war als ein Kind in sei nes Va ters Hau se / der nur mus ‐
te sei nem Va ter zu ge fal len seyn / und das je ni ge thun / wel ches er ih me be ‐
foh len / durff te aber nicht vor sich selbs t en sor gen / oder sich be mu e hen /
wie er er hal ten wer den moech te: Denn so lan ge er ge hor sam war / ge bu e re ‐
te es den Va ter ihn zu er neh ren und zu ver sor gen / al le Ge fahr und Scha den
von ih me ab zu wen den / und al len sei nen Man gel zu er set zen. Und dar um
ob schon der Mensch viel ei ne voll kom me ner Wis sen schafft hat te / denn
wir iet zund ha ben / so hat te er doch nicht noethig sich zu be kuem mern / um
Din ge die sein selbst an gien gen / denn das ge bueh re te GOtt: dan nen he ro
ue be te er auch nicht die se Wis sen schafft in der That / denn die se wu er den
ih me nur ver geb li che und be schwer li che Ge dan cken und Wis sen schafft ge ‐
we sen seyn: In mas sen / ob schon die Wis sen schafft al ler Din ge / die zu wis ‐
sen noethig sind / ein Theil sei ner Vol len kom men heit war / so mag den noch
die wu er ck li che Wis sen schafft vie ler un noethi gen be schwer li chen / und
ver su chen den Din ge / ein Theil seyn der Un glueck se lig keit und Elen de des
Men schen / und al so wo viel Weiß heit ist / ist viel Grae mens / Pred. Sal. 1/
18. Eben wie der Mensch / in dem er vor her weiß / daß er ster ben muß /
durch Furcht des To des im gant zen Le ben Knecht ist / He br. 2/ 15. und die
Furcht des To des graeu li cher ist als der Tod selbst; Da hin ge gen ein Vieh /
das sei nen Tod nicht vor her weiß / von die ser Furcht be freyet ist. Zwar in
dem ge fal le nen Zu stan de dar in nen wir iet zo le ben / be du erf fen wir et li cher
mas sen mehr die ser Wis sen schafft denn Adam that: Aber im Stan de der Un ‐
schuld durff te der Mensch nich tes wis sen als nur die Er kaennt niß sei nes
Scho epf fers / und des sen Werck und Wil len / und die Crea tu ren / als des sen
Wer ck zeu ge / die ih me auch koen ten ein Spie gel seyn Gott dar in nen zu se ‐
hen / und daß er mä ßig den Tod fu erch te te / der ihm ge dreu et war / nur dar ‐
um / weil oder als er ge dreu et war. Al lein durch die Ver su chung des Sa tans /
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be kam der Mensch ei ne Be gier de und Ver lan gen / er wol te nicht laen ger ein
Kind seyn / der al le zeit sei nem Va ter mu es te in die Haen de se hen / und un ‐
ter sei ne Vor sor ge le ben: Er koen te und wol te wohl vor sich selbst sor gen /
und dem nach wol te er wis sen / was gut und boe se wae re ih me selbst und
sei ner Na tur; Und wand te sei ne Au gen ab von GOtt / be fließ sich zu er ken ‐
nen und zu er ler nen die Crea tu ren al lein vor sich selbst / wie sie ih me selbst
hie oder da zu die n lich wae ren / da er sie nur soll te ge brau chet ha ben GOtt
dar in nen zu er ken nen / da mit er taeg lich mit hei li ger Lie be und Ver wun de ‐
rung auff se hen moech te zu dem herr li chen und hoch ge lob ten An ge sicht /
das in die sem Spie gel scheine te; und al so wol te er die Crea tur ge brau chen
ei gent lich vor sich selbst / wel che er nur sol te ha ben ge brau chet zum Diens ‐
te GOt tes. Daß ich al so hal te / daß der Mensch nach sei nem Fal le zu meh rer
wu er ck li chen Wis sen schafft (se cund um nu me rum ob jec torum) rei che te /
dann er zu vor hat te: wel che Wis sen schafft zwar war an ihr selbst be trach tet
gut / aber sie wa ren ih me nicht gut / viel we ni ger ein Theil sei ner Glueck se ‐
lig keit oder Herr lig keit / son dern viel mehr ein Theil sei ner Su en de und
Elend. Es war ihm bes ser / da er er kann te nur ei nen GOtt / und al le Din ge in
dem sel ben / wie sie die n lich wa ren / ihn da durch zu lie ben und zu die nen /
und sich zu sei nem Zu stan de schi cke ten / als da er sei ne Ge dan cken von
GOtt ab wand te / und leg te sich die Crea tur zu er ken nen in ihr selbst / und
vor sich selbst / wie sie ih me selbst gut oder un gut / die n lich oder un dien ‐
lich war / verl ohr sich al so selbst und sei nen Ver stand / in ei enr Men ge un ‐
noeh ti ger und miß ge brauch ter Din ge. Zu glei cher Wei se / wie ein thoe rich ‐
ter Pa ti ent / der da hat ei nen er fahr nen / ver staen di gen und flei ßi gen Artzt /
der gros se Sor ge traegt vor sei ne Ge sund heit / und des we gen ih me die si ‐
chers ten und bes ten Artz neyen ver schrei bet / den noch Ver lan gen trae get /
wie er moe ge sich selbst recht er ken nen / und die Na tur und Ei gen schafft
sei ner Kranck heit / auch die Ei gen schafft ei ner je den Artz ney / und wie er
die sel be vor sich ge brau chen moe ge / da mit er nicht laen ger durch den
Artzt moe ge cur i ret wer den / und de me nicht laen ger trau en doerff te / son ‐
dern moe ge sein ei gen Artzt und Helf fer seyn; und de ro we gen Ge ho er und
Fol ge leis te te ei nem Ver fueh rer und Be trie ger / der ih me sa gen moech te:
Der Artzt haelt euch nur auf in Un wis sen heit / da mit ihr nicht solt so klug
seyn als er / und al so euch selbst cur i ren: Hoert mir zu / ich wil euch leh ren
/ wie ihr al les die ses selbst wis sen moe get / und al so euch selbst oh ne dem
Artzt helf fen; Eben al so ward der Mensch ver fueh ret durch den Sa tan / sich
ab zu son dern und aus zu sch lies sen von der Vae ter li chen Vor sor ge GOt tes /
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durch die Ver lan gung und Be gier de / daß er wol te wei se seyn / vor sich
selbst / und wis sen wie ein je de Crea tur ei gent lich moech te gut oder boe se
vor ih me selbst seyn / und nahm al so das Werck Got tes auf sich selbst / ver ‐
ließ das Werck / da zu ihn GOtt ge setzt hat te / wol te nicht in al len Din gen
von sei nem Scho epf fer de pen di ren: Nun ue ber kam er zwar ei ne gros se Wis ‐
sen schafft der Crea tur / al lein mit den Ver lust der Goett li chen Wis sen schafft
/ und der kind li chen zu frie dens tel len den Wis sen schafft oder Er kaennt niß
GOt tes / und auch der Er kaennt niß sein selbs t en / als in ge buehr li cher Un ‐
ter-Ord nung zu GOtt. Die ses daeucht mir zu seyn die Mei nung des vor er ‐
wehn ten Tex tes / und die ses ist der Zu stand der ge fal le nen Men schen. Von
Na tur wol te ein je der gern sein Glueck und Wohl er ge hen sel ber in Haen den
ha ben / und es sel ber ver wal ten / er ach tet es nicht so si cher / wann er nur in
Got tes Hand ist. O was gae be ein flei ßi ger Mensch dar um / daß sein Le ben
und al le das sei ne in sei ner ei ge nen Macht stu en de / daß er da mit moech te
schal ten und wal ten / be hal ten oder ab le gen / wie lan ge / oder wann es ihm
du en cke te: Ist er arm / er wol te lie ber / daß es in sei ner Macht wae re / sei ‐
nen Man gel zu er set zen / als in GOt tes Macht / denn er mei net / es wu er de
ihm dann bes ser ge hen. Ist er kranck / er wol te lie ber / daß es in seri ner
Macht wae re / sich sel ber ge sund zu ma chen / denn in GOt tes Macht / mas ‐
sen als dann mei net er / wae re er ge wiß / daß er sol te ge sund wer den: Ist er
in Noth / er kan nicht zu frie den seyn mit der blos sen Ver heis sung / daß er
soll er ret tet wer den / es sey denn / daß er se he ei ne Mu eg lich keit in den
Mit teln / oder auf was Art es ge sche hen moe ge / und wel cher Ge stalt ihn
GOtt er ret ten wol le; dann er trau et GOtt nicht so sehr als sich selbst. Ist es
nicht so be schaf fen mit euch / die ihr noch fleisch lich seyd? hal tet ihr nicht
davor / es wu er de bes ser um euch ste hen / es wu er de euch bes ser ge hen /
wenn ihr eu er Glueck in eu ren Haen den haet tet / als es euch nun ge het / nun
es GOtt nach sei nem Wil len re gie ret. Was ge bet ihr nicht dar um / daß ihr
euch sel ber koen net helff fen / euch Ge mach und gu te Ta ge / Ge sund heit /
Reicht hum und Eh re ge ben koen tet / wie GOtt kan! Da her kommts / daß ihr
so sorg fael tig trach tet und stre bet fu er euch selbst / und euch plagt mit ver ‐
geb li chen Sor gen / die weil ihr GOtt nicht trau en koen net / son dern ge den ‐
cket / es sey nun eu er Schul dig keit / ihr mu es set euch nun selbst ver sor gen
und er hal ten: Ihr mei net / es sey mit euch ge sche hen / wenn ihr nichts ha bet
als Gott und sei ne Zu sa ge / da ihr auf bau en moe get / und wann ihr nichts
we der an euch selbst noch an den Crea tu ren se het / da euch Huelf fe von
wie der fah ren moech te. Und al so sind al le Men schen von GOtt zu sich
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selbst ge fal len. Die Selbst-Ver laeug nung nun hilfft die sem Un heil ab. Ob ‐
schon et li cher mas sen die Wis sen schafft gu tes und boe sen / und ei ne maes ‐
si ge Sor ge vor un ser na tu e r lich Selbst nun mehro ist ge wor den ein groß
Theil un se rer Schul dig keit und Ge buehr / als wel ches sich schi cket zu dem
ge fal le nen Stan de / dar in nen wir aniet zo sind / wel ches wir nim mer haet ten
noethig ge habt / wae re die Su en de nicht in die Welt ge kom men: So schei det
doch die Selbst-Ver laeug nung ab von die ser Sor ge / das je ni ge / was su end ‐
lich dar an ist; Sie zei get dem Men schen / daß er al ler seits zu un ver moeg lich
ist / sich selbst zu helf fen / und daß er nicht ist der Brun nen und Ur sprung
sei ner ei ge nen Glueck se lig keit; So ste he es auch nicht ih me / son dern GOtt
zu / ihn zu er hal ten / und vor sei ne Wohl fahrt zu sor gen: Er sie het / was ei ne
Thor heit es ist / sich ab be ge ben vom Schutz des himm li schen Va ters / und
mit dem verl ohr nen Sohn das sei ni ge selbst in haen den zu ha ben: Die be ‐
trueb te Er fah rung kan ih me das mit sei nem Hertz lei de be zeu gen / daß er
nicht so wohl vor sich zu ge se hen / noch sei nen Gue tern so wohl vor ge stan ‐
den / daß er sie un ter han den hat te / daß er be geh ren sol te wie der um sei nen
Schatz zu ha ben in sei ner eig nen Ver wal tung / da durch er sich so gestu ert ‐
zet. Ja er weiß / daß es GOtt ist / der ihn doch muß er hal ten / und daß er
doch nichts aus rich tet / ob er sich noch so viel be mü het sich selbst durch zu ‐
sor gen und durch zu helf fen: Er glau bet nun / daß er nir gend kan wohl und
si cher seyn / als in den Haen den GOt tes / und daß er nir gend kan zur Ge ‐
nue ge ver sor get wer den / als durch die Weiß heit / Lie be und All macht GOt ‐
tes; So darff er auch sich selbst nicht mehr trau en mit der Ver wal tung ei ni ‐
ger Crea tu ren / noch auch sei ner selbst: Er be fin det / daß er nur hat ge ‐
schwae chet sei nen Ver stand / in dem er sei ne ei ge ne Er hal tung ih me un ter ‐
nom men hat / und daß er sich selbst in ei ne Wues ten ge bracht / und sei nen
Zu stand nur schlech ter ge macht / da al les wae re in gu tem Zu stand nur
schlech ter ge macht / da al les wae re in gu tem Wohl stand ge blie ben / haet te
er sich die Weiß heit / Lie be und All macht GOt tes wol len re gie ren las sen. Ist
dem nach der selbst-ver laeug nen de be kehr te Christ ge bracht sich selbst
aeus sers ter mas sen zu miß trau en / und ist ent schlos sen / hin fuehro auf
nichts sein Ver trau en zu set zen / das ge rin ger ist als un end li che All macht /
und un end li che Lie be: Er ist so sehr ue bel mit sich selbst zu frie den we gen
sei nes vo ri gen Selbmor des und Selb-Ver der bens / daß er sich selbst dar um
zur Rech nung for dert / und ver dam met sich selbst dar um / als ein Ver ‐
raether ge gen GOtt / und ein Selbst-Moer der / und be geh ret nicht mehr re ‐
gie ret zu seyn von ei nem so ver raethe ri schen Mis sethae ter; son dern wie die
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Au gen der Knech te auf die haen de ih rer Her ren se hen / al so se hen sei ne
Au gen auf Gott in al len Man gel und Noethen / wel ches dann ist ein Theil
des Geis tes der Kinds chafft der uns leh ret ruf fen: Ab ba lie ber Va ter; daß wir
die Kin der / nicht all zu sehr vor uns sel ber sor gen / son dern zu un serm Va ter
lauf fen in al len un sern Man gel / ih me sa gen / daß wir in Noth seyn / und
Huelf fe von ihm bit ten / nichts sor gen / son dern las sen in al len Din gen un ‐
ser Bit te im Ge bet und Fle hen mit Danck sa gung fu er GOTT kund seyn /
Phil. 4/ 6. Und die se Zu frie den heit der See len in GOtt / und in der Lie be
GOt tes ist es / die da be wah ret un se re Hert zen und Sinn in dem Frie de GOt ‐
tes / wel cher hoe her ist denn al le Ver nunf ft / v. Z. Daß al so je mehr Selbst-
Ver laeug nung bey ei nem Men schen ist / je we ni ger de pen di ret er von sich
sel ber / oder be kuem mert sich mit sol chen Sor gen / wie er sich selbst er hal ‐
ten und ver sor gen moe ge / und des to mehr wirfft er sich selbst auf GOtt /
und sor get nur / wie er de me ge fal len mag / der der rech te Er hal ter ist / und
so ge ru hi get er sein Ge mu eth in der All-Ge wal tig keit / un end li cher Weiß ‐
heit und Lie be GOt tes / und haen get al so gar an GOtt.

7. Fer ner: Es ist die Eh re und der Vor zug Got tes / als un sers ab so lu ten Ei ‐
genthue mers / daß er al lein den Men schen und die Crea tur re gie ret; daß er
ei nen je den in sei nen Stand set zet / ei nem je den sein Pfund aus t heilt / daß er
es schi cket und rich tet / wie ein je des Ding ge sche hen / und was fu er ei nen
Aus gang es nach sei nem Wil len ge win nen sol. Nun / der Mensch im Stan de
der Un schuld war zu frie den mit die ser Re gie rung und Ord nung; er ließ sich
ger ne ge fal len / daß GOtt es moech te mit ih me und al len Crea tu ren ma chen
/ nach sei nem Wol ge fal len. Al lein nach dem der Mensch von GOtt zu sich
selbst ge fal len / da wolt er al so bald sich selbst re gie ren / und nicht al lein
sich selbst / son dern al le Crea tu ren / da er nur kon te Macht ue ber be kom ‐
men: O wie ger ne wol te der selbs tisch ver dor be ne Mensch sei nen Zu stand
er weh len! Sein Will ist ge gen GOt tes Will / und ins ge mein hat er ein Miß ‐
be ha gen an Got tes Re gie rung: wenn es in sei ner Macht stu en de / er wu er de
es gantz an ders ma chen / nichts wu er de fast seyn wie es ist / son dern so wi ‐
der wil lich wu er de er seyn ge gen GOtt / daß er das un ters te oben keh ren wu ‐
er de / wann es in sei ner Macht stu en de: es ist fast kein Ar mer / er wol te
reich seyn; fast kein Rei cher / der nicht noch mehr ha ben wol te: der Knecht
wol te Meis ter seyn / der Heur ling Hauß herr; der Handwercks- und Bau ers ‐
mann ein Edel mann; der Tag loeh ner wol te ge ru hi ge Ta ge / bess re Woh nung
/ bes ser Klei der / bes ser Es sen und Trin cken / mehr Ehr und An se hen ha ‐
ben: der Edel mann wol te ein Rit ter / der Rit ter ein Graf und Fu erst / die ser



16

gar ein Koe nig seyn; der Koe nig wol te gro es se re Macht / Ein kom men und
Herr lig keit ha ben: Ja ein je der wu er de Koe nig seyn wol len / und an neh men
die sen Punct der Ju di schen Leh re / daß die Welt soll durch sie re gie ret wer ‐
den / und sie noch welt li che Fu ers ten und Mon ar chen seyn wer den. Gien ge
es mit dem selbs ti schen Men schen nach sei nen Wil len / es wu er de fast kei ‐
ner seyn / was er ist / oder woh nen / wo er woh net / oder auf sol che Art le ‐
ben / wie er nun le bet / al les wu er de sei ner Mei nung nach mu es sen bes ser
seyn. O wie ein herr lich Le ben / ge den cket der un ge hei lig te selbs ti sche
Mensch / wu er de ich ha ben / moech te ich seyn / was ich wol te / und ha ben
was ich wol te! was ge be ein sol cher nicht fu er ein sol ches Le ben? Moech ‐
ten sie nur ihren Wil len ha ben / sie wu er den sich ach ten die Glueck se lig kei ‐
ten von der Welt / daß ist / moech ten sie nur frey seyn von dem Wil len
GOt tes / daß sie nicht mehr so von ih me du erff ten re gie ret wer den / son dern
moch ten den Zue gel selbst in ihren Haen den ha ben. Ja diß ist noch nicht al ‐
les; son dern der selbs ti sche Mensch wol te auch wohl wie sich selbst / al so
auch die gant ze Welt re gie ren. Stu en de es bey ih me / al le Koe nig rei che mu ‐
es ten ge aen dert / und al les nach sei nem Wil len ge ord net wer den: Al le sei ne
Nach barn mu es ten sich nach ih me rich ten / und von ih me de pen di ren: wie
wol te er so gut thae tig und frey ge big seyn / wenn er Herr ue ber al les wae re:
er wol te seyn der gros se Pa tron und Wohl thae ter al ler Men schen auf der
Welt / und sich al le men schen ih me ver bun den ma chen: Sie het er et was /
das ih me doch we nig an ge het / er moech te es doch ger ne nach sei nem Wil ‐
len ord nen: Hoe ret er / was in frem den Laen dern vor ge het / er hat aber ‐
mahls et was / das er wol te / daß dar in nen ge sche hen sol te / zum we nigs ten
so fern / als er ei ni gen Nut zen da bey da bey zu hof fen. Wenn aber durch die
hei lig ma chen de Gna de GOt tes der Mensch ge ler net sich selbst zu ver laeug ‐
nen / da sie het er und be reu et die se Thor heit: da sie het er / was ein elen der
un tu ech ti ger Wurm er ist / sich selbst und die Welt zu re gie ren: Er sie het /
daß er we der Weiß heit / noch Gue te / noch Macht und Stae r cke hat / die
gnug sey zu so gros sem Werck: Als dann mer cket er / daß es ver staen di ger
ge han delt sey ei nen un ver staen di gen Bau ern zum Steur mann auf ei nem
gros sen Schiff zu ma chen / oder ei nem un mu en di gen Kin de sei ne Ge sund ‐
heit als ei nem Artz te ver trau en in Kranck heit / oder das sel be sei ne Gue ter
ver wal ten las sen / als so viel ih me selbst zu trau en / daß man sich selbst und
auch dar zu die Welt re gie ren wol le. Er sie het / wie thoer lich er dar nach ge ‐
stre bet / GOTT die ser Ehr zu be rau ben / und dar um kehrt er wie der von
sich selbst zu GOtt / und ue ber giebt sich selbst mit frey wil li gem Hert zen zu
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Got tes Re gie rung / daß der sel be moe ge mit ihm als sei nem Ei gent hum thun
/ was er wil. Er be fin det / daß er hat gnug mit dem Sei nen zu thun / und ist
kaum da zu ge schickt und kraeff tig ge nug / und darff dem nach sich nicht un ‐
ter neh men das was GOt tes Werck ist / da zu er ja un end lich un ge schickt ist:
Er be fin det / je mehr er sei nen Wil len hat / je aer ger und schlech ter es end ‐
lich mit ih me ge het / und dar um wil er sich ue ber ge ben zu GOtt / und be ‐
gehrt sei ner Gna den zu le ben: Sie het er / daß die goett li che Vor se hung sei ‐
nem Fleisch zu wie der ist / und daß er Ar muth hat / wann das Fleisch ger ne
Reicht hum haet te; und Schan de / wenn das Fleisch ger ne ge eh ret wae re /
und Ar beit / wenn das Fleisch ger ne ge mach und gu te Ta ge haet te / und
Kranck heit / wenn das Fleisch gern ge sund wae re; so ist er da mit doch zu
frie den / und be geh ret den noch nicht an ders / als daß das Re gi ment GOt tes
seyn soll / und spricht von Hert zen: Nicht mein / HErr / son dern dein Wil le
ge sche he; Glaubt al so / daß GOt tes Re gie rung die bes te ist / und daß sein
Va ter wohl weiß / was er thut; und wann er die Wahl haet te / ob GOTT oder
er sol te sei ne Gue ter / Ehr und Le ben ver wal ten / er wol te lie ber / es wae re
in GOt tes haen den / als in sei nen / und wol te sich sol cher Mu eh wal tung
nicht un ter fan gen / obs ihm schon moech te an ge bo ten seyn: Ach lei der!
den ckt er / ich bin schier zu ge ring und schlecht ein Mensch zu seyn / und
bin ich wu er dig / daß ich mich sol te zum GOtt ma chen? Ich ver rich te das
Werck ei ner Crea tur schlecht / daß ich nur Ver damm niß dar mit ver die ne /
und sol te ich mich un ter fan gen das Werck des Scho epf fers?

8. Fer ner: Es ist ei ne ho he Pr ae ro ga ti va oder Herr lich keit GOt tes / daß er ist
der obers te Herr scher ue ber die gant ze Welt / daß er Ge setz vor die sel be
ma chet / wel che in acht ge nom men wer den mu es sen / daß er be loh net die
Ge hor sa men / und straf fet die Un ge hor sa men. GOtt ist Koe nig ue ber al le
Welt / ja Koe nig al ler Koe ni ge / und HERR al ler Her ren / und ih me mu es ‐
sen al le ge hor chen / oder von ih me ge rich tet wer den vor ihren Un ge hor sam.
Al lein Su en de ma chet den Men schen zum Auf frueh rern ge gen den Him mel
/ und zum Ver raether sei nes GOt tes: so daß iet zo der selbs tisch / un ge hei lig ‐
ter Mensch ein Miß be ha gen hat an GOt tes Re gie rung / wo nicht an der all ‐
ge mei nen / doch an der son der li chen / die in die sem oder je nem Stu e cke ge ‐
schie het / und wol te lie ber sich selbst re gie ren. Ge gen das Ge setz GOt tes /
in sei nem Wor te ver fas set / mur ret er / als wel ches ent we der zu dun ckel /
oder auch zu streng / und gar zu ge nau und hart ist: Er sie het daß es sei nem
fleisch li chen We sen zu wi der / und nicht gut son dern boe ses von ih me weis ‐
sa get / und dar um set zet er sich ge gen das sel be / als wel ches er ach tet / daß
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es ge gen ih me ist / und sei ne Lust ge gen sei nen Nutz / und Eh re in der Welt.
Haet ten die Men schen nur die Re gie rung ue ber sich selbst / was ein Un ter ‐
scheid wu er de da seyn zwi schen der Re gie rung GOt tes und ihr: Moech te
der ver dor be ne / selbs tisch / un ge hei lig ter Mensch ein Ge setz vor sich
selbst ma chen / an statt des Wor tes GOt tes / was vor ein Ge setz wu er de das ‐
sel be seyn? Und wie viel von dem goett li chen Ge setz wu er de ab ge than wer ‐
den? wenn Su en der moech ten ei ne Bi bel oder Schrifft ma chen / man wu er ‐
de denn nicht sol che Oer ter dar in nen fin den: Es sey dann / daß je mand ge ‐
boh ren wer de aus Was ser und Geist / so kan er nicht ins Reich GOt tes kom ‐
men / Joh. 3/ 5. Oh ne Hei li gung kan Nie mand den HErrn se hen / He br. 12/
14. Moech te Selbst Ge set ze ma chen / man sol te nicht in sel bi gen fin den:
Wo ihr ihr nach dem Fleisch le bet / wer det ihr ster ben / wo ihr aber durch
den Geist des Flei sches Ge schaeff te to ed tet; so wer det ihr le ben / Rom. 8/
13. So wu er de man auch nicht fin den: Die Pfor te ist eng / und der Weg ist
schmal / der zum Le ben fueh ret / und ih rer sind we nig die ihn fin den /
Matth. 7/ 14. Gleich wie nun die gant ze Schrifft al lent hal ben ge bie tet Hei lig ‐
keit / ver bie tet Gott lo sig keit / Welt we sen / fleisch li che Lu es te und We sen:
Al so wenn Selbst ei ne neue Schrifft / ma chen sol te / es wu er de al les um ge ‐
keh ret wer den / zum we nigs ten wu er de es nicht sich so hart ge gen die
fleisch lich ge sin ne te set zen; Al le die se war haff ti ge und er schro eck li che
Oer ter der Schrifft / die de nen Un ge hei lig ten iet zo Feu er / Pech und Schwe ‐
fel / und ewi ge Ho el len pein tro hen / wu er den dann aus ge las sen wer den; Da
wu er de wohl von der Ver damm niß / die sol che Leu te / als sie wae ren / ue ‐
ber fal len wu er de / nich tes ge dacht wer den: Da wu er de nichts zu sa gen seyn
von dem Wurm der nim mer stir bet / und dem Feu er das nim mer ver le schet;
oder / ge het weg von mir ihr Ver fl luch ten; Ich ken ne eu er nicht; Der Gott lo ‐
sen Weg ver ge het: GOtt la chet ih rer / denn er sie het / daß ihr Tag kommt:
Das gro es te Theil der Schrifft wu er de aus ge wi schet wer den / haet te Selbst
die Macht die sel be zu aen dern: ja sie wu er de gantz neu und der iet zi gen
Schrifft gantz wied rig ge macht ewr den: die Bit ten im Va ter Un ser mu es ten
an ders seyn: Ein je des von den Ze hen Ge bo ten mu es te et was cor ri gi ret; Ab ‐
goet te rey mu es te kei ne Su en de sein / son dern das vor nehms te Ge set ze /
dann Selbst mu es te auff ge set zet wer den / als der gros se Ab gott al ler Welt:
Selbst er wehl ter Got tes dienst wu er de kei ne Su en de seyn: Mann mu es te die
nicht ver dam men / die den Nah men GOt tes miß brau chen: Der Son tag mu ‐
es te sein ein Tag / dar in nen man lus tig und ra send-fro elich wae re; ein je der
Un terthan wu er de so viel zu sa gen ha ben / als sein Ober herr / und ein je der
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/ der un ter Bot mae ßig keit ist / wu er de so viel seyn / als der ue ber ihm ist:
Ra che wu er de zu ge las sen seyn vor selbst / ob schon nicht vor an de re: Hu re ‐
rey und Ehe bruch wu er de schlech te / ja wol gar kei ne Su en de seyn / sie
selbst moech ten wohl steh len / ob sie es schon in an dern nicht bil li gen
moech ten: Ei nes an dern ehr li chen Na men und Leu muth zu ver rin gern / wu ‐
er de selbst frey ste hen: In ei nem Wor te: Ein ie der wu er de thun was ih me
nur wu er de ge lu es ten / und sein Wil le wu er de sein Ge setz seyn / und er
selbst wu er de sein ei gen Rich ter seyn; Oh ne Zweif fel ein fein ge lin der
Rich ter. Sol cher ge stalt wu er de Selbst re gie ren. Die hei lig ma chen de Gna de
GOt tes aber leh ret den Men schen zu ver laeug nen die sen Selbst / und sei ne
auf frueh re ri schen Han de ge gen GOtt nie der zu le gen; Zei get ihm / wie un ‐
ge schickt wir sind uns sel ber zu re gie ren / daß wir all zut hoe richt / und su ‐
end lich / und par theyisch sind / Ge set ze zu ma chen / und daß wir viel zu ge ‐
lin de seyn wu er den / die sel ben an uns zu vol len zie hen: Und daß wir er ‐
schaf fen sind zu ge hor chen / al so auch ge hor chen / und uns wie der stel len
mu es sen in un se re Glie der / und frey wil lig uns un ter werf fen dem Ober herrn
der Welt. Selbst-Ver laeug nung leh ret ei nen Men schen zu has sen sei ne
fleisch li che Weiß heit / und ver dor be ne Ver nunf ft / die sich ge gen die Ge set ‐
ze GOt tes er he bet / oder ja die sel be des to we ni ger zu lie ben / die weil sie
sein ei gen ist; hin ge gen aber die Ge set ze GOt tes hertz li cher zu lie ben / weil
sie GOt tes sind / und weil sie strei ten ge gen sein fleisch lich Selbst. Weil er
GOt tes Sie gel dar an si het / so eh ret er sie / da er die sel ben Ge set ze nicht
ach ten wol te / wenn sie von selbst ge ma chet wae ren: Er hat zwar noch
Fleisch und Blut das ge zwun gen muß wer den un ter das Ge setz Got tes / und
wel ches de nen sel ben in et was wi der stre bet; Er hat aber den noch dar um kei ‐
ne boe se Ge dan cken von dem Ge set ze GOt tes / don dern hat Lust an den sel ‐
ben nach dem in wen di gen Men schen / Rom. 7/ 22. Und wenn er die Wahl
haet te / er wol te nicht ein Ge bot / nicht ei ne Leh re / nicht ei nen Ar ti cul des
Glau bens / nicht ein Tit le des Ge set zes aus le schen / weil Selbst nicht die
Ober stel le und Herr schaft in ih me hat; son dern er hat ge ler net sich dem
Wil len und Weiß heit des HErrn zu ge las sen. Ob er nun schon sich selbst lie ‐
bet / und ei ne Na tur hat die un ger ne lei det / und fu erch tet GOt tes Zorn / und
die Dro hung sei nes H. Ge set zes; So haelt er dan noch das Ge richt von
Grund sei nes Her zens vor ge recht / und er ken net es zu seyn hei lig / ge recht
und gut / wol te auch nicht / daß die Draeu un gen selbst davon aus gethan
wae ren / wenn es bey ih me stu en de: Dann er weiß / daß GOt tes Schluß der
bes te ist / und daß nie mand als Er ge schickt ist zu re gie ren / und dar um ist
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all sein Wuen schen / wie er ler nen mag bes ser zu ge hor chen / und nicht daß
er moe ge herr schen; Daß er moe ge dem Ge set ze ge maeß le ben / und nicht
daß das Ge setz sich nach ih me rich ten sol le: Daß sein Wil le moech te GOt ‐
tes Wil le sich sei nem Wil len gleich er zei gen sol le: So weit ein Mensch sich
selbst ver laeug net hat / ist es al so mit ih me be want.

9. Fer ner: Wie es GOt tes Herr lich keit ist / daß Er ist der obers te Herr scher
ue ber uns selbst / al so auch ue ber al les an de re. Al lein wenn die Su en de
Selbst zu ei nem Ab gott auff ge set zet hat / als denn wil der Mensch nicht
herr schen al lein ue ber sich selbst / son dern auch ue ber al les an de re. Ein un ‐
ge hei lig tes selbs tisch Hertz hat ei ne un ge zaeu me te Be gier de zu herr schen /
ue ber Stadt und Land / und daß al les un ter sei nen Wil len moech te ge bracht
wer den: Und da her komt solch Wi der stre ben und Meis tern ge gen gu te Re ‐
gen ten / und daß die meis ten leu te so ehr geit zig sind / und ger ne wol ten die
hoechs ten seyn / dar um daß ein je der dann mu es te ihren Wil len thun / und
daß sie Macht haet ten die je ni gen / so es nicht thun wol ten / da zu zu zwin ‐
gen. Da her kommt das Stre ben / Ren nen und Lauf fen in der Welt nach
Scep ter und Kro nen / und hat man noch von we ni gen ge hoe ret / die ein
Koe nig reich aus ge schla gen ha ben / wenn es ih nen an ge bo ten ist / ja oder
die wol nicht et was dar um aus dem We ge tret ten / und ih re Ge wis sen ver ‐
wun den wol ten / und al le ih re Hoff nung des ewi gen Le bens da ge gen in die
Wa ge set zen / wenn sie ei ni ge Hoff nung haet ten ihr An schlag moech te an ‐
ge hen / und sie moech ten es leicht er hal ten; sin te mal wo Selbst herr schet zu
Hau se / da wol te es auch herr schen ue ber an de re. Es kan ei nem fleisch li ‐
chen Hert zen nichts bes ser ge fal len als sei nen Wil len zu ha ben / und daß ein
je der es so ma che wie er wil / su che ihm zu ge fal len / und sei ne Wor te al so ‐
bald als ein Ge setz an neh me. Die ses ist das Reich des Selbst.
Die Gna de GOt tes aber in der Selbst-Ver laeug nung leh ret den Men schen
erst lich da hin zu se hen / daß GOt tes Wil le voll bracht wer de / und zu wol len
/ daß al le Welt dem sel ben ge hor sa men moech te / und was sei nen ei ge nen
Wil len be trifft / den sel ben gantz und gar GOtt heim zu stel len und zu ge las ‐
sen / auch nicht zu be geh ren / daß je mand sei nem Wil len soll Fol ge leis ten
und wel ches de nen sel ben in et was wi der stre bet; Er hat aber den noch dar um
kei ne boe se Ge dan cken von dem Ge set ze GOt tes / son dern hat Lust an den ‐
sel ben nach dem in wen di gen Men schen / Rom. 7/ 22. Und wenn er die
Wahl haet te / er wol te nicht ein Ge bot / nicht ei ne Leh re / nicht ei nen Ar ti ‐
cul des glau bens / nicht ein Tit le des Ge set zes aus le schen / weil Selbst nicht
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die Ober stel le und Herr schafft in ih me hat; son dern er hat ge ler net sich dem
Wil len und Weiß heit des HErrn zu ge las sen. Ob er nun schon sich selbst lie ‐
bet / und ei ne Na tur hat die un ger ne lei det / und fu erch tet GOt tes Zorn / und
die Dro hung sei nes H. Ge set zes; So haelt er dan noch das Ge richt von
Grund sei nes Her zens vor ge recht / und er ken net es zu seyn hei lig / ge recht
und gut / wol te auch nicht / daß die Draeu un gen selbst davon aus gethan
wae ren / wenn es bey ihm stu en de: Dann er weiß / daß GOt tes Schluß der
bes te ist / und daß nie mand als Er ge schickt ist zu re gie ren / und dar um ist
all sein Wuen schen / wie er ler nen mag bes ser zu ge hor chen / und nicht daß
er moe ge herr schen; Daß er moe ge dem Ge set ze ge maeß le ben / und nicht
daß das Ge setz sich nach ih me rich ten sol le: Daß sein Wil le moech te GOt ‐
tes Wil len gleich foer mig seyn / nicht daß GOt tes Wil le sich sei nem Wil len
gleich er zei gen sol le: So weit ein Mensch sich selbst ver laeug net hat / ist es
al so mit ih me be want.

Die Gna de Got tes aber in der Selbst-Ver laeug nung leh ret den Men schen
erst lich da hin zu se hen / daß GOt tes Wil le voll bracht wer de / und zu wol len
/ daß al le Welt dem sel ben ge hor sa men moech te / und was sei nen ei ge nen
Wil len be trifft / den sel ben gantz und gar GOtt heim zu stel len und zu ge las ‐
sen / auch nicht zu be geh ren / daß je mand sei nem Wil len soll Fol ge leis ten
wei ter als er ste het in ei ner ge bu er li chen Un ter-Ord nung un ter GOt tes Wil ‐
len / und sel bi gen be for dert: Wie er kei enr Herr schafft oder Macht be ge he ‐
ret / als al lein vor GOtt / so be geh ret er auch nicht / daß je mand sei nem
Wil len soll ge hor sa men / wei ter als noethig ist GOt tes Wil len zu vol len brin ‐
gen / wel chem er sich un ter gibt / und wol te / daß al so al le und je de sich sel ‐
bi gen un ter ge ben sol ten: Der selbst-ver laeug nen de ge hei lig te Mensch si het
die gant ze Welt auff und nie der durch / wie er hie oder da GOt tes Recht und
Eh re be for dern moe ge: Wie der Selbst-Su chen de hat sein ei gen Eh re oder
Nutz zu be foer dern: Und er hat ei ne so hertz li che Be gier de und Ver lan gen
zu ver neh men / daß der Na me / das Reich und Ge set ze GOt tes an al len Or ‐
ten und En den der Welt auff ge rich tet und ge eh ret wer den / als der Ehr geit ‐
zi ge hat sei ne Eh re be fo dert zu se hen; Und es er freu et ei nen hei li gen selbst ‐
ver laeug nen den Chris ten mehr / wenn er hoe ret / daß man den Ge set zen
GOt tes ge hor chet / und daß die Welt sich beu get und de mu ethi get vor JE su
Chris to / als es ei nen fel sich li chen ehr geit zi gen Men schen er freu en wol te /
wann er Herr ue ber al les wae re / und daß al le Welt sich vor ih me bie gen
mu es se: Ein hei li ger selbst-ver laeug nen der Mensch wu er de sich mehr er ‐
freu en / moech te er hoe ren / daß Af ri ca / Ame ri ca / und was noch ue b rig ist
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in der Welt / die das Wort GOt tes noch nicht an neh men / be keh ret wae re zu
Chris to durch Krafft des Evan ge lii / und daß die Hey den ih me zum Erbt heil
ge ge ben wu er den / u. die Rei che der Welt Rei che Chris ti wae ren / als wenn
er die ses al les selbst ue ber wun den haet te / und wae re ein Koe nig oder
Kaey ser der Welt ge wor den. Denn gleich wie Selbst den Vor zug hat in den
Un ge hei lig ten / al so hat Chris tus und der Wil le GOt tes den Vor zug bey den
Hei li gen: Denn der Ge hei lig te hat dem selbst ent sa get / sein vor wan tes
Recht in ih me / und das sel be ver leug net / er hat er weh let GOtt in sein En de
/ und Chris tum sei nen Weg da zu zu seyn / und si het al so fol gen des auf des ‐
sen Eh re und Recht am meis ten; Al so daß er nun mehr nich tes in der Welt zu
ver rich ten hat als GOt tes Werck; Er hat kei ne Eh re an zu se hen als GOt tes
Eh re; Er hat nie mand zu er he ben als den Koe nig al ler Koe ni ge: Er weiß von
kei nem Ge winn als Gott zu ge fal len: Er hat kei ne Zu frie den heit oder Lust /
als GOt tes Gna de; Mas sen das Le ben / das er nun im Fleisch le bet / le bet er
im Glau ben des Soh nes Got tes / der ihn ge lie bet hat / und sich selbst vor ih ‐
me da hin ge ge ben / und da durch ihn ab ge zo gen hat von sich selbst / zu dem
Brun nen und En de der Lie be / und ist al so nicht er der da le bet / son dern
CHris tus le bet in ih me / Gal. 2/ 20.

10. Letzt lich ist es ei ne gros se Herr lich keit / die GOtt ge bu e ret / daß man
ih me zu schrei bet al le Eh re / Macht und Herr lich keit / und ihn prei set als
den An faen ger al les Gu ten in der Welt: Und die se sei ne Eh re wil Er kei nem
an dern ge ben; Der Mensch und al le Din ge sind er schaf fen und wer den er ‐
hal ten zu sei nen Eh ren und Herr lich keit: So soll auch der Mensch kei nen
Preiß ha ben als dar inn / daß er den HErrn er he bet und prei set: so bald der
Mensch die se Er he bung und Herr lich ma chung GOt tes nach ließ / da verl ohr
er sei ne Herr lich keit / die er von Ih me zu ge war ten hat te. Denn als die Su ‐
en de ihn ab wand te von GOtt zu sich selbst / ließ er aus der Acht die Eh re
GOt tes / und sei ne Ge dan cken wa ren ge rich tet auf sei ne ei ge ne Eh re / so
daß er wol te / ein je des Knie sol te sich vor ih me beu gen / ein je des Au ge
auf ihn se hen / ein je der ho he Ge dan cken von ih me ha ben / und ei ne je de
Zun ge ihn hoech lich lo ben und prei sen: Es kuet zelt ih me im Hert zen / wenn
ein je der ih me Tu gend / Weiß heit und an de re Lob und Vor treff lich kei ten zu ‐
schrei bet: Wenn er ist wie die Son ne im Fir ma ment ge ach tet / die ein je der
an se hen muß / und oh ne der nie mand le ben kan / wenn er si het daß ein je ‐
der ihn er he bet / und re det al les gu te von ih me / daß ein je der ihn eh ret und
sei ne Weiß heit ge ach tet wird als ei nes En gels GOt tes / die ein je der kommt
zu hoe ren / O wie ge faellt die ses sei nem fleisch li chen selbs ti schen Ge mu e ‐
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the so wol! Als dann hat er sein En de / und was er ha ben wol te / und war lich
/ sa get Chris tus: Sie ha ben ihren Lohn da hin. Wenn aber die hei lig ma chen ‐
de Gna de GOt tes den Men schen leh ret sich selbst zu ver laeug nen / als denn
se hen sie / daß sie elen de und er baerm li che Su en der sind / und ha ben ei nen
Ab scheu an ih nen selbst we gen al le der Greu el / die sie in sich be fin den /
und sind nied rig in ihren ei ge nen Au gen / de mu ethi gen sich vor dem HErrn
und has sen sich selbst im Staub und Aschen / und spre chen: Nicht uns /
HErr / nicht uns / son dern dei nem Na men gib die Eh re / wir mu es sen uns
schae men / Ps. 115/ 1. Dan. 9/ 7. 8. Die H. selbst-ver laeug nen de See le be ‐
geh ret kei ne Eh re / als die da mag be foer der lich seyn zu der Eh re ihres
HErrn: Sein Geist er grim met ge gen die schmei cheln de Welt-Kin der / die
GOtt der Eh re be rau ben und sel bi ge ih nen zu schrei ben wol len / und kan ih ‐
me kein gro es ser Miß ge fal len wie der fah ren / als daß man ih me das zu ‐
schrei bet / das GOtt al lein ge bueh ret / oder daß man ih me die Eh re an thut /
die GOtt zu kommt / wird nur Gott ge eh ret / er rech net das vor sei ne Eh re /
ob er schon nim mer so ge ring / schlecht und schaend lich ge hal ten wer de.
Wird GOtt ver uneh ret / das be true bet ihn / und sol te er sons ten auch noch
so viel ge eh ret wer den. Wie er selbs t en le bet in der Welt zu der Eh ren GOt ‐
tes / und thut al les was er thut in der Welt zu dem En de / al so wol te er / daß
al le an de re auch thun sol ten: und sol te GOtt am meis ten ge eh ret wer den /
wenn er be schimpf fet und zu schan den wird / so kan er sich ger ne dar in nen
er ge ben.

Al so ha be ich ge zei get die rech te Na tur bey des der Selbheit / und der
Selbst-Ver laeug nung. Mer cke aber / daß ich sie be schrei be als sie ist in ihr
selbst: Denn es ist noch viel Selbheit auch in den Bes ten / wel che hin dert
die vo el li ge Wir ckung der Selbst-Ver laeug nung. Un ter des sen aber herr schet
die Selbst-Ver laeug nung in de nen Ge hei lig ten / ob sie schon nicht vol len ‐
kom men ist.
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Das II. Ca pi tel.
Gru en de und Ur sa chen / daß die Selbst-Ver laeug nung / als ein vor ‐
nehm Stu eck der Hei li gung / nothwen dig seyn mu es se bey ei nem Chris ‐
ten / der da wil im Stan de der Se lig keit seyn.

Wir ha ben biß he ro ge habt die rech te Be schrei bung der Selbst-Ver laeug nung
/ und ver hof fe ich / daß wer Ach tung dar auf ge habt / kan se hen / was es ist /
das von ihm er for dert wird: Er for dert dem nach die Ord nung / daß wir zei ‐
gen / wie es sey nothwen dig / sich selbs t en zu ver laeug nen / und zu be wei ‐
sen / daß es nicht sey ein Mit tel-Ding wel ches man thun oder las sen moe ge
/ oder et was / da zu nur et li che we ni ge son der li che Hei li gen rei chen und ge ‐
lan gen mu es sen / son dern daß es sey ein Ding das bey al len muß seyn / die
da wol len se lig wer den / in dem es ein rech tes we sent li ches Stu eck der Hei ‐
lig keit ist / so daß es eben so mu eg lich oh ne dem na tu e r li chen Le ben zu le ‐
ben / als hei lig zu seyn oh ne Selbst-Ver laeug nung / und daß es eben so
moeg lich ist / daß ei ner kan se lig wer den / es mag GOtt wol len oder nicht /
als se lig zu wer den / wo nicht die Selbst-Ver laeug nung in der See len herr ‐
schet: Und da es ie mand sol te frembd vor kom men / daß die Se lig keit so
schwer sey zu er lan gen / und daß kei ner kan ein Juen ger CHris ti seyn / der
sich nicht selbst ver laeug net / ja auch gar sein Le ben und al les was er hat /
wenn es GOtt er for dert; dem sel ben ge be ich all hier Gru en de / die / ich hof fe
/ ihn leicht lich ver gnue gen sol len.
1. Der Mensch ver laeug net GOtt so lan ge biß er sich selbst ver laeug net /
und in der War heit glau bet er nicht an ihn / er lie bet ihn nicht / und ach tet
ihn nicht vor sei nen GOtt; Nun hof fe ich / ihr wer det zu ge ben / daß kei ner
kan se lig wer den / er glau be dann an GOTT / er lie be ihn / und ach te ihn
vor sei nen GOtt: Wer GOtt will ver laeug nen / und doch noch ge den cket se ‐
lig zu wer den / muß ih me Ge dan cken ma chen / GOtt zu trot ze se lig zu wer ‐
den. Der ers te Ar ti cul un sers Glau bens und un sers Christ li chen Tauf-Bun ‐
des / ist zu glau ben an GOtt den Va ter / und ihn hal ten vor un sern GOtt /
und er ge ben uns selbst sein Volck zu seyn. Die ses aber kan kein Mensch
thun oh ne Selbst-Ver laeug nung. Denn aus al len was ge sa get ist in der vor ‐
her ge hen den Be schrei bung / er schei net klae r lich / daß die Selbst heit GOtt
am meis ten zu ge gen ist / und stre bet ihn zu be rau ben al ler sei ner Herr lig keit
/ und GOtt wu er de nicht GOtt seyn / haet te der selbsti ge Su en der sei nen
Wil len; so wil li get er auch nicht von Grund sei nes Hert zens dar in nen / daß
er soll sein Gott seyn. Ich ha be an derst wo davon ge han delt / daß selbst ist
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der Ab gott der Gott lo sen und der Welt / und die Dreyfal tig keit der Lust /
Eh re und Reicht hum be ste he in die ser Ei nig keit / der Selbst-Lie be; und daß
in die ser ver fluch ten Dreyfal tig keit der Fein de Got tes das Fleisch das ers te /
und der Grund sey / die Welt die an der / und der Teuf fel der drit te. Ein ie ‐
der man ist ein Goet zen die ner / so weit als er selbs tisch ist. GOtt ist nicht ein
blos ser Na me; der je ni ge der von GOtt hin weg nimmt sein We sen und Ei ‐
gen schaff ten / und sei ne Herr lich kei ten / und doch mey net / daß er an ihn
glau be / weil er ih me laes set sei nen Na men und Ti tul / macht es eben so arg
/ als der ein Bild auff rich tet / und sel bi ges an Got tes statt ver eh ret / oder der
die Son ne und Mond vor GOtt ach tet / weil die zum Theil die Klar heit Got ‐
tes uns re prae sen ti ren: dann war lich ein blos ser Na me hat so we nig We sen
als ein Bild; ja es hat we ni ger als die Son ne. Nun selbs ti sche un goett li che
Men schen be rau ben GOtt die ses al les / und ge ben sei ne Eh re ih nen selbst /
wei sen ihn ab mit Comple men ten und le di gen Ti tuln. Sie nen nen ihn ihren
Gott / und wol len doch nicht / daß er soll ihr En de seyn / ihr Theil / und ih re
Glueck se lig keit / und las sen ihn nicht ha ben die gro es ses te Lie be ihres
Hert zens: Sie ach ten ihn nicht in der That fu er ihren ab so lu ten Ei genthue ‐
mer / so daß sie sich gantz ih me auff opf fern / und sich mit al len was sie ha ‐
ben ihm er ge ben / daß er mit ih nen / und al lem was ihr ist / wal ten mag
nach sei nem Be lie ben: Sie ach ten ihn nicht in der That / vor ihren Ober ‐
herrn / den sie wol len der ue ber sie herr schen soll / be geh ren nicht sich
selbst vor ihn zu ver laeug nen; oder sei ne Eh re / und Recht zu be fo dern / vor
und ue ber ihr ei ge ne: Sie heis sen ihn Va ter / und ge ben ihm nicht sei ne Eh ‐
re; Sie heis sen ihn HErr / und fu erch ten ihn nicht / Mal. 1/ 6. Sie se hen
nicht auf ihn / wie die Au gen der Knech te auf die Haen de ih rer Her ren se ‐
hen; Sie le ben nicht nach sei nen Ge set zen / und zu sei nen Eh ren / und dar ‐
um hal ten sie ihn nicht vor ihren Gott. Und ist wol zu ver muthen / daß Gott
sol che se lig ma chen will / die ihn ver laeug nen / und so viel an ih nen ist /
von sei nem Thron ver stos sen wol len? Sie sind ja die rech ten Fein de Got tes.

II. Ja was noch mehr ist. GOtt will die je ni gen nicht se lig ma chen / die sich
selbst zum GOtt ma chen / nach de me sie ihn ver worf fen ha ben: Nun ma chen
aber al le un ge hei lig te selbs ti sche Men schen sich selbst zu Goet ter / denn in
al len de nen ze hen vor ge meld ten Stu e cken / neh men sie sich an die Herr ‐
lich kei ten / die al lein Gott zu ste hen. 1. Sie wol len ihr ei gen En de seyn / und
se hen nicht wei ter. 2. Sie ge brau chen al le Crea tu ren nur als ein Mit tel zu
die sem En de: Ja daß sie GOtt noch eh ren / ist al les nur ihr Selbst zu be foer ‐
dern. 3. Sie lie ben mehr und ach ten hoe her ihr ge gen waer ti ges Le ben und
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Glueck se lig keit als GOtt. 4. Sie wol len ihr ei gen seyn / und le ben als ihr ei ‐
gen / und nicht als sol che / die nicht ihr ei gen sind. 5. Sie woll ten / daß al le
Crea tu ren ihr ei gen wae ren / und sie moech ten sie ge brau chen als ihr ei gen /
und nicht als Got tes. 6. Sie mu es sen vor sich sor gen / und sich umb ih re Er ‐
hal tung be kuem mern / und du erf fen nicht die sel be Gott al lein ver trau en. 7.
Sie wol ten ih re Din ge selbst dis po ni ren / und ihren Zu stand und al les an de ‐
re nach ihrem Wil len ha ben. 8. Sie wol ten sich selbst re gie ren / und frey
seyn von den Ge set zen und Re gie rung Got tes. 9. Sie wol ten ue ber al le herr ‐
schen / und ein ie der sol te sich nach ihrem Wil len rich ten. 10. Sie wol ten
von al len ge eh ret / und al ler Lob und Preiß sol te ih nen zu ge schrie ben wer ‐
den. Und wo al les die ses nicht ist sich selbst zum Gott und Ab gott auff zu ‐
set zen in der Welt / weiß ich nicht was es ist: War lich es feh let so weit / daß
Gott sol te ei ni ge Ge dan cken ha ben sol che Ab-Goet ter und Goet zen-Die ner
(so lan ge sie so sind) se lig zu ma chen / daß eben die se sind ue ber wel che er
sei nen Zorn wil er ge hen las sen / und das Ziel da sei ne Ge rech tig keit ge gen
ge rich tet ist: Ja er ist ver bun den sie nie der zu schla gen / und sie zur Ho el len
zustu ert zen: Sol te Gott bey seit ste hen / und zu se hen ein Hauf fen auf frueh ri ‐
scher Su en der in sei nem Thron sit zen? die da sei ner Herr schafft sich an ‐
mas sen / und sei ne Herr lig keit ih me rau ben wol ten / ja sol te sie noch zu frie ‐
den las sen / in sei nen Thron er he ben / und sei ner ewi gen Freu den theil haff ‐
tig ma chen? Nein / er hat ein mahl be schlos sen / daß wer sich selbst er nied ‐
ri get / der soll er hoe het / wer sich aber selbst er hoe het / der soll er nied ri get
wer den; wie koen nen wir aber uns selbst mehr er hoe hen / als wenn wir uns
selbst zu Goet ter ma chen; und dar um wer soll tief fer er nied ri get wer den /
als eben sol che?

III. Es kan kei ner ein Christ seyn / der nicht Chris tum er ken net vor sei nen
HErrn und Se lig ma cher: Nun kan aber kei ner oh ne die Selbst-Ver laeug nung
Chris tum er ken nen vor sei nen HErrn und Se lig ma cher / und dem nach kan
kei ner oh ne die se Selbst-Ver laeug nung ein Christ und al so se lig seyn. Der
sich selbst zu sei nem En de ma chet / kan Chris tum nicht den Weg zu dem ‐
sel ben ma chen / denn Chris tus ist der Weg zum Va ter / und nicht zum
fleisch li chen Selbst; Ja das Werck / dar um Chris tus in die Welt kam / war
die sen Selbst nie der zu reis sen und ab zut hun: Fer ner: Wer Chris tum an nimt
als sei nen Se lig ma cher / der muß wis sen / wo von er ihn se lig ma chen mu es ‐
se / und das ist vor nem lich vom Selbst; mas sen kei ner Chris ten kan an neh ‐
men als ei nen Se lig ma cher / der nicht an sich selbst ver zweif felt / und sei ‐
nem Selbst ver trau en ab sa get / und der nicht wil lig ist / daß Chris tus ihm
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helf fen und se lig ma chen soll ge gen und von der Selbst-Er hoe hung. Kein
Mensch kan Chris tum an neh men als sei nen Meis ter und Leh rer / der nicht
in sei ne Schu le kommt als ein klei nes Kind / und ent sa get der Leh re / und
der Fueh rung sei nes fleisch li chen Selbs t es / und der nicht fueh let daß er ei ‐
nen himm li schen Leh rer von noethen ha be. Kein Mensch kan Chris tum an ‐
neh men vor sei nen Koe nig und HErrn / und sich ih me er ge ben als sein ei ‐
gen / und sein Un terthan / der nicht ge ler net hat zu ver laeug nen den Selbst /
der sich in Chris ti Reich und Herr schaft er he ben wil: kein An ti christ oder
fal scher Chris tus set zet sich mehr ent ge gen in sei nem gant zen Amt und
Wohl tha ten / als eben fleisch lich Selbst. Die ses ist es / das sich nicht her ab
las sen will auf die Ge rech tig keit Chris ti al lein vor GOtt zu be ste hen / von
Chris to ge lei tet und ge fueh ret zu werd ne / sei ner hei li gen Leh re und Re gie ‐
rung sich zu un ter werf fen. Selbst ist der fal sche Chris tus oder Se lig ma cher
der Welt / eben wie der Ab gott der Welt: Und kan dem nach kei ne Se lig keit
zu hof fen seyn / wo Selbst nicht nie der ge ris sen / und ver laeug net ist.

IV. Der je ni ge / der nicht glau bet an den H. Geist / und ihn an nimmt als sei ‐
nen Hei lig ma cher / kan kein rech ter Christ seyn noch se lig wer den: Nun
aber kan kei enr oh ne Selbst-Ver laeug nung an den H. Geist glau ben / und
ihn vor ei nen Hei lig ma cher er ken nen. Dar um kan oh ne Selbst-Ver laeug ‐
nung Nie mand se lig wer den. Das We sen der Hei lig ma chung be ste het dar in ‐
nen / daß ein Mensch von ih me selbst zu GOtt be keh ret wird / daß er an
sich selbst ver za get; sich selbst ver dam met; sich selbst we ni ger als GOtt lie ‐
bet / und sei ne See le GOtt durch Chris tum auff opf fert: Dan nen he ro kein
Zweif fel ist / daß al lein die sich selbst ver laeug nen ge hei li get sind / und
dem nach daß nie mand als die sel ben den H. Geist al lein vor ihren Hei lig ma ‐
cher ach ten / und war haff tig an ihn glau ben: So lan ge ei ner Lust und Ge fal ‐
len hat kranck zu seyn / ist es ge wiß / daß er so lan ge den Artzt nicht ach ten
/ oder sich nach ih me um se hen wird.
V. Es kan kei ner ein wah rer Christ / oder im Stan de der Se lig keit seyn / der
da ver laeug net und ver wirfft das Wort Got tes; Al le aber die sich nicht selbst
ver laeug nen (und doch das Wort Got tes hoe ren) ver werf fen und ver ach ten
das sel be; dar aus fol get aber mahl / daß oh ne Selbst-Ver laeug nung kei ner kan
ein Christ und se lig seyn. In der Schrifft ist es / da wir das ewi ge Le ben ha ‐
ben / die sel be muß uns wei se ma chen / und zum Him mel reich ge lehrt / und
der se lig seyn will / muß dar an ge den cken Tag und Nacht: Denn nicht: Die
das Wort hoe ren / son dern die es thun / se lig sind. Nun ist es of fen bar / daß
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die Schrifft mit hel ler Stim me ruf fet zu al len / daß sie sich selbst ver laeug ‐
nen sol len / und daß ihr gant zer Zweck ist Selbst hin un ter zu brin gen und
GOtt in JE su Chris to in uns auf zu set zen; den Men schen ge ring zu ma chen
in sei nen Au gen / und ihn wie der zu brin gen zu Gott von wel chem er ab ge ‐
wi chen.

VI. Kei ner kan im Stan de der Se lig keit seyn oh ne hei lig ma chen de Gna de:
kei ner aber hat hei lig ma chen de Gna de oh ne Selbst-Ver laeug nung. Dann
die se ist die Na tur und We sen ei ner ie den hei lig ma chen den Gna den / den
Men schen von sich selbst zu GOtt durch Chris tum zu brin gen: Die goett li ‐
che Trau rig keit de mu ethi get den stolt zen Su en der / und bricht das rech te
Hertz deß fleisch li chen Selbs t es: Der Glau be brin get die See le / die kei ne
Huelf fe in ihr selbs t en fin det / zu Chris to / daß sie bey ih me Huelf fe su che:
Die Lie be er he bet uns gantz ue ber uns selbst zu dem un end li chen Gu te /
wel ches wir lie ben: Die hei li ge Furcht be ken net un se re Schuld und Un ver ‐
moe gen heit / haelt uns selbst ver daech tig / und fu erch tet die Fruech te un se ‐
rer ei ge nen We ge; Das Ver trau en gru en det uns auf GOtt / und die Hoff nung
auf GOtt al lei ne ge set zet brin get mit sich ein Ver zweif feln an uns selbst:
Die Christ li che Danck bar keit leis tet demje ni gen die schul di ge Ge buehr /
der uns von uns selbst er loe set hat: Und das We sen fast ei ner ie den se lig ma ‐
chen den Gna den ist gro es ses ten Theils die Selbst-Ver laeug nung; Weß we gen
ei ner nicht mehr Gna de hat / als er Selbst-Ver laeug nung hat.
VII. Der das Pre digt-Amt / und die Fruech te al ler Ord nung Got tes ver wirfft
/ der kan kein rech ter Christ / noch im Stan der der Se lig keit seyn: Das thun
aber al le un ter uns / die sich nicht selbst ver laeug nen: Denn da zu sind die
Pre di ger / daß sie die Su en der von sich selbst zu Gott ruf fen sol len: Da zu
sind die Ord nun gen GOt tes ge set zet / daß un ser fleisch lich Selbst er nied ri ‐
get / hin ge gen GOtt der HErr er ha ben wu er de: Die Beicht und Er kaent nues
der Su en den ist nich tes als ei ne Selbst-Er nied ri gung; Wer da will daß der
ge treue und ge rech te GOtt ih me ver ge ben soll / der muß be ken nen / wer
aber sei ne Mis sethat laeug net / de me wirds nicht ge lin gen / I. Joh. 1/ 9.
Prov. 28/ 13. Das Ge bet ist ei ne Be kaent nues un se rer ei gen Nich tig keit /
Un ver moeg lich keit / und Un wu er dig keit / und daß wir uns von uns selbst
ab be ge ben / und Huelf fe bey ei nem an dern su chen: In der Tauf fe kom men
wir als ver urt heil te Ubel thae ter / Gna de und Per don zu su chen / gleich sam
mit den Stri cken umb un sern Hals / und da ent bloes sen wir uns von den su ‐
end li chen Lum pen die wir an ha ben / ent sa gen uns selbst / auf daß wir in
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dem Blut des Lam mes moe gen ab ge wa schen wer den von un serm Blut / und
un se re Su en de in die Tief fe des Mee res ge worf fen wer den. Im H. Abend ‐
mahl er neu ren wir den sel ben Bund / und emp fan gen die sel be er neu er te Ver ‐
ge bung und Per don; und flie hen der ge stalt al le zeit von uns selbst zu Chris to
in ih me das Le ben zu ha ben / und ent sa gen uns selbst durch ei nen or dent li ‐
chen Bund / als die sich wie der zu Gott wen den: Daß al so kei ne Ord nung
Got tes wei ter wirck lich / oder der See len zu ih rer Se lig keit be foer der lich
seyn kan / als sie die sel be brin get sich selbst zu ver laeug nen / oder sie in
der Selbst-Ver laeug nung erhaelt / sie dar in nen ue bet / und die sel be of fen bar
ma chet.

VIII. Der je ni ge der nicht ei ne ei ni ge Christ li che Ge buehr und Werck recht
thut wie es seyn sol te / und kei nen Tritt set zet auf den Weg des Le bens / der
kan kein Christ / noch im Stan de der Se lig keit seyn. So ist es aber mit al len
den je ni gen be schaf fen / die sich nicht selbst ver laeug nen: Dann selbst ist ihr
Grund / ihr Re gul / und ihr En de / und der ein falsch Prin ci pi um oder Grund
/ ei ne fal sche Re gul / und ein un ge buehr li ches En de hat / kan nicht recht
ver fah ren in dem Ge brauch der Mit tel. Ein selbs ti scher Mensch su chet sich
selbst eben in sei nem Got tes dienst / und die net ih me selbst / wenn es das
An se hen hat / als die ne er GOtt; und in Wahr heit thut er GOtt nicht ei nen
auff rich ti gen und an ge neh men Dienst / weil er Gott nicht sein En de ma chet:
Muß de ro we gen ver worf fen wer den.
IX. Es ist kei ner ein wah rer Christ / der noch ste cket mit ten in sei nem Elen ‐
de / und in sei nem verl ohr nen und ge fal le nen Zu stan de: Dar in nen aber sind
noch al le / die sich nicht selbst ver laeug nen / dann es ist Selbst da zu sie ge ‐
fal len sind / und davon ih nen muß ge holf fen wer den.

X. Es kan kei ner se lig wer den / der nicht ein Glied ist der H. Christl. Kir ‐
chen / und der Ge mein schafft der Hei li gen: Das ist aber kei ner / der sich
nicht selbst ver laeug net; Dann ein je des wah res Glied der Kir chen / hat
gleich sam ei nen all ge mei nen Geist / er su chet der Kir chen Wolfahrt und
Auff neh men / mehr als sein ei gen: Lei det mit / wenn sei ne Mit glie der lei ‐
den / und sor get ei ner mit den an dern. Der selbst-su chen de un ge hei lig te
Mensch aber hat nicht ei ne sol che Na tur.

XI. Der je ni ge der sich fueh ren und re gie ren laes set von GOt tes und sei ner
ei ge nen See len gro es ses tem Feind / der ist kein wah rer Christ / oder im
Stan de der Se lig keit. Das thut aber ein je der / der nicht ge ler net hat sich
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selbst zu ver laeug nen; Denn selbst ist GOt tes / und un ser gro es ses ter Feind:
Sie he nur zu / wie du vor dir sel ber ent rin nen moe gest / so bist du der gro ‐
es ses ten Ge fahr ent gan gen: Al le Teuf fel in der Ho el len koen nen dich nicht
ver der ben / noch dir scha den / wo du dich nicht sel ber ins Ver der ben stu ert ‐
zest.

XII. Letz lich so kan es gar nicht zu sam men ste hen se lig zu wer den oh ne
Selbst-Ver laeug nung; Dann gleich wie es Selbst ist / davon wir se lig ge ma ‐
chet wer den / so wol als es ist un ser En de / als auch un ser Mit tel und gro es ‐
ses ter Feind; al so selbst zu he gen und be hal ten / ist al le zeit elend und verl ‐
oh ren / und dem nach nicht se lig zu seyn; Daß es al so so klar und of fen bar
ist / als es im mer seyn kan / daß es un mu eg lich ist ein rech ter Juen ger
Chris ti zu seyn / oder se lig zu wer den oh ne Selbst-Ver laeug nung. Ich ha be
die Gru en de dar um nur kurtz an ge deu tet / weil viel leicht weit laeuff ti ger
davon zu re den Ge le gen heit seyn wird / in dem wir uns nun fer ner wen den /
wie wir uns die ses sol len zu Nut ze ma chen.
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Das III. Ca pi tel.
Der ers te Nut ze: Ei ne all ge mei ne Kla ge ue ber die gros se Macht der
Selbheit.

Nach de me wir nun aus den Wor ten Chris ti die un aus laeß li che Nothwen dig ‐
keit der Selbst-Ver laeug nung ge se hen / und daß oh ne die sel be ei ner sich
ver geb lich ein bil det ein Christ zu seyn / oder im Stan de der Se lig keit zu
seyn; So las set uns nun ein we nig die Au gen wen den auf uns selbst / und
auf den Lauf der Welt / und urt hei len von un serm Zu stand nach die ser Re ‐
gul. Es se he ein je der ge nau und flei ßig an / sich selbst und die Welt / und
sa ge mir / ob er nicht gros se Ur sa chen ha be zu kla gen: 1. Daß das wah re
Chris ten t hum so ein seltz a mes Ding / und bey we ni gen zu fin den sey / auch
un ter de nen die doch Chris ten seyn und heis sen wol len / die weil die Selbst-
Ver laeug nung so rar und seltz am ist. 2. Daß die Gna de so schwach und ge ‐
rin ge ist in dem meis ten Theil der Wi der ge bor nen / weil Selbst-Ver laeug ‐
nung so un voll kom men bey ih nen ist. Ja wenn der auß wen di ge Na me / oder
auch die praech ti gen Ti tul / die wir Chris to noch wol ge ben / uns zu Chris ‐
ten ma chen wol ten / oder zu rech te Juen ger Chris ti; wenn hoe ren / und le ‐
sen / und aeus ser li cher Got tes dienst / und sol cher Dienst / der uns nicht
schwer an kommt oder dem Fleisch nicht gar sehr zu wi der ist / ge nug wae re
zum Chris ten t hum / so moech ten wir noch end lich wol ei nen gu ten Theil
rech ter Chris ten un ter uns fin den: Moech te Chris tus nur die sen ei nen Punct
der Selbst-Ver laeug nung aus ge las sen ha ben von sei nen Ge set zen / und den ‐
sel ben nicht mit ge set zet als ei ne Con di ti on / die die je ni gen ein ge hen mu es ‐
sen / so se lig wer den sol len / wie wu er de er so ei nen Hauf fen Juen ger ha ben
in der Welt; und wie viel Mil li o nen Men schen wu er den mehr zum Him mel
kom men / die nun mu es sen aus ge schlos sen wer den: Die ses ist es / das al len
Hey den und Un glau bi gen im We ge ste het / daß sie nicht Chris ten wer den.
Die Ju den wol len an kei nen Chris tum glau ben / als der ihren Tem pel und
irr di sche Herr lich keit wie der auff rich tet / und sie zu Her ren und Re gie rer
der Welt ma chet / und dar um wol len sie nicht dem Chris to die nen / der ih ‐
nen be fieh let die ses al les zu ver ach ten / und le ben in Hoff nung ei nes un ‐
sicht ba ren Koe nig reichs. Die Tu e r cken blei ben lie ber bey ihrem Ma ho met /
der ih nen frey giebt nach ihren Lu es ten zu le ben / denn daß sie sol ten zu
Chris to kom men / der von ih nen ha ben will / daß sie sol len ih re Glie der to ‐
ed ten / und sich selbst ver laeug nen / und der ih nen von nich tes an ders sa get
/ als von Lei den / Ge dult / Ar beit / Fleiß / Wach sam keit / bis die ses Le ben
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voll bracht / und sie in ei ne an de re Welt kom men. Die ab goet ti schen Hei den
be geh ren kei ne Chris ten zu seyn / wenn sie hoe ren wie viel sie thun und lei ‐
den mu es sen / und die Be loh nung erst im an dern Le ben zu er war ten ha ben.
Es ist ein mer ck lich Ex em pel das Pe tr. Maf faeus uns auff zeich net in sei ner
In di a ni schen His to rie von dem ers ten Koe ni ge von Can go, der ge tauf fet ist.
Die ser nahm wil lig die Ar ti cul des Glau bens / und den aeus ser li chen Got ‐
tes dienst / und das je ni ge das ihm nicht schwer an kam zu thun / und die ses
tha ten auch ein gut Theil sei ner ho hen Be dien ten: Al lein als es da zu kam /
daß er sol te sein Be kaent niß thun / und ver nahm / daß er hin fuehro sein
Fres sen und Sauf fen / sein Hu ren / Un ter drue ckung sei ner Un tert ha nen und
Naechs ten / und sei ne fleisch li che Lu es te las sen / und den sel ben ent sa gen
mu es te / da wol te er nicht laen ger ein Christ seyn: In de me auch sei ne Rae ‐
the ihn be re de ten / daß es zu viel ge wa get wae re / fu er die Hoff nung ei nes
kuenf f ti gen Le bens / wenn er sol te al le sei ne ge gen waer ti ge Freu de und
Lust / al le sei ne Er getz lig kei ten fah ren las sen / und an fan gen ein so ein ge ‐
zo ge nes / und gleich sam ge bun de nes Le ben / es wae re bes ser zu be hal ten
die Freu de / die sie jet zo ge wiß haet ten / und es dar auf hin wa gen / ob ein
an der Le ben kom men moech te: Und wae re das Chris ten t hum wol bald aus
dem rei che aus ge trie ben / wenn es nicht haet te tief fe re Wurt zel ge set zet in
sei nem Sohn und Er ben Alphon sus, der nach ma len sei ne Cron und Le ben
vor CHris to ge wa get hat. Und eben so sind die meis ten im Hert zen ge sin net
/ die doch ge tauf fet sind / und Chris ten heis sen wol len / die ih re Ge bet noch
wol thun / ge hen zur Kir chen / sa gen daß sie glau ben an GOtt den Va ter /
Sohn und Heil. Geist / und sie wol len mit den wah ren Chris ten so weit ge ‐
hen im Diens te GOt tes und hei li gen Le ben / als im mer sie oh ne Ver laeug ‐
nung ih rer selbst ge hen koen nen: Das ue b ri ge aber / dar in nen das Le ben
und We sen des wah ren Chris ten t hums be ste het / das wol len sie nicht ver ste ‐
hen / da wol len sie nicht glau ben / daß das so nothwen dig sey. Be wah re
GOtt / sa gen sie / daß kei ne sol ten Chris ten seyn und se lig wer den / als die ‐
je ni gen die sich so selbst ver laeug nen / und ihr Creutz auf sich neh men /
CHris to nach fol gen / und auch nicht ein mal ihr Le ben aus sch lies sen / son ‐
dern sel bi ges auch vor Ihn ge ben wol len. Sie sa gen / sie glau ben an Chris ‐
tum / und den noch du erf fen sie sa gen, be wah re GOtt / daß die ses wahr sey;
oder be wah re GOtt / daß wir glau ben sol ten / daß CHris tus im Evan ge lio
die ses ge re det: Sie he wel che Chris ten die meis ten sind! Ein jeg li cher
Mensch / er sey Mann oder Weib / der ein Christ will seyn / und sich doch
nicht selbst ver laeug net / ja sein Le ben und al les was er hat / ver laeug net
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vor Chris to und in Hoff nung des ewi gen Le bens; der ist nichts als ei lau ter
Selbst-Be trie ger / und im Grun de kein rech ter Christ; wer sein Le ben ge ‐
den cket zu er hal ten / sa get Chris tus / der soll es ver lieh ren / das ist: Der je ni ‐
ge der in de me er zu Chris to kom met und mit Ih me ei nen Bund ma chen will
/ ex ci pi ret oder aus sch lies set die Er hal tung sei nes Le bens / so daß er wenn
es Chris ti Eh re er for dert / al les bey Ih me auff set zen wol te / aus ge nom men
sein Le ben oder et was das ih me so lieb als sein Le ben seyn moech te. Der ‐
sel be ist kein rech ter Juen ger Chris ti / und wird so weit feh len / daß er sein
Le ben er hal ten wird / daß er bey des Him mel und Le ben / und al les ver lie ren
wird: Und wird die Ge rech tig keit GOt tes von ih me neh men das Le ben /
wel ches er nicht wol te nach dem gna edi gen Wil len GOt tes hin ge ben; und
soll er sel bi ges um nichts ver lie ren / weil er es nicht um Chris ti und des
ewi gen Le bens wil len ver lieh ren wol te. Es ist un mu eg lich / daß ein sol cher
Mensch kan Chris ti Juen ger seyn / der sein Le ben mehr lie bet als Chris tum
und die Hoff nung des ewi gen Le bens. Matth. 10/ 37. 38. Luc. 14/ 25. 26.
33. Ein we nig Selbst-Ver laeug nung mag auch bey den Un ge hei lig ten seyn:
Ih rer viel wol len lie ber ei ne kleie Lust / ei nen klei nen Nut zen fah ren las sen
/ als ver dam met wer den: Ih rer viel wol len lie ber ein we nig hie lei den / als
auf die ewi ge Pein hin wa gen: Al lein / ich bit te euch / ha bet wol Acht / daß
die ses sey der nied rigs te Gra dus der se lig ma chen den Selbst-Ver laeug nung:
Chris tum und die Hoff nung der Herr lich keit hoe her zu ach ten / als die gant ‐
ze Welt / und das Le ben selbst / und den ge gru en de ten / fes ten / un be weg li ‐
chen Vor satz zu ha ben / lie ber le ben und al les in der Welt fah ren zu las sen /
als CHris tum zu ver lie ren. Was ge rin ger ist als so / das ist nicht die rech te
Selbst-Ver laeug nung / die CHris tus er for dert / und da durch ihr eu er Chris ‐
ten t hum be wei sen koen net: Die ses war die Pro be / die Chris tus dor ten auf
den Jueng ling set ze te / der sich auch schon ein bil de te / daß er sein Juen ger
wae re: Luc. 18/ 21. Es feh let dir noch ei nes: Ver kauf fe al les was du hast /
und gibs den Ar men / so wirst du ei nen Schatz im Him mel ha ben / und
kom me und fol ge mir nach; nicht als ob ein je der ge bun den wae re / Krafft
die ser Wor te al les wu er ck lich zu ver kauf fen / son dern daß ein je der den
Him mel hoe her ach ten muß als al les / und dar um al les fah ren las sen / wenn
Chris tus oder sein Wort es er for dert / und daß demje ni gen / der nicht so ge ‐
sin net ist / gien ge er gleich noch so weit in an dern Stu e cken des Chris ten t ‐
humbs / den noch noch ei nes feh let / und zwar solch ei nes / oh ne de me er
nim mer se lig wer den wird. Denn die Mey nung die ses Tex tes ist daß Chris ‐
tus ihn durch sein Be fehl pro bie ren wol te / ob er auch noch ei nig Ding hoe ‐
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her hiel te als ihn / und ob ih me der himm li sche oder irr di sche Schatz lie ber
wae re / und der ge stalt wol te er / daß wir von uns sel ber urt hei len sol ten /
nach de me wir diß falls un ser Hert ze be schaf fen fin den / ob schon der HErr
nicht ei nem je den die Ge le gen heit an die Hand gibt / da durch er in die sem
Stu e cke wu er ck lich ver su chet wer de. Man cher kan ih me selbst ver sa gen ue ‐
ber flue ßi ge Lust / und kan wie die ser rei che Jueng ling sich vor gro ben Su ‐
en den hue ten / und sa gen von Hu re rey / Dieb stahl / Trun cken heit / Un ter ‐
drue ckung des Naechs ten / gro ben Be trug / die ses ha be ich nicht gethan von
mei ner Ju gend auf; Es kan ei ner wol er zo gen seyn / und da he ro sei ne Be ‐
gier de in vie len mae ßi gen; sei ne Na tur und Tem pe ra ment mag ih me auch
hier zu be foer der lich seyn: Gu te Ge won heit / gu te Ge sell schafft / heils ame
Leh ren moe gen ihn noch wei ter brin gen / die ge sun de Ver nunf ft und Ver ‐
stand moe gen ihn ue ber zeu gen / daß es bes ser sey et was zu thun / oder et ‐
was zu lei den / denn in den er schro eck li chen Zorn GOt tes zu fal len / und
moe gen dem nach vie le ih nen selbst ver sa gen / die se oder je ne un ge bu er li ‐
che Lust / Er get zung / Ue ber fluß in Es sen und Trin cken / und doch noch
weit davon seyn / ihr Le ben und al les zu ver laeug nen / und al so von der
wah ren Christ li chen Selbst-Ver laeug nung. Ja es mag ei ner Selbst we gen
Selbst in vie len Stu e cken ver laeug nen / und al so mehr sich Selbst su chen
als Selbst ver laeug nen: Man che Er ba re Per so nen hue ten sich vor schand ba ‐
re Las ter / als Trun cken heit / gars ti ge und leicht fer ti ge Re den / Hu re rey /
oef fent li che Gott lo sig keit / und das sel be eben dar um / weil sie schand bar
sind / und al so ge gen Selbst: So viel selbst auffs aeus sers te kan fah ren las ‐
sen / so viel kan ein fleisch lich Hertz thun / oder lei den / oder fah ren las sen
vor Chris to: Un ter des sen le bet nicht al lein Selbst noch in ihm / son dern
herr schet auch / ist sein En de und Re gul al les sei nes Thuns. Al lein / auß ge ‐
hen von Selbst zu Gott / und sich ih me gantz re si gni ren und ue ber tra gen /
nich tes be geh ren als ihn / und ih me / und nich tes zu ha ben / das wir so hoch
ach ten / lie ben / oder uns um be kuem mern / als wir ihn ach ten / lie ben und
uns um ihn be mu e hen / in Be trach tung / daß wir von ih me er schaf fen / er ‐
loe set / er hal ten / und ge hei li get sind / und de ro we gen be geh ren gantz und
gar sein / und sein al lein zu seyn; Kei ne Eh re / Gue ter / Le ben oder nichts
zu ha ben / das nicht sein sey / zu sei nem Wil len / Be fehl / Re gie rung und
Vor sor ge; die ses ist die rech te Selbst-Ver laeug nung / die der Geist GOt tes
wircket / ob nicht in ei nem voll kom me nen doch herr schen den Maß / Art
und Wei se / in al len glaeu bi gen See len.
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Aber lei der / wie un ge woehn lich und seltz am ist die ses in der Welt / und
wie schwach und ge rin ge in de nen je ni gen / bey wel chen es ge fun den wird!
und wie gros se Ur sach ha ben wir zu kla gen / wenn wir uns selbst und die
Welt recht be sich ti gen! Ist nicht Selbst der gros se Ab gott / den al le un ge hei ‐
lig te Welt ver eh ret? Wer ist es der die Kin der des Un glau bens und Un ge hor ‐
sam re gie ret / als fleisch lich Selbst? Wo her kom met al les das Lauf fen und
Ren nen in der Welt / al le die Un ru he / Streit und Zanck als von Selbst. Die ‐
ses ist das Koe nig rei che re gie ret / Krie ge er we cket / und was ist es / aus ge ‐
nom men die Wer cke der Hei lig keit / da Selbst nicht An faen ger von ist? Sie ‐
he an die Thro ne und Rei che der Welt / und wie viel sich da hin ein ge set zet
/ wie we nig aber ge wa ret ha ben / biß GOtt sie in thro nir te / und ge be ih nen
Cron und Scep ter nach sei nem Wil len. Un ter al len Ed len und Gros sen in der
Welt / wie viel sind wol / de nen Selbst nicht ihr Werck vor gie bet / und sie
re gie ret in Er wer bung oder auch im Ge brauch der Gue ter / Eh re / und An se ‐
hen? Sie he an die gros sen Ein kom men in der Welt / und be trach te ob Selbst
oder GOtt am meis ten davon ha be; Der ei ne so viel tau send / der an der so
viel hun dert jaehr lich ein zu kom men / und wie viel wird Gott hier von ge hei ‐
li get oder ge wid met / und wie viel Selbst? Die Ar men und die we nig ha ben
/ wu er den mey nen man thue ih nen groß Un recht / wenn man et was von ih ‐
nen vor GOtt / und zu des sen Eh re for dern wol le; Sie ha ben kaum so viel
als sie selbst noethig ha ben; da doch in War heit GOtt al les / und Selbst
nich tes ha ben muß / oh ne al lein was ih me Gott wie der zu rue cke gibt / eben
das auch an zu wen den vor GOtt und nicht vor Selbst / als zu sei nem ei ge nen
Diens te. Ach lei der! wie we nig hat GOtt von so viel hun dert tau send jaehr ‐
li chen Ein kom men / das die Bu er ger und Ein woh ner in ei ner Stadt und
Land ha ben / da hin ge gen Selbst hat fast al les / der doch vor sich nich tes
ha ben sol te: O er schro eck li che Ab rech nung / wenn al le die se Rech nun gen
wer den ue ber se hen wer den! Urt hei le nun aus dem Ge brauch al ler Din ge /
ob Selbst nicht hat die Herr schafft ue ber all! wenn die Leu te GOtt den Ze ‐
hen den zu werf fen / der doch nicht ihr ei gen ist / oder wenn sie ih me nun
und denn ei ne un an sehn li che All mo sen mit t hei len / wenn er in sei nen Glie ‐
dern erst lich dar um bet teln muß / so mey nen sie / ha be GOtt nicht mehr auf
sie zu spre chen / oder von ih nen zu for dern / das ue b ri ge muß vor ihren
Selbst seyn. Was mey net ihr / sol te es wol vor GOtt oder Selbst seyn / daß
un se re Ge rich te so voll Strei tig kei ten / und un se re Ad vo ca ten al le zeit so
viel zu thun ha ben? Ist es fu er GOtt oder Selbst / daß un se re meis te
Kauffleu te Was ser und Land durch ren nen / ihren Vort heil zu su chen? Ist es
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fu er GOtt oder Selbst / daß die Sol da ten fech ten / daß der Handwercks-
Mann ar bei tet / der Bau er sich sau er wer den laes set / der Wan ders-Mann
rei set? Was ist es / da die meis ten Men schen al len ihren Witz und Ver stand /
al le ih re Ge dan cken an wen den / da am meis ten von ge re det wird / da man
das Meis te vor auf fle get / da man die meis te Zeit an wen det? Ist es vor GOtt
oder Selbst? Be trach te ob es nicht ist Selbst / das als ei ne End-Ur sa che die
gant ze Welt trei bet und re gie ret: Dann wo hin ist sonst der meis ten Le ben
ge rich tet? Ist nicht die ietzt ge braeuch li che ge mei ne Got tes furcht und kal te
Lie be Got tes und des Naechs ten / nur fast wie ein Au gen-Ver blen dung Got ‐
tes/ daß man ih me gibt / was Selbst ent be hen kan / und den Dienst / der
dem Flei sche nicht mag zu wi der seyn. Wenn das Fleisch vol len kom men er ‐
fuel let ist und ge nug hat / so soll GOtt dann ha ben die Bro sa men / die von
sei nem Ti sche fal len / oder zum hoechs ten so viel als es oh ne Be schwer
ent rat hen kan; Al lein nach die sen Bro sa men und Uber geblie be nen / muß er
auch noch war ten / biß das Fleisch erst lich sei ne Ge nue ge hat / und wenn
sie nur sa gen koen nen / ich be darf es sel ber; ich ha be es selbst von noethen
/ so mey nen sie / sie ha ben GOTt gnug auf sein Be fehl ge ant wor tet. Ja es
sind vie le GOtt so ab ge stor ben / und le ben so al lein ih nen selbst / daß sie
nicht wis sen / was wir mey nen / wenn wir ih nen deut lich sa gen / daß sie
sol len GOtt le ben / oder was es ist ih me in al len ihren Thun zu die nen / zu
es sen / trin cken / und al les zu sei nen Eh ren zu thun / son dern sie spre chen
gleich sam in ihren Hert zen / wie Pha rao Ex od. 5/ 2. Wer ist der HErr / daß
ich ihm die nen sol te= und wenn sie sol che Oer ter le sen oder hoe ren / als
von Selbst-Ver laeug nung / oder daß man al les GOtt er ge ben mu es se / das
wol len sie nicht ver ste hen: Denn sie wis sen / und wol len nicht wis sen / was
GOtt ist / in der War heit ken nen sie kei nen an dern GOtt als Selbst / ob sie
gleich dem Na men nach von ei nem an dern re den moe gen.

Ja es wae re noch et was / wenn Selbst nur moech te aus der Kir chen ge las sen
wer den / und ue ber die nicht so sehr herr sche te / die Die ner des Evan ge lii
seyn wol len / und die Welt leh ren sol ten sich selbst zu ver laeug nen; de nen
Selbst nicht ih re Stel len und Woh nun gen er weh le te / und ih nen ihren Be ruff
ge be / ih nen ih re Ar beit aus t hei le te / und sie dar in nen re gier te / wie weit sie
ge hen / und auf was Art Selbst am si chers ten wae re / wie Selbst sei nes bes ‐
ten Ge ma ches pfle gen moech te; Es wae re gut / wenn vie le Pre di ger des
Wor tes Got tes nicht pre dig ten vor Selbst / stu dir ten vor Selbst / le be ten vor
Selbst / eben in de me sie ma te ri a li ter da ge gen pre di gen / und leh ren an de re
sich selbst zu ver laeug nen. Und was die Zu hoe rer be trifft / ach lei der!
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Selbst re gie ret ihr Haus we sen / Selbst trei bet ihr Werck an / Selbst ge het zur
Kir chen mit ih nen / strei tet in ih nen ge gen das Wort / ver keh ret ihr Urt heil
von den sel ben / daß ih nen nich tes schme cket / daß sie nich tes an neh men als
was Selbst nicht zu wi der ist: Mit ei nem Wor te / Selbst ma chet die Leu te
un goett lich / es behaelt sie in der Gott lo sig keit; und ist ih re Gott lo sig keit an
sich selbst. Stu en de die ses fleisch lich Selbst uns nicht im Weg / wie leicht
wu er den wir zu rech te kom men mit al ler ley Art Su en der / al lein die ses ist /
das den Lauff des Wor tes hin dert / und sich des sen Krafft wi der set zet.
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Das IV. Ca pi tel.
Wie die Selbheit so maech tig sey in al len Staen den.

Ue ber die ses nun / was iet zo ins ge mein ge mel det ist / wae re es nicht un nu ‐
etz lich ei ni ge son der li che Ex em pel zu ge ben / dar aus er hel len mag / wie ei ‐
ne gros se Krafft die se Selbheit ha be in der Welt / und wie die Selbst-Ver ‐
laeug nung so ra re sey / und wie gros se Ur sa che wir dan nen he ro zu kla gen
ha ben.
1. Wie ge schwind und fer tig / wie flei ßig / be staen dig und un ver dros sen
sind die meis ten in der Welt / in dem Dienst / den sie Selbst an thun; Hin ge ‐
gen aber wie nach lae ßig / faul / un be staen dig und ver dros sen in de nen Din ‐
gen / da Selbst nich tes von zu hof fen hat / son dern die al lein GOtt und ih re
Se lig keit an ge hen? Und ist es noethig / daß ich die ses weit laeuff tig be wei ‐
se? Es moech te ei ner eben so wol Be weißt hum for dern / ob Men schen in
der Welt sind; Doch will ich et li che Ex em pel ein fueh ren / und zwar von
Hau se an fan gen. Viel Pre di ger des Evan ge lii ach ten es ei ne Schla ver ey /
und ih nen viel zu ge rin ge / oder auch zu mu e he sa me Ar beit / die GOtt von
ih nen er for dert / Act. 20/ 28. Col. 1/ 28. Marc. 4/ 34. He br. 5/ 12. Cor. 15/ 1.
Und durch die Ex em pel Chris ti und der Apo stel ih nen vor stel len laes set /
daß sie in ihrem Kirch spiel ein je des Haus ge sind mit dem Haus-Va ter vor ‐
neh men / im Ca te chis mo / und Gru en den der Se lig keit sie un ter rich ten sol ‐
ten; O was ste het da nicht al les im We ge sol ches Werck zu thun! Sie he aber
was Selbst thun kan: Wenn eben die sel bi gen Pre di ger nur ihren Ze hen den
ein zu for dern ha ben / sie ach ten es denn kein un noethig Ding / hin zu ge hen
oder hin zu sen den von Haus zu Haus / und ei nem je den in son der heit sei ner
schul di gen Pflicht ge gen dem Pre di ger zu er in nern: Zum we nigs ten wo sie
ei ne ziem li che Sum ma al lent hal ben zu he ben haet ten / sie wu er den sich Zeit
da zu ma chen / und sel bi ge nicht aus Man gel der An for de rung ver lie ren.
Vie le auch un se rer Zu hoe rer mey nen / die ses sey zu viel / daß man von ei ‐
nem je den in Per son Grund und Re chen schafft sei nes Glau bens aus dem
Ca te chis mo for de re / da fu er wir und Er Rech nung ge ben sol len dem ge ‐
stren gen Rich ter / sie wol len nicht zu uns kom men an den Rot / da die ses
ge sche hen sol te. Wo zu / sa gen sie / nut zet all die ses We sen? Hoe ren wir
nicht gnug in den Pre dig ten? Der Ca te chis mus ist fu er die Kin der / wir ha ‐
ben die Kin der-Schu he ver tre ten / dar aus man mer cken mag / wie we nig
GOTT und Pre di ger / ja ih re ei ge ne Se lig keit bey ih nen vem ro e gen: Aber
was koen te selbst nicht thun? Haet te ich nur Geld gnug / ich wol te nichts
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un ter neh men / sie sol ten zu mir kom men / und mir fol gen / wie ein Pferd
sein Fut ter / oder ein Hund sei nem Stu e cke Brod fol get: Haet te ich nur ze ‐
hen / ja nur ei nen Reichs tha ler ei nem je dem zu ge ben / ich hal te davor / es
wu er den we nig aus blei ben den sel bi gen zu ho len / es moech ten denn die je ‐
ni gen seyn / die iet zo am ei fe rigs ten sind ih re Se lig keit zu be foer dern: Haet ‐
te ich die ser Leu te Gue ter in Haen den / wie ge mach lich wol te ich sie re gie ‐
ren / wie wu er den sie so flei ßig zu hoe ren und Ach tung ha ben auf al les / die
nun / da Got tes Eh re und ih re Se lig keit dar auf gu tes Theils be ru het / al le
Ver mah nun gen in den Wind schla gen: Und den noch wu er den die se Leu te
auch kaum glau ben / daß Selbst und die Welt ihr Gott ist / und daß GOtt
von ih nen ver laeug net und ver worf fen wird.

Fer ner: Ich ha be ei ne gu te wei le her er mah net in mei nen Pre dig ten / daß
man soll in den Haeu sern in Bey we sen des Ge sin des die Bi bel le sen / und
taeg lich GOtt mit ein an der an ruf fen; Ich ha be er wie sen / daß das ei nes je ‐
dern Haus-Va tern Schul dig keit sey / aus der Schrifft / und die ses mag nicht
helf fen: Al lein si he was Selbst thun kan: Wues ten nur die se Leu te / daß sie
al le mahl so offt sie die ses thae ten / 10. oder 20. Reichs tha ler da bey zu ge ‐
war ten haet ten / ich du erff te ei nen ver si chern / wie es auch umbs Hertz be ‐
schaf fen wae re / die Lip pen wu er den ge wiß da zu ge bracht wer den koen nen
/ die se Ge buehr zu ver rich ten. O wie wu er de denn ein je der so flei ßig be ten
ler nen / der sich nun we nig dar um be kuem mert! Ich hal te davor / es wu er de
fast kein Haus seyn / dar in nen man nicht taeg lich mit Kin dern und Ge sin de
flei ßig be ten wu er de / wenn es taeg lich so viel dem Geit zi gen selbst ein ‐
true ge. Rich te nun / ob GOtt oder selbst von sol chen Leu ten ver eh ret wird /
ob die Seel oder der Leib mehr ge ach tet wer de?
Fer ner: Wir ha ben so viel Trun cken bol den un ter uns / die durch kei ner ley
Art von ihrem ver fluch ten Sauf fen koen nen ab ge hal ten wer den: Sie mu es ‐
sen sauf fen und koen nens nicht las sen / man mag ih nen sa gen was man
wol le. Kuen di ge ih nen heu te die Ver damnus an aus Got tes Wort / Mor gen
ist es eben so viel / so ge hen sie wie der fort in ihrem vo ri gen We sen: Wenn
nun ein je der die ser ver sof fe nen Brue der al le Wo chen moech te ein ge wiß
Geld ha ben / wo er sein Sauf fen nach ließ: Ich mey ne / ob er schon sa get / er
koen ne es nicht las sen / es moech te ihn viel zu rue cke hal ten; Ja / wu er de er
ge zwun gen seyn / nach ei ner je den Kan ne Bier oder Wein / so viel Urin
oder Gal le nach zu trin cken / ich sol te hof fen / er wu er de taeg lich et was ab ‐
las sen.
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Wir ha ben un ter uns vie le in Su en den er sof fe ne / un wis sen de Men schen /
die aus Lie be zu ihren Su en den / die Kir chen-Zucht ver ach ten / sich mit
Macht ge gen die sel be set zen / und der sel ben sich nicht un ter ge ben wol len:
Al lein wu er de nur die Ob rig keit ein Ge set ze ma chen / daß ein je der Mensch
ein Glied ei ner son der li chen Ge mei ne seyn sol te / und sich der Kir chen-
Zucht in sel bi ger Ge mein ueb lich un ter ge ben / bey so und so viel straf fe /
wir wu er den end lich we nig ha ben / die sich da ge gen set zen wu er den / und
sol che wu er de end lich Gott fin den und rich ten.

Wir ha ben un ter uns vie le / die sel ten bey den oef fent li chen Ver samm lun gen
sich fin den las sen: Al lein laß nur die Ob rig keit ein Ge set ze ma chen / daß
die nicht kom men / in sol che oder sol che straf fe ver fal len seyn sol len / es
wu er den we nig aus blei ben / (sie moech ten denn die Hoff nung ha ben / daß
ue ber dem ge ge be nen Ge set ze nicht ge hal ten wu er de) und rich te nun lie ber
Mensch aus die sen al len / ob GOtt oder Selbst in der meis ten Hert zen ver ‐
moe ge.
Nach de me ich nun so vie le be trueb te Ex em pel ge ge ben / und noch mehr ge ‐
ben koen te / wie Selbst so maech tig / und die Selbst-Ver laeug nung so seltz ‐
am ist fast bey al len; Hof fe ich die Ob rig keit wer de es nicht vor ue bel auff ‐
neh men / wenn ich die sen Feind ih nen in ih nen zei gen wer de / noch auch
daß ich sie zu letzt er in ne re / wel ches ich nicht wol te gethan ha ben / wenn
die Sa che an sich selbst ruehm lich wae re. Ich hoe re die bes ten und wei ses ‐
ten leu te / da ich mit um ge he / kla gen / daß in den meis ten Oer tern / Hu re ‐
rey / Flu chen / und Schwe ren / Ent hei li gung des Sab bath-Ta ges we nig von
der Ob rig keit ge straf fet wird / es sey dann / daß sie hart da zu an ge trie ben
wer den / und auch als dann nicht ein mahl / wo Un freun de da mit ge macht
wer den moech ten / son der lich wo es ein Ge stren ger / oder Wol-Eh ren ves ter
Sauff fer und Flu cher ist: Die From men kla gen und seufft zen / daß die Ob ‐
rig keit nicht al lein nicht auff rich tet das Reich Chris ti / son dern laes set durch
die Nach lae ßig keit auch das Reich des Sa tans un ge hin dert zu neh men: Und
wo her kommt es / daß die je ni gen die Macht und Ge walt ha ben / so we nig
aus rich ten ge gen die sel ben / die doch nicht Macht ha ben sich ih nen zu wi ‐
der set zen? Lei der! es ist of fen bahr: Selbst ist da ge gen. Es ist nie mand als
GOtt und et li che we ni ge Pre di ger / schlech te Leu te / die sie da zu an mah nen
/ und es ha ben wol len / und sie koen nen ih nen kei ne gro es se re Gru en de und
be weg li che re Ur sa chen ge ben / als die ge nom men sind / von Him mel und
Ho el le sie zu be we gen / und das ist ih nen ein ge rin ges. (Ich re de von den
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Un ge hei lig ten und Gott lo sen.) Es muß et was seyn / das mehr bey ih nen ver ‐
mag als GOtt; es mu es sen kraeff ti ge re Gru en de seyn / dann die Ver heis sun ‐
gen des ewi gen Le bens / oder die Draeu un gen der ewi gen Ver dam niß / die
sol che sitt sa me / ge lin de und sanf ft mu ethi ge Her ren / als die se / be we gen
moe gen. Und was ist dann end lich das sel be / das mehr bey ih nen aus rich ten
kan / als GOtt / und ih re ewi ge Se lig keit? Das ist Selbst / und zwar fleisch ‐
lich selbst. Ist nur ei ner der ei nen An schlag zu ge ben weiß / daß sie selbst
auf ei ne oder an de re Wei se moe gen mit in ter es si ret seyn / und selbst et was
da bey zu er war ten ha ben / ich wills ih me ver si chern / es soll bald an ge hen /
laß nur der je ni ge der es an ge ben soll / ein ge wis ses vor sein Un ge macht zu
er war ten ha ben und der Rich ter auch so viel / daß er die Ver bre cher straf fet
/ wie wu er de es so bald fort ge hen? Sie wu er den dann nicht sa gen wie sie
jet zund thun: Wir koen nens nicht thun / oder es ist nicht un se re Schul dig ‐
keit dar nach zu se hen. Wir se hens ja an fol gen den Ex em peln: Laß nur ei ne
Pe stil entz in die Stadt kom men / und den vierd ten Theil so viel Haeu ser an ‐
ste cken / als Bier- und Wein-Haeu ser dar in nen sind / die al le zeit voll Saeuf ‐
fer und Trun cken bol den sind / man wu er de se hen / wie die Ob rig keit sich
dar nach umt hun wu er de / und nach for schen las sen / nach sol chen an ge ‐
steck ten Oer tern / und auf die Thu er las sen schrei ben: HErr er bar me Dich
un ser; auf daß ein je der sich da fu er hue ten moe ge: Sie wu er den dor ten nicht
erst fra gen / ob es ih re Schul dig keit wae re dar nach zu se hen; und war um
sind sie nicht so eif fe rig ge gen die Su en de / als ge gen die Pest? Da ha ben
sie gros se Ur sach zu! Selbst he get ger ne die Su en de / und GOtt al lein ist da ‐
ge gen; Aber Selbst ist ge gen die Pest / weil die sel be ge gen Selbst ist / und
fast tref fen moech te: Die Su en de thut nur der See len Scha den / und stu ert ‐
zet den Men schen nur in die ewi ge Ho el len-Pein; aber die Pest thut ihrem
Lei be Scha den / und da ist ih nen am meis ten an ge le gen / denn sie ha ben
Fleisch und Sin ne / davon zu urt hei len / aber sie ha ben kei nen Glau ben das
an de re zu glau ben.

Wie der um / laß nur ein Haus in der Stadt in Feu er ge set zet seyn / da ist ein
je der auf / zu le schen / die Glo cken wer den ge schla gen / und die Ob rig keit
selbst ach tet es ih re Schul dig keit zu seyn / auf zu seyn / und sich dar nach
um zu se hen: Wenn aber das ho el li sche Feu er bren net in ei nem Bier- oder
Wein-Hau se / das ist nichts / da muß man nich tes ge gen sa gen / oder thun:
Da ist kein sol cher Ey fer / oder Ge schwin dig keit sel bi ges zu le schen. Und
war um? Das ei ne koen nen sie se hen und fueh len / daß es Feu er ist / das an ‐
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de re glau ben sie nur gleich sam im Schertz / und ach ten es nur vor ein ge ‐
mahl tes Feu er.

Wie der um / laß nur ein gott lo ser Mensch die Ob rig keit aus schel ten / und ihr
viel boe se Na men ge ben / son der lich wo er dem Bu er ger meis ter ein oder
zwo Ohr fei gen ge ben / und sie he ob es ih me so wu er de hin ge hen: Hin ge gen
laß den sel ben Men schen miß brau chen und laes tern / durch Flu chen und Sa ‐
cra men ti ren den Na men GOt tes / und sei ne hei li ge Ge set ze bre chen / da
wird we nig oder nichts auff ge se hen / oder von ge sa get. Und wan nen he ro
kommt die ser Un ter scheid? Ey Selbst ist ge trof fen in dem ei nen / und es ist
nur GOTT (nur GOTT? O du ver fluch ter Mensch!) der ge trof fen wird in
den an dern: Selbst kan mehr bey ih nen thun / als GOtt kan (merck aber ei ‐
nes vor al len / wenn ich sa ge / daß Selbst mehr bey ih nen zu thun ver mag /
daß ich nicht re de / was GOtt thun koen te / durch sei ne All macht / wenn Er
wol te / son dern daß ich mey ne den ge rin gen Theil / den GOtt hat in ihren
Hert zen durch hei li gen Glau ben und Lie be) Wie der um laß nur ein Bur ger ‐
meis ters-oder Raths-Her ren Knecht / sei nem Her ren Geld oder sons ten et ‐
was steh len / und es hin ins Schenck-Haus tra gen / und ver s auf fen; Sie he zu
/ ob es ih me so hin ge hen wu er de / und ob nicht so wol der Schen cke als der
Knecht wu er de zu Re de ge stel let wer den: Und war um ge schicht die ses
nicht so bald / und mit sol chem Ey fer / wenn Wein- oder Bier-Schen cken /
der Leu te Kin der und Die ner ver der ben / ihren Ver stand gleich sam er saeuf ‐
fen / und un ver nu enf f ti ge Bes ti en aus ih nen ma chen? Ey in dem ei nen Stu ‐
eck wird nur GOtt er zu er net / und der Men schen See len zum Teuf fel ge ‐
fueh ret (ein schlech tes Ding in ihren Au gen) aber das an de re ge het Selbst
an / da muß vor al len Din gen auff ge se hen wer den.
Die ses aber muß nicht miß ver stan den noch so auff ge nom men wer den / als
ob ich re de te von from mer und gott se li ger Ob rig keit / und daß ich den Gu ‐
ten Un recht thue / in de me ich / sie bey die Boe sen set ze: Nein / es sey fer ne
von mir / sol ches zu thun: Mas sen es of fen bahr ist / daß es un mu eg lich ist /
daß die Ob rig keit / bey wel cher vor er wehn te Su en den herr schen / kan Gott ‐
se lig seyn / und al so GOtt hertz lich und ue ber al le Ding lie ben: Es ist nicht
mei ne Mey nung Gott se li ge Ob rig keit hie durch zu zie hen / denn kei ne als
gott lo se Ob rig keit wird das je ni ge thun / was ich er weh net / und sich selbst
in er wehn ten Stu e cken GOtt zu vor zie hen / und mehr se hen auf der Men ‐
schen Lei ber als ih re See len.



43

Und was sol len wir sa gen / wenn nicht die gro es ses ten Haeu p ter der meis ‐
ten Na ti o nen / und vor nehms ten Re gi men tern all zu kranck wae ren / an die ‐
ser Pla ge und Las ter / es wu er de ge wiß die Gott se lig keit nicht ein Ge wer be
seyn / oder der Ge winn Gott se lig keit heis sen / son dern Gott se lig keit wu er de
ih nen ein gros ser Ge winn seyn; Es wu er de die fleisch li che Po li cey der Got ‐
tes furcht nicht vor ge zo gen wer den / son dern wah re Got tes furcht wu er de je ‐
ne zu vor ge hen: Es wu er de nicht so ge mein seyn / in den meis ten Re gi men ‐
tern die War heit / und die Eh re Chris ti / bey Seit zu set zen / sei ne treu mey ‐
nen de Die ner zu ver ach ten / ja auch wol de rer Le ben und Blut dem fleisch ‐
li chen Selbst auff zu opf fern: Es wu er den nicht die Brue che der Kir chen so
lan ge un ge hei let blei ben / und im mer wei ter und wei ter wer den / und so we ‐
nig sich dar an keh ren; aber ein je der hat sein ei gen Werck zu thun / und kan
auf GOt tes Eh re und der See len Wohl fahrt nicht Acht ha ben; Ja wie oft muß
die Eh re Chris ti und das Evan ge li um / un ter die Fues se ge tret ten wer den /
wo es Selbst im We ge ste het: Kir chen und Schu len muß durch ihren Krieg
ins Feu er ge set zet wer den: Und wae re Selbst nicht so starck un ter uns / man
wu er de zu so vie len Greu eln nicht durch die Fin ger se hen.

Daß man sein Ge sin de recht un ter wei se und un ter rich te in der Got tes furcht /
die Su en de in Kin dern und Dienst bo ten un ter drue cke / ist ein von den
hoechst noethi gen und frucht bar lichs ten Stu e cken / bey des die Kir che GOt ‐
tes auff zu bau en / und auch das Re gi ment in gu tem We sen zu er hal ten. O
wenn El tern und Her ren ih re Haeu ser nur wol ten dem HErrn hei li gen und
leh ren ihr Ge sin de die Furcht GOt tes und des sen Wil len / und wenn Un ter ‐
wei ßung nicht helf fen wol te / die Straf fe zur Hand neh men / da mit der Su ‐
en den ge steu ret wu er de / wie wu er de man so bald ein an der Chris ten t hum
ha ben! Und was hin dert sie? Ey fleysch lich Selbst / wenn es wae re / ei ni ge
welt li che Be quem lich kei ten da durch zu er lan gen / sie wu er den schon mehr
thun. Soll ich es be wei sen? Laß die Er fah rung zeu gen. Es ge he ihr Kind
oder Dienst bo te oh ne Ge bet an sei ne Ar beit / we nig fra gen dar nach / oder
ach ten es doch ein schlech tes Ding; aber sie wol len nicht oh ne Es sen und
Trin cken und Klei der et was thun: Der Herr kan lei den / daß sie GOtt sei nes
ge buehr li chen Diens tes be rau ben; aber sol ten sie sei nen Dienst oder Ar beit
ver sau men / und ih me nicht bes se re Diens te thun / als sie GOtt thun / sie
wu er dens bald hoe ren mu es sen / und ih nen die Thu er ge wie sen wer den / sie
wae ren kei ne Die ner vor ih me: Sie wol len ih re Kin der leh ren ihr ei gen
Werck zu thun / oder sie aus t hun et was zu ler nen; Aber GOt tes Werck und
ih re ei ge ne Se lig keit zu be foer dern / dda rin nen wer den sie we nig von ih nen
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un ter wie sen wer den / wie deut lich auch GOtt es ih nen be foh len hat / Deut.
11/18. 19. und Cap. 6/ 6. 7. 8. Ephes. 6/ 4.

Laß ein Kind oder Dienst bo te sei nen El tern oder Her ren lo se Wor te ge ben /
sie den cken / sie mu es sen das so nicht auffs tae r cken / und stil le da zu
schwei gen (wie es denn auch nicht bil lig ist) aber laß sie bey GOt tes Na men
schwe ren / oder sein Ge set ze bre chen / das koen nen sie ge dul tig hoe ren /
oder wenn sie wie Eli oben hin straf fen / mey nen sie / es sey ge nug. Sie
koen nen sie zum Es sen / oder zur Ar beit zu sam men brin gen / aber zum Ge ‐
bet koen nen sie nicht zu sam men ge bracht wer den: Und wo von kommt die ‐
ses al les? Eins ist vor Selbst / und das an de re vor GOtt: Ei nes ist vor den
Leib / und das an de re ist vor die See le; Daß ihr al so se het was Selbst thun
kan / und wie es ins ge mein Hauß hal tung / ja Sta ed te und Laen der re gie ret.
Weil es in den Hert zen der Men schen re gie ret.
GOtt sol te ue ber al les und ue ber uns selbst / und un ser Naechs ter als wir
selbst ge lie bet wer den: Aber wenn wir nur GOtt so viel Lie be ge ben / als
Naechs ter ha ben soll / es wu er de nicht so ue bel ste hen mit der selbs ti schen
Welt / als es ste het.
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Das V. Ca pi tel.
Die Macht der Selbst heit / ue ber der Leu te Mey nun gen in Re li gi ons-Sa ‐
chen. II.

Ein an der Ex em pel / das uns an zei get das Reich und Herr schafft der
Selbheit in der Welt / ist die gros se Krafft zu for mi ren / und zu stae r cken.
Ob schon der Ver stand von Na tur der Weiß heit sich be flei ßi get / und dar ‐
nach trach tet / so ist es doch et was selbs ti sches in der See len / son der lich in
dem Wil len / das den Ver stand offt mah len ver lei tet / und bil det ihm den
gro ebes ten Irr thum vor als War heit / und die hoechst noethi ge wah re Leh ren
/ als ei nen Irr thum. Der Wil le hat gros se Macht ue ber den Ver stand / und
wenn die Selbheit gleich sam ge wor den ein Ha bit / oder et was von der Na tur
und We sen des Wil lens / so ist leicht zu ge den cken / wie es den Ver stand
ver keh ren mag. Und die ses zu be wei sen du erf fen wir nicht wei ter ge hen /
als auf die taeg li che Er fah rung. Ist es nicht of fen bahr ge nug / daß wo Selbst
mit in der Sa che in ter es si ret ist / un ser Urt heil von der Sa chen als be sto chen
/ un ser Ver stand ver fael schet / ue ber meis tert / und von der War heit ab ge ‐
fueh ret sey; daß zu glei cher Wei se / wie das Au ge / das durch ein ge fae rb tes
Glaß sie het / al le Din ge an sie het / als wae ren sie der sel ben Far be / wie das
Glaß; al so auch der Ver stand / der durch ei ne selbs tisch In cli na ti on ue ber ‐
meis tert ist / ein je des Ding vor wahr haelt / und an nimmt / das er am liebs ‐
ten wahr zu seyn wol te / und wel ches ih me am an ge nehms ten ist; als zum
Ex em pel:
1. Wir se hen fast / daß durch die gant ze Welt die Re li gi on am meis ten an je ‐
den Or ten ge trie ben wird / die die Vor nehms ten / und Re gen ten / sel bi ges
Or tes an ge nom men; oder ja ei ne sol che Re li gi on / die ih nen deucht / wo sie
nicht groß da bey wer den / doch am si chers ten zu seyn. Die Tu e r cken sind
ins ge mein ma ho me ta ner: Die Ein woh ner von Rom / Hi spa ni en / Oes ter ‐
reich / etc. ins ge mein Pa pis ten: Die in Den ne marck / Schwe den / Sach sen /
etc. ins ge mein Lu ther an er: Die in Hol land / En gel land / Schweit zer land ins ‐
ge meins (wie sie ge nannt wer den) Cal vi nis ten. Zwar es hat viel auf sich /
und ist nicht ein ge rin ges dar an ge le gen / in was Mey nung und Re li gi on ei ‐
ner er zo gen ist / und wenn er nur hat die Gru en de des Glau bens al lein von
ei ner Sei ten ge hoe ret / und sel bi ges mag auch ei nen sonst Gott se li gen Men ‐
schen ein neh men: Al lein es ha ben gleich wohl / so wohl Pa pis ten als Pro tes ‐
tan ten (zum we nigs ten die Ge lehr ten von bey den Sei ten) die Bue cher ihres
Ge gent heils / dar aus sie ih re Ge gen-Gru en de se hen koen nen; Und daß den ‐
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noch gant ze Laen der ei ner und un ter schied li chen Mey nun gen sind / muß
nothwen dig her kom men von Selbheit / weil sie de nen fol gen / die Macht
ha ben ue ber ih re Eh re / Gue ter und Frey heit in der Welt.

2. Fer ner: Wenn ei ner durch Ge wohn heit in den Ei gen-Du en ckel ge rat hen
ist / oder aus Hof fart wei se ist in sei nen Au gen / wie schwer ist es ei nen sol ‐
chen Men schen zu ue ber wei sen / auch mit den aller klae res ten Gru en den?
Sie wol len nicht se hen / da doch das Licht der War heit so hel le ist / daß sie
kaum ih re Au gen so vest zu sch lies sen koen nen / daß es nicht sol te hin ein
drin gen: Die ses ist ih re Mey nung; Sie hal ten so oder so davon / und dar um
kan und muß es auch nicht an ders seyn; und davon sind sie auch nicht ab zu ‐
brin gen / eben weil es ih re Mey nung ist.
3. Son der lich wo er die se Mey nung sel ber er fun den und aus ge spe cu li ret hat
/ die dann dop pelt sein ei gen ist / bey des als er sel bi ge hat er fun den und
bedacht / und dann als er sie hat. Wie vest wol len sie ei ne sol che hal ten /
auch offt ge gen die kla re War heit / weil Selbst so viel dar an ge le gen ist!

4. Ja wo ei ner viel vor sei ne Mey nung dis pu ti ret / oder sie al le zeit be staen ‐
dig vert hei di get / oder sons ten nicht wol von der sel ben ab ste hen kan mit
Re pu ta ti on; O wie will er sel bi ge fer ner so vest hal ten / weil Selbst aber mal
so viel dar an ge le gen.

5. Al so auch zur Zeit der Ver fol gung / wie leich te neh men wir an die Mey ‐
nung / die uns be wah ret fu er Ge faeng nus oder Feu er? Oder wo wir et was
lei den sol len / hal ten wir es ge mei nig lich mit der Par they / da un ser Fleisch
am si chers ten bey ist (es sey denn daß Selbst auch von dem Lei den Ge le ‐
gen heit neh me / ge eh ret zu seyn) auch wenn es uns wohl ge het / wenn ein
Strei tig keit ent ste het / wie schla gen wir uns so leicht zu der Sei ten die uns
am meis ten ein brin get / oder am nuetz lichs ten und si chers ten ist? Wird et ‐
was auf fer le get von de nen die Macht ha ben uns Scha den zut hun / die meis ‐
ten wer den es an neh men / es sey gleich was es wol le. In die sem al len nun
ist fleisch lich Selbst der Rich ter.
Und wie weit Selbst die se Din ge trei bet / er hel let aus fol gen den:

1. In Strei tig kei ten ist es ge mei nig lich so be schaf fen / daß man nur ein
Theil recht be trach tet: Die meis ten be flei ßi gen sich nur / wie sie ih re Mey ‐
nung de fen di ren wol len / und beant wor ten al les / was der zu ge gen ist; aber
sie be trach ten oder er we gen nicht / was vor Gru en de die an de re Mey nun gen
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be haup ten moech ten. Sie stu di ren mit ei nem Wil len / der zu vor schon ein ‐
ge nom men ist / und ihrem Ver stand be fieh let / was sie thun oder er weh len
sol len / daß sie sol len das sel be wahr zu seyn be schlies sen / wel ches sie wol ‐
ten daß es wahr wae re / es moe ge so seyn oder nicht.

2. Da her es denn auch kommt / daß die schwaechs ten Gru en de von ih rer
Sei ten ih nen du en cken un wi der leg lich zu seyn / und un ue ber wind lich / und
daß sie sich so ver wun dern ue ber die Blind heit al ler der je ni gen / die nicht
die Krafft ih rer Ar gu men ten se hen koen nen: Hin ge gen was ge gen ih nen und
ih re Mey nung ein ge bracht wird / du en cket sie krafft- und sinn loß zu seyn.
Wel ches al les dann von Selbst her rueh ret.
3. Ja off ter mah len wenn sie ge schwich ti get sind / und nich tes mehr vor ih re
Mey nung sa gen und ant wor ten / noch auch die wid ri ge Gru en de ge bu er ‐
hlich wi der le gen koen nen / so ist doch die ses noch ih re letz te Aus flucht:
Die ses ist und blei bet mei ne Mey nung / die las se ich nicht fah ren: Und war ‐
um? Ey sie ist mit ih nen als ver maeh let / und ihr ei gen.

4. Hie her kommt es auch / daß wo nur ei ner viel von uns haelt und un se rer
Mey nung in an dern Din gen / wir her nach viel be rei ter und wil li ger sind sei ‐
ne Mey nung an zu neh men / als sons ten je man des an ders.

5. Hie her kommt es / daß durch dis pu ti ren ei ner so sel ten zu an de rer Mey ‐
nung oder Ge dan cken ge bracht wird / dann sie ach ten es ih nen ei ne Un eh re
/ daß ein an der ih re Mey nung ver a en dern sol le (es moech te denn seyn ei ne
Per son ue beraus gros ses An se hens) wir goen nen un serm Wi der part die Eh re
nicht / daß er un sern Ver stand bes sern sol te: Wenn wir aber sel ber thun
koen nen / daß wir von uns sel ber wei ser und klue ger wer den / so aen dern
wir ja noch wol biß wei len un se re zu vor ge fas se te Mey nung. Es ist ein
Fremd ling in der un goett li chen Welt / der nicht sie het / wie viel Selbst / mit
ei gen Eh re / und ei gen Nutz thun kan den Ver stand zu ver keh ren / und die
Hert zen von der hei li gen Leh re Chris ti ab zu wen den: Und wie viel es ver ‐
mag ih re Leh rer und Pre di ger ih nen be lie bet oder ver has set zu ma chen /
auch die sen oder je nen Punct in der Leh re an zu neh men oder zu ver werf fen:
Ja es ist ein Frembd ling auch un ter den Theo lo gis selbs t en / der nicht sie het
/ wie viel Selbst ver mag und aus rich tet in ihren urt hei len / dis pu ti ren / und
Le ben / und in der Er weh lung der Par they en / da zu sie sich be ge ben / und
mit wel chen sie es hal ten.
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Das VI. Ca pi tel.
Der Men schen gros ser Wi der wil len oder Un wil lig keit zu de nen Christ ‐
li chen Ge bueh ren / die ih nen hart und schwer an kom men. III

Ein an der Ex em pel / da bey wir se hen moe gen wie seltz am die Selbst-Ver ‐
laeug nung sey / ist: Daß die Men schen so un wil lig / wo nicht gar wi der wil ‐
lig sind zu sol chen Christ li chen Wer cken / die ih nen nicht leicht an kom men
/ son dern da Un ge mach / Mu e he / Ge fahr oder Scha den bey ist; ob sel bi ge
schon noch so nothwen dig / und noch so deut lich in GOt tes Wort be foh len /
und all ge mein von der Christ li chen Kir chen vor bil lich er kandt: Eben als
wenn Selbst ein ne ga ti vum vo tum haet te in Ein set zung der Ge set ze / da ‐
durch die Welt soll re gie ret wer den / und kein Ge setz bin den mu es te oh ne
des sen Be wil li gung. Zum Ex em pel:
1. Die gros se Schul dig keit und Chris ten-Ge buehr / daß wir un se re Brue der
in Lie be helf fen in ihren Noethen / nach un serm aeus sers ten Ver moe gen /
ist ins ge mein in der Welt vor nich tes ge ach tet / und be trie gen die Leu te ih re
See len in der Mey nung / daß sie sind aus dem Tod zum Le ben ein ge gan gen
/ weil sie ih re Brue der lie ben mit ei ner so kal ten und un frucht ba ren Lie be /
daß sie we der ih re Gue ter noch auch ihr Le ben vor ih nen wa gen koen ten /
son dern mey nen / sie sind ge wiß lich Chris ten / weil sie sa gen koen nen / wie
je ne / de ren Ja cob ge den cket in sei ner Ep. 2/ 16. GOtt be rat he euch / waer ‐
met euch / saet ti get euch / gibt ih me aber nich tes / was des Lei bes Noth ‐
durfft ist. Da doch Chris tus ih nen deut lich ge sa get / daß es nicht ist ei ne
frucht lo se und Wort-Lie be zu den Hei li gen und Gott se li gen / son dern ei ne
sol che / die sie be we gen kan / sel bi ge zu spei sen und zu klei den / davon am
Juengs ten Ge rich te soll ge dacht wer den / Matth. 25. Und der Apo stel fra get
bil lich / wie die Lie be Got tes blei ben koen ne bey sol chem / der da hat die ‐
ser Welt Gue ter / und sie het sei nen Bru der dar ben / und schlies set das Hertz
ge gen ih me zu? 1. Joh. 3/ 17. Und den noch mei net man ins ge mein / wann
man dann und wann ei nen Pfen nig den Ar men zu wirfft / so ha ben sie die ‐
sem Be fehl al le Ge nue ge gethan: Und ob sie schon viel Mit tel und We ge se ‐
hen / wie sie moech ten das Evan ge li um be foer dern / und der Kir chen helf ‐
fen / und GOtt die nen mit ihren Gue tern / den noch ver blen det sie Selbst /
daß sie nicht ver ste hen wol len die Mey nung der deut lichs ten Oer ter der
Schrifft / die sol ches von ih nen er for dern.
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2. Wenn die gros se Pflicht / daß wir sol len ver ge ben un sern Fein den al les
das je ni ge / so sie wi der uns gethan / und noch ue ber das lie ben und seg nen
die sel ben die uns flu chen / und be ten vor die / die uns has sen und ver fol gen
/ soll ins Werck ge rich tet wer den / wie hals s tar rig wi der set zet sich als dann
Selbst: Wie viel mag man ei nen be re den zu die sen und der glei chen Ge bueh ‐
ren / und nich tes aus rich ten? Nein / sie mu es sen ihr Recht ha ben / und das
was ih nen von rechts we gen zu kom met / und sol te auch ihr Naechs ter dar ‐
ue ber zu grun de ge hen: Die Boß heit und Rach gie rig keit ko chen gleich sam
in ih nen / und wenn sie nur ge den cken an das Un recht / so ih nen moech te
wie der fah ren seyn / er bit tern sie bey sich selbst: Und ob sie schon in Heu ‐
che ley sich stel len / als ob sie es ver ge ben / so koen nen sie es nicht ver ges ‐
sen; so koen nen sie auch kaum lie ben ei nen Bru der und Mit-Chris ten / der
ih nen was zu wi der thut / viel we ni ger ei nen Feind; wel ches al les her kommt
/ das Selbst die Herr schafft in ih nen hat / und er wei set / daß es mehr in ih rer
See len ver mag als Gott / und sie al so noch un wi der ge bo ren sind.

3. Wenn auch die Pre di ger des Evan ge lii selbs t en sol len flei ßig seyn in
ihrem Werck und Amt / das so groß und hoch no thwen dig ist / und sol len
wa chen ue ber die He er de / Act. 20/ 18. Ver mah nen al le Men schen / und
leh ren al le Men schen / mit al ler Weiß heit / auf daß sie dar stel len ei nen jeg ‐
li chen Men schen voll kom men in Chris to JE su / Co loss. 1/ 28. auch sich
her ab las sen zu den Al ler ge rings ten / und leh ren sie zur rech ter Zeit oder zur
Un zeit / was Ge gen-Re de und Ein wu erf fe wird Selbst brin gen ge gen solch
ein herr lich und noethig Werck / da mit sie be wei sen moech ten / es sey nicht
ih re Schul dig keit / und daß GOtt ih nen ja wer de ihr Ge macht goen nen / und
nicht so gros se Mu e he auf sie le gen: und die ses al les we gen der gros sen
Macht der Selbheit in ih nen.
4. Laß die sel bi gen Pre di ger auch ha ben ei ne un or dent li che He er de / dar in ‐
nen aer ger li che Glie der sind / son der lich wo sel bi ge an sehn lich und viel
sind / wie sel ten wer den sie ge gen die sel ben thun was ih nen ge bu e ret / in de ‐
me daß sie ei nen je den ins ge heim straf fen / und ver mah nen / oder wo sie
doch noch in Su en den ver har ren / daß sie es ih nen oef f et n lich an sa gen /
oder sie gar von der Kir che aus schlie ßen; Wie wer den sie so ein Hauf fen
ein zu wen den ha ben ge gen die ses miß behaeg li che Werck der Kir chen-Zucht
/ ob sie schon meis ten t heils davon ue ber zeu get sind in ihren Ge wis sen / daß
sie sel bi ges nothwen dig / den noch wennn sie sol len zum Wer cke selbs t en
schrei ten / und es nicht kanwerck stel lig ge ma chet wer den oh ne gros sen haß
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/ Neid und Miß gunst / den man auf sich la det / und viel an de re Un ge le gen ‐
hei ten / die ih nen in der Welt dar aus ent ste hen moech ten; So ge beut Selbst
sie sol len ab las sen / und nicht wei ter fort ge hen: Ob nun GOtt oder Selbst
mehr Die ner ha be eben in dem Pre dig-Amt / mag ein je der urt hei len / der
un par theyisch ist / nach dem er sel bi ges in al len Or ten be schaf fen fin det.
Stu en de Selbst nicht im We ge / ich wol te bey den meis ten Pre di gern mehr
aus rich ten / daß sie die Kir chen-Zucht und Pri vat In struc ti on ih rer Zu hoe rer
in Gang und Wei se braech ten oder er hiel ten / mit ei nem Ar gu ment / dann
ich biß he ro ha be mit ei nem gant zen Bu che / so ich davon ge schrie ben / thun
koen nen / und sol te man als dann bald se hen ei ne ein mu ethi ge Zu ‐
sammenthu ung in so noethi gem Wer cke / und fol gen ds ei nen weit bes sern
Zu stand in der Kir chen.

5. Wo her kommt es / als von die ser Selbheit / daß wann man ei nem sei ne
Su en de deut lich vor sa get in den Pre dig ten sel bi ges vor ein gros ses Un recht
auff ge nom men wird von demje ni gen / den es an ge het? So lan ge ein Pre di ‐
ger zu al len gleich re det / und sich vor sie het / daß er ei nes je den Wun den
in son der heit nicht an rueh ret / so hoe ren sie ih me noch end lich mit Ge dult
zu: So bald sie aber mer cken / daß sie in son der heit vor an dern ge mey net
sind / und deut lich ih nen ihr Elend in sol chem oder der glei chem Su en den-
Stan de vor ge mah let wird / da hat das Laes tern kein En de / da ver leumb den
sie ihn hin ter sei nen Rue cken und neh men sich viell leicht vor / sie sol len
nicht mehr in sei ne Pre digt kom men. O / sagt ein solch un goett li cher
Mensch / ich weiß er mey ne te mich heu te / hat er sonst nich tes zu pre di gen
als von mir; Eben als wenn ein Kran cker sol te mit dem Artzt zu er nen / daß
er ih me in son der heit Artz neyen gie bet / und sa gen: Hat er sonst nie mand
Artz ney zu ge ben als mir / sind da nicht mehr Kran cken in der Stadt als ich?
Als Chris tus de nen Ver a ech tern des Evan ge lii an kuen dig te den ge wis sen
und er schro eck li chen Un ter gang / de me sie na he wa ren / Matth. 21/ 41. 44.
45. so sa get der Text: Da die Ho hen pries ter und Pha ri seer sei ne Gleich nues
hoe re ten / ver nah men sie / daß er von ih nen re de te (ei ne gros se Sa che!) und
sie trach te ten dar nach wie sie ihn grif fen / aber sie fu erch te ten sich vor dem
Volck.
6. Ja laß ein Pre di ger nur sol che Leh ren pre di gen / als die end lich ge gen
Selbst lauf fen / und ei nen har ten Schluß von ih me ma chen moech ten; da
wer den die meis ten mu es sen be ken nen / wie dor ten Ahab sag te von Mi cha:
Ich has se ihn / denn er weis sa get mir nichts gu tes / son dern ue bel / 1. Reg.
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22/ 8. Sa gen wir ih nen wie so we nig wer den wir se lig wer den / wie so viel
Hei lig keit / Stre ben / Fleiß von uns er for dert wer de / ob wir schon das aus ‐
drueck li che Wort GOt tes vor uns / und auf un se rer Sei ten ha ben / He br. 12/
14. Matth. 7/ 13. 14. Luc. 13/ 34. 2. Pe tr. 2/ 10. den noch weil sie mey nen /
es sey ge gen ihrem fleisch li chen Frie de / koen nen sie es nicht lei den: Die
run de War heit koen nen sie nicht er tra gen / weil die sel be sie an greif fet / da
es ih nen we he thut / und ih nen sol che Din ge vor sa get / die ih nen nur be ‐
schwer lich sind zu wis sen / da sie doch mu es sen ih re Su en de und Ge fahr
wis sen / oder sie koen nen sel bi ger nim mer ent ge hen / so wol len sie es doch
lie ber auf die Ho el le hin wa gen / denn von der Ge fahr hoe ren; und wie ein
thoe rich ter Pa ti ent / hal ten sie von dem Artzt / der ih nen sa get es sey kei ne
Ge fahr vor han den / und laes set sie hin s ter ben / mehr / als der ih nen sa get:
Eu er Kranck heit ist ge faehr lich / ihr mu es set Blut las sen / oder pur gi ren /
etc. oder ihr mu es set ster ben. O was ein Un recht mey nen sie wie der fah re
ih nen / wenn es ih nen so ge sa get wird! Wo ein Pre di ger ei nen / der schon
die tod ten Wer cke der Gott lo sig keit in sei nem An ge sicht / Le ben und We ‐
sen hat / er mahnt: Gu ter Freund / ich muß auff rich tig mit euch han deln / eu ‐
er Zu stand ist schlecht / ihr seyd noch nicht ge hei li get noch ge recht fer ti get /
son dern seyd noch in der Scla ver ey des Teuf fels / und wer det ewig verl oh ‐
ren seyn / wo euch der Tod ue be rei let / eher ihr be keh ret / und ei ne neue
Crea tur ge wor den seyd / und dar um keh ret bald um / wo ihr an derst eu re ei ‐
ge ne Se le lie bet; es ist groß Wun der / wo er nicht ei ne spo ett- und
schimfpli che Ant wort an statt des Danckes und Ge hor sams be kom met. Wel ‐
ches al les be wei set / daß Selbst das Re gi ment hat: Ich will noch ein Ex em ‐
pel ein fueh ren aus dem Evan ge lio / dar aus man se hen moe ge / wie maech ‐
tig Selbst sey / Luc. 4/ 20. etc. le sen wir von ei ner schoe nen Pre digt / die
CHris tus ge pre di get hat / und zwar so / daß sich al le ver wun der ten ue ber
sei ne hold se li ge Wor te; und doch wa ren we nig da durch be keh ret / son dern
die meis ten leg ten es aufs Laes tern ge gen Ihm we gen sei nes schlech ten
Her kom mens und ge rin gen ver meyn ten El tern: Dar auf CHris tus ih nen sa get
/ daß Eli as und Eli sa / ob schon vor t re f li che Pro phe ten / doch nur ge sandt
wa ren um et li cher we ni ger wil len / und wae re dem nach kein Wun der / dßa
aus so gros ser Men ge nur we nig durch Ihn sol ten be keh ret und se lig wer ‐
den. Die se Leh re nun ver droß die se Bu ben so sehr / daß der Text sa get V.
28/ 20. Sie wur den voll Zorns al le die in der Schu len wa ren / da sie das hoe ‐
re ten / und stun den auf / und sties sen Ihn zur Stadt hin aus / und fueh re ten
Ihn auf ei nen Hue gel des Ber ges / da aih re Stadt auff ge bau et war daß sie
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Ihn her ab stu ert ze ten. Si he wie sol che Leh re auff ge nom men wird / eben von
CHris to selbst! Als wol ten sie ge sa get ha ben: Was? sind wir al le un be keh ret
/ und al le un goett lich / sol len kei ne se lig wer den als et li che we nig sol che als
ihr seyd? Selbst kon te die se Leh re nicht er tra gen / CHris tus sol te es mit sei ‐
nem Le ben be zah len.

7. Wie der um: Laß nur ei nen Pre di ger oder sons ten ei nen Chris ten of fen hert ‐
zig und ver traeu lich um ge hen mit ei nem Gott lo sen oder Heuch ler we gen ih ‐
rer son del ri chen Su en den / und sie he denn / ob Selbst nicht Herr und Koe ‐
nig seyn wird in ih nen. O was Ge sich ter wer den sie ge gen euch ma chen?
und ihr Hertz ist al so bald an ge fuel let ge gen euch mit Bit ter keit / Miß ge fal ‐
len und Haß / und sie wer den euch be geg nen mit Ei fer und Grimm / und ih ‐
re Su en de vert hei di gen / oder zum we nigs ten sel bi ge ent schul di gen und
klein ma chen / oder et was er den cken / daß sie euch eu re ei ge ne Ge bre chen
und Schwach hei ten in die Na se rei ben; oder da fern auch die Boß heit selbst
nichts auf euch brin gen mag / so wer den sie vor neh men eu re Mit-Chris ten /
und sol che die sie mey nen / seyen ei ner ley Mey nung mit euch; In Sum ma /
sie wer den euch ge nug dar thun / daß sie es ue bel auff neh men / daß ihr euch
um sie be kuem mert / und las set nicht ih re Su en de zu frie den / und se het vor
euch selbst zu / ob schon GOtt der HErr uns aus drueck lich be foh len hat /
Lev. 19/ 17. Du solt dei nen Bru der nicht has sen in dei nem Hert zen / son ‐
dern solt dei nen Naechs ten straf fen / auf daß du nicht sei net hal ben Schuld
tra gen mu es sest / und He br. 2/ 13. Er mah net euch selbst al le Ta ge / weil es
noch heu te heis set / daß nicht je mand un ter euch ver sto cket wer de durch
Be trug der Su en den: Sie he auch Matt. 18/ 15. 16. Ver su che es nur ein Jahr /
und han de le diß falls auff rich tig und treu hert zig mit dei nem Naechs ten in
sol cher Weiß heit / Lie be und Ge lin dig keit / als mu eg lich ist / und wenn sol ‐
ches ge sche hen / alsd dann rich te sel ber / ob GOTT oder Selbst mehr Die ner
in der Welt hat / und ob Selbst-Ver laeug nung nicht ein seltz am Ding sey.
8. Noch fer ner: Ihr se het / daß es ist die Christ li che Ge buehr / daß ei ner den
an dern treu hert zig und in Lie be er mah ne und straf fe; al lein weil es die
meis ten ue bel auff neh men / und of fen hert zi ge Er in ne rung wil uns man ches
Freun des und man cher Gunst ver lus tig ma chen / wie we nig auch der je ni gen
/ die Chris ten seyn wol len / koen nen da zu ge bracht wer den / die ses zu thun?
Ja auch die je ni gen / die doch er war ten / daß der Pre di ger sol che Ue bel thae ‐
ter aus s tos sen soll aus der Ge mei ne / da sel bi ges doch nicht eher ge sche hen
kan / ehe sie heim lich und oef fent lich er mah net sind / und in ih rer Un buß ‐
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fer tig keit hals s tar rig ver har ren. Nein / die ses ist ein all zu be schwer lich Weck
/ und Selbst wil es ih nen nicht zu las sen zu thun.

9. Fer ner: Es ist be kandt / daß das Kir chen-Re gi ment und Zucht ist ei ne un ‐
ge zweif fel te Ord nung von CHris to ein ge set zet / die auch die Kir che zu al ‐
len Zei ten an ge nom men / (ob schon in der Vol len zie hung et li che nach lae ßig
/ et li che un recht fer tig ge we sen sind) und daß oef fent li che aer ger li che Su en ‐
den oef fent li che Be kaennt niß und Bus se er for dern / auf daß die boe sen Fol ‐
gen moech ten ge hei let oder ge hin dert wer den / und die Kir che se hen mag /
daß die se Per son ih rer Ge mein schafft wu er dig / und die Ab so lu ti on oef fent ‐
lich und wol ge gru en det sey: Dan noch wenn je mand (aus ge nom men die
wah ren Got tes fu erch ti gen und recht Buß fer ti gen) ge for dert wird nach ge ge ‐
be nem oef fent li chen Aer ger niß zu ei ner so nothwen di gen Be kaent niß / wie
schwer sind sie dar zu zu brin gen? Was fu er Ge gen-Re de ist da ge gen das
Werck sel ber: Sie wol len nicht glau ben / daß sie sol ches thun mu es sen: und
war um? Hat es GOtt viel leicht nicht deut lich ge nug be foh len? Nein / son ‐
dern weil sie mey nen / es sey ih nen schimpf lich / und Selbst ist dar wi der /
und ob man ih nen schon sol che Gru en de brin get / da sie nichts wi der sa gen
koen nen / so laufft es doch da end lich hin / und da blei bets ja bey / sie wol ‐
lens nicht glau ben / oder wo sie es ja glau ben mu es sen / so wol len sie es
doch nicht thun. Was? Sol ten sie sich selbs t en zum Spec ta kel ma chen vor
al len Leu ten / daß ein je der ge nug her nach ue ber sie zu la chen und von ih ‐
nen zu re den haet te? Nein / sie be geh ren es und wol les es nim mer thun / sie
mey nen / es ge sche he ih nen vor GOtt und der Welt un recht / wenn man ih ‐
nen sol ches wol te an muthen. GOtt be fiehlt es nur / Selbst aber ver bie tet es;
GOtt ge beut ih nen: thue es / auf daß du nicht in dei ner Un buß fer tig keit da ‐
hin ge hest / und ewig verl oh ren wer dest: Selbst ge beut: Thue es nicht / daß
du nicht vor den Men schen zu schan den wer dest. Und wes sen Ge bot am
meis ten aus rich tet / mag die Er fah rung urt hei len. Moech te nur die Ob rig keit
mit ei ner ge wis sen und an sehn li chen Geld-Straf fe die Hals s tar ri gen be le gen
/ un ter hun dert wu er de man kaum ei nen fin den / der sich wi der set zen wu er ‐
de: Al lein wenn GOtt sie trei bet mit den Draeu un gen der ewi gen Ho el len-
Pein / dem Lohn der Un buß fer tig keit / da wird we nig oder nichts auff ge ‐
ach tet; eben als wenn sie der Straf fe ent ge hen moech ten / wenn sie nur
nicht glau ben / daß sie kom men wer de / oder sons ten auf ei ne und an de re
Wei se wol mit dem Rich ter koen ten zu recht kom men. Rich te nun auch aus
die sem Stu e cke / ob GOtt oder Selbst die meis ten Juen ger ha be.
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10. Letz lich wol len wir noch ei nes an se hen: Es sey ein be trueg li cher Han ‐
dels- oder Handwercks-Mann / oder ein un ge bu er li cher und aus sau gen der
Haus-Herr / oder ei ner / der un recht mae ßig sei nes Naechs ten Gut an sich
brin get / man sa ge ih me aus GOt tes Wort / daß sei ne Schul dig keit sey Wie ‐
der-Er stat tung zu thun / ent we der der Per son / oder sei nen Nach kom men
(oder wo die ses nicht seyn kan / an GOtt und den Ar men) und al les wie der
her aus zu ge ben / was er so un recht mae ßig be kom men / ob ers auch gleich
noch so lan ge ge habt hat / oh ne Schimpff und Schan de; und se he dann / wie
sol che Leh re wer de an ge nom men wer den bey dem meis ten Theil. Selbst wil
die Beu te nicht fah ren las sen / die er ein mal in sei ne Klau en be kom men /
bis daß der Tod ih me die sel be aus zwingt / und die Ho el le ihn wuen schen
macht / daß er es nim mer moech te ge se hen ha ben / oder auch sons ten in
Buß fer tig keit wie der er stat tet. O wie viel Ein wu erf fe hat Selbst da ge gen /
die ih me we der GOtt noch Men schen zur Ge nue ge beant wor ten koen nen:
Un ter tau send un recht mae ßi gen Be sit zern ist kaum ei ner / der mit Za chaeo
sa get: Si he / HErr / die Helff te mei ner Gue ter ge be ich den Ar men / und so
ich je mand be tro gen ha be / das ge be ich viel fael tig wie der / Luc. 19/ 18.

Ja / laß uns nur an se hen ein Ex em pel / da we ni ger Selb-Ver laeug nung zu ge ‐
hoe ret / als zu die sem gros sen Wer cke der Wie der stat tung: wo et li che sich
mit ein an der er zoer nen / und lo se Wor te ei ner dem an dern ge ben / oder ei ‐
ner sei nen naechs ten laes tert / und ih me Un recht thut; ob es schon un zweif ‐
fel haff tig der Wil le Chris ti ist / daß er in wah rer Reu den sel ben um Ver zei ‐
hung bit tet / den er be lei di get hat / Luc. 17/ 34. so ver ach ten es doch die
selbs ti schen und auff ge bla sene Stolt ze: Was? sol ten sie sich solch ei nem
NN. un ter werf fen / und ihn um Ver zei hung bit ten / (son der lich / wo er ge ‐
rin ger ist / als sie) Nein / da hal ten sie sichh zu gut zu: Schweig nur da stil le
von: Sie be geh ren das nim mer zu thun: Und war um? Wil GOtt nicht / daß
sie es thun sol len? hat Er nicht ge sa get / der sich selbst er nied ri get / der soll
er hoe het wer den? Ja / aber was ge het sie an / was GOtt sa get / und was die
Schrifft sa get / so lan ge als Selbst / und Fleisch / und ihr Hoch mut da ge gen
ist. Fas se die se ze hen Stu e cke nun al le zu sam men / und sie he / ob GOTT
oder Selbst Koe nig sey bey den meis ten.
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Das VII. Ca pi tel.
Wie wir so ue beraus zart sind ue ber Selbst / wenn er et was lei den soll.

IV. Ein an ders / da bey wir die Herr schafft des Selbst se hen koen nen / und
die We nig keit der Selbst-Ver laeug nung / ist dar inn / daß wir so ue beraus
zaer teln mit Selbst / wann es et was un ter ge hen / lei den und aus ste hen soll /
und wie wir so viel da mit zu thun ma chen / und un ser Miß ge fal len an de ‐
nen je ni gen / die auf ei ner ley Wei se Ur sach dar an sind / wie recht maes sig
und bil lig es uns auch wie der fah re. Zum Ex em pel:
1. Wann se hen wir wol ei nen Mis sethae ter / der sei nen Rich ter ge recht er ‐
ken net / und vom Grund sei nes Hert zens be ken net / daß er die Straf fe ver ‐
die net ha be; (aus ge nom men et li che we ni ge / die un term Gal gen end lich /
wenn das An ge sicht des To des ihren Hoch muth ge da empf fet hat / sol ches
ge ste hen moe gen) son dern fast ein je der / der vor sei ne Mis sethat lei det /
mur ret da ge gen / und ge gen die / die es ih me auf fer le gen / als ge sche he ihm
un recht / oder man ver fah re zu hart mit ih me. Wenn al le Flu cher und
Schwe rer / Ent hei li ger des Sab bath-Tags / Trun cken bol ten / oder Bier- und
Wein-Schen cken / die viel sol che Su en den ver ur sa chen / und sol che Gaes te
auff set zen / oder an de re gro be Su en der an ge kla get wu er den von ihren
Nach barn / und dem Ge set ze nach von der Ob rig keit ge straf fet wu er den /
wie viel wu er de man un ter die sen fin den / die nicht ei nen Groll ge gen ih re
An klae ger / und auch ge gen die Ob rig keit selbst ha ben wu er den / und mey ‐
nen / es ge sche he ih nen groß Un recht. Und dar um? Ist es nicht bil lig so wol
nach goett li chen als mensch li chen Ge set zen? oder ist ein Bier- und Wein-
Schen cke / oder ver sof fe ner Trun cken bold / oder Schwe rer / klue ger denn
die Ob rig keit / oder sind sie bes ser und ehr li cher als die sel be? Nein / son ‐
dern es ist Selbst / das sich hie GOtt und Men schen wi der set zet: Es ist ver ‐
ge bens / daß man ih nen sa gen von goett li chen oder welt li chen Rech ten /
und von dem ge mei nen Bes ten / so lan ge ihr da mit um ge het / daß ihr ihr
Fleisch creut zi gen wol let / und ih nen in ihrem ei gen Nutz zu wi der seyn. Es
ist kaum ein Dieb oder Moer der / der gehaen get wird / der nicht mey net /
man ver fah re zu hart mit ih me / nicht daß man sol che nicht haen gen mu es se
/ son dern weil es ge gen ih me selbst ist / in an dern kan ers bil li gen / aber
nicht wenns ih me an ge het.

2. Ja es sind nicht al lein leib li che Straf fen / son dern auch Wor te / die sich
die Leu te bald ver dries sen las sen / wo sie ge gen ih nen selbs t en sind: Ein
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zor nig oder schimpf f lich Wort / oder sons ten Ver ach tung und Dis re spect
deucht ih nen / wo es ge gen sie ge re det ist / ei ne gros se Sach zu seyn; und
da er fin den sie bald ei nen Hauf fen Gru en de / ein gros ses Werck hier aus zu
ma chen / und es sehr zu ag gra vi ren. So zart ge hen sie um mit ih nen selbst /
daß man kaum fin den kan / worin nen sie sich selbst ver laeug nen.

3. Ja Got tes Straf fen sel ber du en cken ih nen zu schwer seyn / daß sie da ge ‐
gen mur ren / und un ge dul tig dar un ter sind. Ein ge rin ger Ver lust oder Creutz
das Selbst er tra gen / deucht ihm ein gros ser Berg zu seyn / der auf ihm lie ‐
get. Ar muth / oder Kranck heit / oder Schimpff / oder Un ge mach / ver ur sa ‐
chen sie zu vie len Kla gen / als wenn sie fast gantz und gar verl oh ren wae ‐
ren: Wel ches al les an zei get / wie we nig sie noch ge ler net sich selbst zu ver ‐
laeug nen.
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Das VIII. Ca pi tel.
Wie par theyisch die Men schen sind ihr Urt heil zu fael len in sol chen
Din gen / die ih nen selbst an ge hen.

V.
Ein an der Ex em pel / das uns zei get / wie Selbst die Herr schafft in der Welt
ha be / ist / daß ein je der so ue beraus par theyisch ist sein Urt heil zu fael len
in Din gen / die ihn selbst be tref fen / und wie die meis ten viel ein bil li cher
und recht mae ßi ger Urt heil fael len / wann die Sa che nicht sie selbst / son ‐
dern an de re an ge het: Zum Ex em pel.

1. Sie he nur an ei nen fau len und nach lae ßi gen Pre di ger / (dann ich weiß /
ihr se het am liebs ten / daß ich zu Hau se an fan ge) und der sich am meis ten
wi der set zet / daß man nicht schul dig seyn / ei nen je den in son der heit zu leh ‐
ren und un ter wei sen / oder Kir chen zucht zu ue ben / oder an de re selbst-ver ‐
laeug nen de Wer cke zu thun / der sel be wil ihn deß we gen als ei nen ar beits ‐
amen und flei ßi gen Mann / und der sein Amt recht be trach tet / lo ben: Es
sey dann / daß er mer cket / daß ei nes an dern Fleiß und Wach sam keit sei ner
Faul heit und Nach lae ßig keit schimpf lich sey / und dann so mag er da ge gen
laes tern.

2. Ein Haus-Va ter / der nicht will zu uns kom men / daß er in Per son un ter ‐
wie sen wu er de in sei nem Chris ten t hum / wil den noch sei ne Kin der und
Dienst bo ten kom men las sen. Wie kommt das? Sor get er mehr vor ih re Se ‐
lig keit als vor sei ne ei ge ne? Oder hat er nicht so wohl ei ne See le / die se lig
oder ver dam met wer den muß / so wol als sie? Oder hat er nicht noethig /
daß er et was ler ne / son dern ist wei ser als sei ne Leh rer? Ja / al lein die Kin ‐
der und Knech te sind nicht er selbst: wenn sie schon den Ca te chis mum leh ‐
ren / das ist ih me kei ne Mu e he: Und wo ih re Un wis sen heit an Tag kommt /
rech net er es ih me nicht so schimpf f lich / als wenn es Selbst wae re: Er kan
oh ne Selbst-Ver laeug nung zu las sen / daß sie sich zur Un ter wei sung ein stel ‐
len / aber er selbst kan es oh ne Selbst-Ver laeug nung nicht thun / und dar um
wil ers gar nicht thun.
3. Ein Fres ser und Sauf fer / und ein an de rer in fleisch li chen Lu es ten Le ben ‐
der kan es nicht las sen / son dern muß sei ne fleisch li che Be gier de voll fuel ‐
len: Er kan aber doch zu frie den seyn / daß ein an der nuech tern und mae ßig
le bet; Und ob schon sein Naechs ter eben so gros se Ge le gen heit und Reit ‐
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zung zu sel bi ger Su en de ha ben moech te / ist es ih me nicht zu wi der / daß er
sei nen Be gier den wi der stre bet / und die Su en de nicht be ge het: Ja / sie koen ‐
nen ih nen noch wol sa gen / daß die ses die bes te Wei se sey / und ih nen gu te
Er in ne run gen ge ben; und dan noch / wann es sie selbs t en an ge het / sind sie
an ders ge sin net. Ich weiß der glei chen Saeuf fer / die ih re Kin der er mah nen /
daß sie sich vor dem Las ter der Trun cken heit hue ten sol len; und Flu cher /
die ih re Kin der zu schla gen und strei chen pfle gen / wann sie ei nen Fluch
oder Schwur von ih nen hoe ren; und Leu te / die selbst nicht nach Le sen oder
Be ten fra gen / die doch ih re Kin der da zu an hal ten. Und wo her kommt die ‐
ses? Ey was ihren Hals vor bey ge het / kos tet ih nen Selbst-Ver laeug nung
ihres un ge buehr li chen Ap pe ti tes; aber was an de rer Keh len vor bey ge het /
das kom met ih nen nicht sau er an: Selbst stre bet nicht so sehr ge gen ih rer
Kin der Un mae ßig keit und Gott lo sig keit als ge gen ihr ei gen.

4. Die sel be Ob rig keit die sich nicht wil Un ge le gen heit er we cken / in Ab ‐
schaf fung der un or dent li chen Schenck-Haeu ser / und Abstraf fung an de rer
Su en den / kan doch viel leicht zu frie den seyn / wann es ei ne an de re thue /
wann nur Selbst un be mu e het und un be schwe ret blei bet und ih me kei ne Un ‐
gunst ma chet.
5. Man fin det Leu te / die zwar selbst nicht be ten mit ihren Kin dern und Ge ‐
sin de Mor gends und Abends / die dan noch be ken nen / daß es wol gethan
von de nen / die es thun. Ja / et li che / die nicht koen nen be re det wer den zu
ei nem hei li gen und himm li schen Le ben / be ken nen / daß es am bes ten wae ‐
re so zu le ben / lo ben es in an dern / und wuen schen / daß ih re See le moe ge
ster ben den Tod sol cher Ge rech ten / und den noch kan man sie nicht dar zu
brin gen / daß sie es sel ber auch thun. Sie koen nen Pe trum und Pau lum / die
Alt-Vae ter / die Maer te rer rueh men we gen ihres hei li gen Le bens / koen nen
ih nen Feyer ta ge zu Eh ren hal ten / aber be geh ren ih nen nicht nach zu fol gen.
War um? Es kommt sie nicht schwer an die Hei lig keit in an dern zu rueh men
/ al lein daß sie es sel ber thun / da zu ge hoe ret Selbst-Ver laeug nung.

6. Ist ei ner so red lich / und laes set / nach dem er ein bes sers ue ber wie sen /
sei ne al te Mey nung / nicht oh ne Nacht heil sei ner Re pu ta ti on fah ren / man
wird Leu te fin den / die die ses hoch rueh men (wie es dann ruhm wu er dig ist)
als ein gros ses Stu eck der Selbst-Ver laeug nung und Auff rich tig keit: Al lein
sie be geh ren es selbs t en nicht zu thun / da sie doch moe gen offt deut li cher
ue ber wie sen seyn / und sie gro es se re Ur sach haet ten ih re fal sche Mey nung
zu aen dern.
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7. Man cher / der gar welt lich le bet / sein Hertz ge gen sei nen Bru der zu ‐
schleus set / den Ar men nich tes / oder gar we nig mit t hei let / auch der Kir ‐
chen oder ge mei nen We sen nich tes zum bes ten thut / kan doch lei den / daß
ein an der sehr frey ge big ist / und sich im Diens te Got tes / der Kir chen / und
des Naechs ten gantz auff opf fe re: Und da man ih me fast nicht ei nen Schil ‐
ling aus dem Beu tel schrau ben sol te / kan er doch zu frie den seyn / daß ein
an der tau send weg gie bet; Er kan den Frey ge bi gen und Ar beits amen rueh ‐
men und sei ner in Eh ren ge den cken / aber er be geh ret es ih me nicht nach ‐
zut hun. War um? Er kan leicht lei den / daß ein an der frey ge big ist / und ar ‐
beits am / kan dar um selbst wol an de re da zu an reit zen / oh ne Selbst-Ver ‐
laeug nung; al lein Selbst ist da ge gen / daß er es nicht sel ber thue.

8. Ein un ge hei lig ter selbs ti scher Mann / der sei nen Fein den sel ber nicht be ‐
geh ret zu ver ge ben / oder aus Mit lei den sei ne For de rung bey ei nem ver ar ‐
me ten Schul den er nach ge ben / oder ein Un recht so ih me wi der fah ren / auff ‐
ste cken kan / wird es doch wohl in an dern rueh men / und ih nen da zu rat hen
/ auch lo ben die je ni gen / die es thun. War um? Es kommt ih me nicht schwer
an / daß ein an der sei nen Feind lie be / oder ob er er wehn te Lie bes-Stu e cke
thue / al lein er kan es sel ber nicht thun oh ne Selbst-Ver laeug nung.
9. Die je ni gen die es nicht lei den koen nen / daß man ih re ei ge ne Su en de be ‐
rueh re in den Pre dig ten / koen nen es doch gar wol ge stat ten / daß man es
an dern sa ge so hart / und so deut lich als man wil / und lo ben es noch wol
da zu: sie moe gen ger ne hoe ren / daß der sel be in den Pre dig ten hart an ge ‐
grif fen wer de des sen Su en de ih nen zu wi der sind: Der Geit zi ge hoe ret mit
Lust zu / wenn ein Trun cken bold ge straf fet wird / der Trun cken bold hin ge ‐
gen / wenn man ge gen den Geitz pre di get: Der ei ner ir ri gen Mey nung zu ‐
gethan / der ein Zer tren ner ist der Ei nig keit der Kir chen / ein Heuch ler /
has sen den Pre di ger / der ih re ei ge ne Su en de straf fet / sie moe gen ihn gar
nicht hoe ren / son dern sa gen / er sey heff tig / er sey er bit tert / und thue
nichts als daß er schmae he und schael te auf die Gott se li gen: (O daß die
Boß heit kan so un ver s chaemt seyn!) Al lein sie wer den uns nicht zu wi der
seyn / wir moe gen so hart wir wol len ver fah ren mit den oef fent li chen Gott ‐
lo sen: Es ist kaum ei ner der da lei den kan / daß man spre che von den Feh ‐
lern / die bey ih me und sei ner Re li gi on und der sel ben Ge nos sen sind / aber
ge gen sei nen Wi der part mag man sei net hal ben so frey re den als man wil.
Wie leicht kan ein Pa pist lei den / daß ei ner der Pro tes tan ten im aergs ten ge ‐
den cket? Oder ein Wi der taeuf fer / daß ei ner ge gen die Kin der-Tauf fe re det?
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Und die oef fent lich Gott lo se koen nen gar wohl lei den / daß man ge gen die
Sec ten re de / und sel bi ge straf fe. Wel ches al les nir gends her kommt / als daß
Selbst die Herr schafft hat / hin ge gen die Selbst-Ver laeug nung in der Welt
fast nicht zu fin den: Wenn ein an de rer ge straf fet wird / das ge het Selbst
nicht an / und ist dar um wol zu er tra gen. Der Ar me hoe ret ger ne / wenn wir
ge gen die Las ter der Rei chen re den / und die Up pig keit / Hof fart / Un barm ‐
hert zig keit der Gros sen und Rei chen straf fen: Die Un tert ha nen / wenn man
ge gen ih re Ob rig keit re det: Der Handwercks- und Bau ers-Mann / wenn man
die Su en den / Las ter / und Feh ler der Pre di ger / Ho fe-Leu te / oder boe sen
Ju ris ten of fen ba ret: Hie mag ei ner frey ge nug re den / al lein: Selbst muß mit
frie den ge las sen wer den / bey Straff ih rer Un gunst / und so viel Ver laeum ‐
dun gen / als sie nur auff brin gen koen nen.

10. Al so auch wenn ei ner per soen lich den an dern er in nert we gen sei ner
Feh ler / die je ni gen die es selbst nicht koen nen lei den / ach ten es den noch
an de rer Leu te Schul dig keit zu seyn / daß sie es von ih nen an neh men / und
ih nen ge hor chen und fol gen / und wenn ei ner ih nen ant wor te sol te: Ich dan ‐
cke euch gu ter Freund / daß ihr ha bet so auff rich tig und treu hert zig mit mir
han deln wol len / und daß ihr solch Mit lei den mit mei ner See len ha bet / daß
ihr mir be huelff lich seyn wol let mei ner Su en den loß zu wer den: Ich be ken ‐
ne / ich bin ein elen der Su en der / aber ich wil es durch die Gna de GOt tes
nicht mehr thun / oder da ich ja sol te wi der aus Schwach heit ue be rei let wer ‐
den / ich bit te euch er in nert es mir / und las set mich nicht so in Su en den
hin ge hen. Ich sa ge / wenn ei ner ihm so ant wor ten sol te / sie wer den ihn
deß we gen lo ben / und es sehr wol von ih me auff neh men: Aber sie wol len es
selbst nicht thun: Dannn Selbst kan leicht lei den / daß ein an der sich de mu ‐
ethi get und gu ten Er mah nun gen fol get / aber es kan sich nicht so hu deln
und meis tern las sen.
11. Al so auch die je ni gen / die am al ler nach lae ßigs ten sind / an de re zu er ‐
mah nen / und zu straf fen / da mit sie kei ne Un gunst ue ber sich er we cken
moe gen; ha ben es den noch ger ne / und prei sen es sehr an ei nem Pre di ger
oder an dern der es thut / denn das koen nen sie lei den oh ne Selbst-Ver laeug ‐
nung.

12. Ei ner der aer ger lich ge le bet / und al so zur oef fent li chen Kir chen-Buß
ge zwun gen ist / wie ei ner der ge geis selt wer den sol te / der sel be wu er de die ‐
se Kir chen zucht fu er recht und bil lich ach ten / wenn es ei nen an dern als ihn
tref fen sol te / und den sel ben noch wol da zu ue ber re den / daß er sich dar ein
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er ge ben sol le. Wenn ein an der die sel be Su en de ge gen GOtt voll bracht / den ‐
sel ben ge laes tert / oder durch sei ne Su en den ver uneh ret haet te / und dem ‐
nach aus frey wil li gen buß fer ti gen Hert zen / sich er bie ten sol te / sei ne Su en ‐
de mit Thrae nen vor der Ge mei ne zu be ken nen / daß er GOtt er zu er net / die
Ge mei ne ge aer gert / sei nen Bru der be lei di get / haet te ei nen Stein des An ‐
stos ses ge le get den Gott lo sen / und Schwa chen / sei nen Christ li chen Na men
ver uneh ret / koenn te auch nim mer durch sei ne Wer cke / fu er sol che gro be
Su en de / ge nug thun / wae re un wu er dig / ein Glied der Kir chen / oder Ge ‐
mein schafft mit Chris to / und der Ge mei ne zu ha ben; be te dem nach von
Hert zen die Ge mei ne / daß sie ih me ver zei hen / ihn wi de r um in ih re Ge ‐
mein schafft auff neh men / vor ihn be ten / und bey GOtt um Ver ge bung sei ‐
ner Su en den mit an haal ten wol te: Wu er de nicht ei ner / der dar bey ste het /
als ein Zu se her / ge den cken / daß die ses ein herr lich Werck sey / und der
bes te Weg zu sei ner Be keh rung / und sey viel bes ser zu thun / als zu un ter ‐
las sen? Und al les dar um / weil Selbst hie nicht ge trof fen wird / es moech te
denn seyn / daß er sich nich tes gu tes be wust / und ih me selbst nich tes bes ‐
sers ver muthen wae re / als denn moech te er viel leicht da ge gen re den / als
wel ches gar zu hart ver fah ren wae re.

13. Ei ner der sei nen Naechs ten aus ge so gen / be tro gen / ue ber set zet / und al ‐
so un recht fer tig Gut an sich ge bracht / der nicht wil wi der er stat ten was er
un recht fer tig er wor ben; wenn er hoe ret von Za chaeo / soll wol den sel ben
rueh men / und sa gen / daß er recht gethan / Oder / ge set zet / es wer de ih me
ein sol cher Ca sus von an dern vor ge tra gen / er wil ant wor ten: Die Wi der-Er ‐
stat tung sey der si chers te Weg; Es sey recht und bil lich / daß ein je der das
Sei ne wi der ha be. Selbst kan ihm frey ge ben / daß er ei nem an dern zur Wi ‐
der-Er stat tung rat het / aber nicht daß er es sel ber thut.
14. Ge set zet / es wae re ei ne gros se Ver fol gung we gen der wa ren Re li gi on /
ob han den / und daß ei ner ent we der wis sent lich ge gen GOtt su en di gen / oder
sei ne Gue ter ver lie ren / al les was er haet te / ver las sen / und ver brannt wer ‐
den mu es te vor CHris ti Eh re: Der selbs ti sche Un wi der ge bor ne kan sich
nicht be re den las sen / daß die ses sei ne Schul dig keit sey / oder zum we nigs ‐
ten / er wil sich nicht be re den las sen / sich wil lig dar ein zu be ge ben: Er kan
nicht lei den / noch sich ver bren nen las sen: Er wil lie ber GOtt mit sei ner
See len rat hen las sen / als Men schen mit sei nem Lei be / (wie die je ni gen sa ‐
gen / die GOtt ver ach ten / und die Welt ih me vor zie hen / und heis sen das
denn ih me ver trau en/) al lein wenn die ses ei nen an dern an gien ge / sie wu er ‐
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den ihm zu sa gen wis sen / es sey bes ser GOtt denn Men schen zu ge fal len /
und daß es bes ser sey ein kurt zes Le ben zu wa gen / als ein ewi ges zu ver lie ‐
ren; und daß es ein schlech ter Ge winn sey / die gant ze Welt zu ge win nen /
und doch Scha den an sei ner See len zu lei den: Und daß es der wei ses te Weg
wae re sei ne ewi ge Se lig keit ge wiß zu ma chen / und es nicht auf die un end ‐
li che Ho el len pein wa gen. Sie koen nen lei den / daß ein an der lie ber et was
aus ste het als su en di get / und dar um rueh men sich die Maer te rer / etc. Wo ‐
her kommt nun die se Par they lich keit? Selbst ist ihr gros ser Re gent / und
GOtt hat nur den Na men. Selbst ist Par theyisch in ih rer ei ge nen / aber nicht
in ei nes an dern Sa che / und dar um koen nen sie zu ei nes an dern Lei den oh ne
Selbst-Ver laeug nung wil li gen / aber nicht zu ihrem ei gen / und da her
kommt der Un ter scheid.

15. Wenn Mis sethae ter mur ren und un ge dul tig sind ue ber ih re ver dien te
Straf fe / fra ge nur die da bey ste hen / und die sind al so bald an ders ge sin net.
Wenn der Bier- und Wein schen cke ge den cket / ih me wi der fah re groß Un ‐
recht / wenn man / we gen vie ler Boß heit / so in sol chen Haeu sern vor ge het
/ oder ver an las set wird / ih me das Schen cken ver bie ten sol te / fra ge nur die
ar men Wei ber / de ren Maen ner das Ih ri ge dor ten ver s auf fen / daß sie mit
den Kin dern mu es sen Hun ger und Kum mer lei den / die sind al so bald an de ‐
rer Mey nung / und wer den wol sa gen / wo ei ni ge Lie be zu GOtt oder dem
Naechs ten bey euch ist / so sol let ihr stre ben sol che Haeu ser und Oer ter ab ‐
zu schaf fen.
16. Al so auch / wenn ihr ei nen hoe ret / der sei ne Su en de ge rin ge ma chet
und sie ent schul di get: brin ge es ih me nur vor als gien ge es ei nen an dern an /
so daß er nicht mer cken kan / daß er da mit ge mey net ist / er wird ge wiß ein
an der Urt heil in der Sa chen fael len. Al so fieng der Na than den Da vid / in ‐
de me er ih me vor brach te ei ne weit ge rin ge re Sa che / als sei ne ge we sen war
/ da denn Da vid al so bald kon te sa gen und schwe ren: So wahr der HErr le bet
/ der Mann ist ein Kind des To des / der die ses gethan / und nicht ge scho net
hat / und er grim me te mit gros sen Zorn / 2 Sam. 12/ 5. 6. Aber war um zu er ‐
ne te er so nicht mit sich sel ber we gen ei ner viel gro es sern Su en de? Ach!
Selbst hat te die Herr schafft in ih me be kom men / bis daß die Gna de GOt tes
sein Hertz in wah rer Buß fer tig keit brach. Al so / als Ju da hoe re te von der
Tha mar Hu re rey / be fihlet er al so bald / brin get sie her / daß sie ver brannt
wer de. Gen. 38/ 24. Als er aber hoe re te / daß er mit in der Su en de be grif fen
war / hat te er an de re Ge dan cken.
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17. Es kan ei ner ei nem an dern treff li chen Rath ge ben in Ar muth / Kranck ‐
heit / und ihn er in nern / er mu es se von GOtt al les ge dul tig an neh men / wie
es kom met. Wo aber die Trueb sal und Creutz sein ei gen ist / da kan er offt
nicht an neh men den Rath / den er an dern giebt.

18. Ja was mehr ist: Es sind die Men schen nicht al lein par theyisch vor ih ‐
nen selbst / son dern auch ge gen die / die sie na he an ge hen. Wenn ei nes an ‐
dern Sohn oder Knecht es ver si het / so kan ein je der zu frie den seyn / daß er
ge strafft wird; aber nicht so leicht / wenn es sein Sohn oder Ver wand ter /
oder Knecht ist / dann ist es un recht ihn zu straf fen / nur dar um / weil er
euch an ge het. Wo ein Frem der / der euch nichts an ge het / sich et was ver si ‐
het / ihr koennt es lei den / daß der Rich ter mit ih me ver faeh ret / aber wo der
Trun cken bold / der Wirth / der Schwe rer / etc. eu er Freund oder Ver wand ter
ist / da muß man mit in die Ge le gen heit se hen / und der Rich te rmuß sei net ‐
we gen er be ten wer den.
Laß ei nen aer ger li chen oder un tu ech ti gen Pre di ger oder Schul meis ter prae ‐
sen ti ret wer den an ei nem Or te: Wo er ein Frem der ist / so koen net ihr leicht
zu frie den seyn / daß er ab ge wie sen wird / aber wo eur eu er Ver wand ter /
oder Sohn / oder gu ter Freund ist / wie kan eu er Urt heil so bald ge aen dert
wer den? Denn so muß man sei ne Feh ler tra gen / es wil so eben nicht sein /
man muß ihn ver su chen / ihr wol let hof fen / er wer de sich noch bes sern /
und al le sei ne Las ter wer den ver rin gert / hin ge gen sei ne Tu gen den / wo er
ei ni ge hat / gro es ser ge macht / als sie in der War heit sind.

Ja / es sey ei ner / wer wer wol le / wo er nur viel von euch haelt / euch lie bet
und eh ret / so koen net ihr al le sei ne Wort und Tha ten bes ser aus le gen und
vert hei di gen / als wenn es ei ner thae te / da ihr Ge dan cken von ha bet / daß er
euch zu wi der sey / oder nicht viel von euch haelt / oder sonst nicht ei ner
Mey nung mit euch ist.

Nun / ich ha be viel Ex em pel her bey ge bracht / aber es ist nicht der vierd te
Theil der je ni gen / die her bey ge bracht wer den koen ten / zu be wei sen / wie
die se Schlan ge Selbst sich so kruem met und ver wi ckelt / auf daß ihr se hen
moe get / (wo ihr an derst mit ten im Lich te / vor der ver blen den den Macht
der Selbheit / se hen koen net /) wie seltz sam die Selbst-Ver laeug nung in der
Welt ist / und wie ei ne gros se Herr schafft Selbst hat.
Ich wol te noch ha ben an ge fueh ret mehr Ex em pel / als von der ue beraus
gros sen Mu e he / Ar beit und Un ge mach / die fast al le Welt hat vor Selbst /
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und wie we nig man sich vor GOtt oder der Lie be des Naechs ten be mu e het.
Item: wie die Welt so frey ge big ist ge gen Selbst / und so karg ge gen GOtt.
Item: wie ei fe rig die Welt ist / Selbst / und des sen Eh re zu ret ten / und wie
das ei fern vor GOt tes Eh re so nach blei bet. Item: wie har te Ge set ze ge ma ‐
chet sind / Selbst zu rae chen / (Die be und Ver raether mu es sen han gen) und
wie man hin ge gen vor GOt tes Eh re fast kei ne oder schlech te Ge set ze hat;
Mit Got tes laeß te rung / Boß heit und Gott lo sig keit ver faeh ret man nicht so
hart. Item: wie vest die Men schen bey Selbst hal ten / hin ge gen wie un be ‐
staen dig und un ge treu die meis ten sind ge gen GOtt. Al lein / ich wil lie ber
et was aus las sen / als gar zu lang und ver drieß lich seyn / und dar um wil ich
nicht mehr Ex em pel davon ein fueh ren / nur al lein et li che we nig Ag gra va ti ‐
o nes / die dar thun moe gen / wie groß und weit die Herr schafft des Selbst ist
/ wie wir zu vor ge se hen / daß es die Herr schafft hat.
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Das IX. Ca pi tel.
Dar in nen ent de cket wird / wie gros se Macht die Selbheit in der Welt
ha be.

Daß nun die Ur sach un se rer Kla ge kund wer de / so be trach te / wie groß die
Ti ran ney der Selbheit sey in die sen be son dern Punc ten.
1. Be trach te / wie groß die Macht ist / die von Selbst un ter tret ten wird. Es
ue ber wi get die Be fehl des GOt tes Him mels und der Er den: Es wer den die
Ver heis sun gen des ewi gen Le bens von ih me un ter die Fues se ge tret ten: Es
ach tet nicht die Draeu ung der un end li chen Ho el len-Pein: Es set zet den
Him mel an die Sei te / und wa gets auf die Ho el le; Tritt das Blut JE SU mit
Fues sen / wil nicht hoe ren die Wor te der Weiß heit sel ber / noch die Stim me
der Gue tig keit und War heit selbst: Ver ach tet den der vom Him mel re det:
Die Lie be selbst ist nicht lieb lich / wo Selbst Rich ter ist. Es da empf fet al le
Be we gun gen des Geis tes; Ver ach tet Leh rer und Pre di ger; Miß brau chet der
Gna de und Ga ben GOt tes zur Su en de, und zer reis set wie Sim son al le Baen ‐
de / die ih me an ge le get wre den / und kan die See le dar in nen es herr schet /
nicht er hal ten oder re gie ret / oder se lig wer den / es sey denn Selbst ge ‐
schwae chet.

2. Be trach te die gros se Men ge der je ni gen / ue ber wel che Selbst herr schet.
Ge wiß lich / wenn kein an der Be weißt hum wae re / daß gar ei ne ge rin ge
Zahl ist der je ni gen / die da se lig wer den / so wae re diß ei ni ge Be wei ses ge ‐
nug / so gar / daß es mich offt zwin get zu ge den cken / es sey die Zahl der
Se li gen viel ge rin ger / denn ich ger ne wol te ge den cken. Ach lei der! Wie
we nig selbst-Ver laeug nen de fin det man wol in der Welt! Ja auch in der Kir ‐
chen / und un ter de nen / die noch fu er an dern Chris ten seyn wol len. Si he
die gant ze Welt ue ber / so wird sichs be fin den / daß die we nigs ten vor et was
an ders / als fleisch lich selbst ren nen und ar bei ten. Si he an die Ho e fe und
Rath-Haeu ser / und er we ge / wor nach man am meis ten trach tet / und wes ‐
sen Eh re man am meis ten su chet: Si he an die Kriegs-Hee re / und be den cke /
wer da re gie ret: Wirst du be trach ten die Staat-Sa chen gant zer Na ti o nen und
Sta ed ten / die Krie ge der Her ren und Fu ers ten / und ih re Ver buend nis sen /
und wer die ses al les ord net / da wird sich be fin den / daß das meis te wird
seyn vor Selbst. Selbst rich tet Krieg an / und ma chet Frie de, Selbst trei bet
al le Sa chen. Ge he in die Ge rich te / und si he / wie vie le Sa chen dor ten ge ‐
trie ben wer den vor Selbst / sei ne Eh re und Gue ter zu ret ten / wie we nig
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oder wol gar kei ne vor GOtt: Ge he aufs Land / und si he wer es ist / der da
pflue get und saeet / der Haushaelt und Acker bau et / als fleisch lich Selbst?
Dann / was an ders / als Selbst ist ihr En de? Es ist Selbst / das sie su chen /
Selbst / das sie re gie ret / Selbst / oder ei gen Nutz / ei gen Eh re / und ei gen
Lust / das ge su chet wird / und dar um man ar bei tet. Mit ei nem Wort: Wie
GOtt den Hei li gen und Glau bi gen ist al les in al len / al so ist Selbst de nen
Un goett li chen al les in al len. Ach we he / wie ist der sel ben so ei ne gros se
An zahl.

3. Be trach te / es ist ei ne Su en de / die uns ihrem Ob jec to nach / nae her ist
denn sons ten ei ni ge: Und je nae her sie ist / je ge faehr li cher ist sie. Ach daß
ein Mensch sein ei gen Fleisch ih me soll zu Gifft ma chen / und sein ei gen
Ver der ben er neh ren! wenn ei ner Gifft ge trun cken hat / der mag es wi der
von sich ge ben / oder die Na tur mag viel da bey thun es aus zu ar bei ten; Al ‐
lein wenn dein Blut / und na tu e r li che Feuch tig kei ten / dei ne Le bens-Geis ‐
ter lein Gifft ge wor den sind / die dich er neh ren / und dein Le ben er hal ten
sol ten / wie mag die ser Gifft aus ge trie ben wer den?
4. Fer ner / es ist die Selbheit die al le run ver treib lichs te Kranck heit in der
Welt. O wie viel Wun den kan Selbst er tra gen / und doch die sel be al le wi der
zusau gen und hei len / und le ben dig blei ben. Wie oft ue ber wei sen wir ei ni ge
fleisch li che Men schen / daß Eins noth ist / und daß er et was bes sers su chen
und er weh len muß als Er den und Eh re und Lust / oder er ist ewig ver lo ren;
und daß je mehr er hat / je mehr er ver las sen und ver laeug nen muß / wil er
an ders se lig wer den / und daß al le sei ne Laen de reyen / Gue ter / Eh re / Ver ‐
stand und Klug heit / und al les Ver moe gen muß al lein ihrem Scho epf fer und
Er loe ser zu Diens te seyn / und daß / wenn er al les hat in der Welt / so viel
als mu eg lich kan er wor ben wer den / daß er nichts / und GOTT ih me al les
wer den muß: Daß er sei nen Schatz muß vor Koth und Dreck / ja vor Scha ‐
den ach ten / und GOtt muß sein Schatz wer den / oder er ist ver lo ren: Ich sa ‐
ge / wie offt ue ber wei sen wir Leu te aus al len Staen den / in die sen Din gen?
Und doch blei bet Selbst le ben dig / und be sit zet ihr Hertz / und al les was wir
aufs hoechs te von ih nen ha ben kkoen nen / ist / daß sie / wie je ner rei che
Jueng ling / Luc. 18/ 23. 24. trau rig hin weg ge hen / daß sie den Him mel
nicht leich ter ha ben moe gen / und daß Chris tus nicht wil Selbst zu Diens te
seyn / oder daß sie nicht moe gen zween Her ren die nen: Sie ge hen zwar be ‐
truebt hin weg / (aber doch weg ge hen sie / ) die weil sie reich sind / wel ches
denn Chris tum ver ur sa chet zu sa gen: Wie schwer lich wer den die Rei chen
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ins Reich GOt tes kom men? Als aber die Juen ger sich in die se Re de nicht
fin den kun ten / leh ret er sie / es sey Selbst / und nicht der Reicht hum der to ‐
edt li che Feind. Es sind die Selbs ti schen / die ihr Ver trau en auf Reicht hum
set zen / und sel bi gen lie ben und ge brau chen vor sich selbst / und ver laeug ‐
nen nicht sich selbst / und wied men al les zu GOtt und Be foer de rung des sen
Eh ren / die durch ihren Reicht hum aus dem Him mel ge schlos sen wer den:
oder in Chris ti Wor ten zu re den / Luc. 12/ 21. Wer ih me Schaet ze sam let /
und ist nicht reich in GOTT. Ue ber win de Selbst / so hast du al les ue ber wun ‐
den.

5. Fer ner: Selbst ist die be staen di ge Kranck heit / ei ne Su en de die uns im mer
an kle bet / und zum we nigs ten trae ge ma chet. Vie le wu er ck li che Su en den
moe gen ab ge le get wer den / und wir moe gen auf ei ne Zeit lang von den sel ‐
ben be freyet sein. Al lein Selbheit ist uns ans Hert ze ge wach sen / und le bet
al le zeit / und woh net in uns; Es wei chet nicht von uns / wir schla fen oder
wa chen: Es ge het mit uns zum Got tes dienst: Es blei bet nicht zu rue cke / in
den hei li gen Ord nun gen GOt tes / es men get und dren get sich da mit ein /
und ver der bet al les. Daß al so ue ber al le Su en den in der Welt / man ge gen
die se am al ler meis ten wa chen muß / oder wir wer den nim mer Frie de davor
ha ben.
6. Ja / die se Selbst heit le bet lei der noch all zu seh auch in den rech ten Hei li ‐
gen / und ver un ru hi get de ren Hert zen. Nicht daß ein Gott se li ger Mann die
Selbheit in sich herr schen ha ben kan; oder daß Selbst in dem Hert zen ei nes
Gott se li gen mehr ver moe ge als GOtt; Dann / das kan nicht seyn / ein sol ‐
cher Mann kan nicht Gott se lig seyn / es sey denn / daß die Be keh rung da zu
kom me: Aber / doch auch das hin ter blie be ne von ue ber wun de nem / und
schier ge to ed te tem Selbst / was ei nen Dampf ma chet das in un sern Ver ‐
samm lun gen / und was ei nen Ge stanck in dem Le ben der Gott se li gen? Was
ha ben wir biß wei len zu thun mit de nen je ni gen / davon wir hof fen / daß sie
Gott se lig sind / ehe wir sie brin gen koen nen ein un par theyisch Urt heil zu
fael len von ih nen selbst; zu be reu en ih re ei ge ne un nu et ze Re den / oder an ‐
de re Feh ler: Sich selbst zu de mu ethi gen / und de me der ih nen un recht
gethan / von Hert zen zu ver ge ben: In son der heit ei ne Su en de / die ih nen
Schan de brin gen moech te / zu be ken nen oh ne Be scho nung oder Be maen te ‐
lung? Wie vest hal ten sie an ir gen ei ge nen Du en ckel? Und wie ge brau chen
sie den sel ben so ue bel zu Ver ach tung der Pre di ger / Un ru he und Tren nung
der Kir chen? Wie wei se sind sie in ihren ei ge nen Au gen / und wie schwer ‐
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lich fol gen sie ei nen Rath / der Selbst zu wi der ist? Wie schwer sind sie zu
brin gen Gott den Dienst zu thun / der ih nen schwer an kom met / wie ge ben
sie ihren Ap pe tit und Pas si o ni bus oder Af fec ten so gros se Frey heit? Man
weiß kaum / wie man et li chen un ter ih nen ge fal len soll / so Selbs tisch sind
sie; Ent we der / daß wir ih nen zu wi der sind in ihren Mey nun gen / oder in
ihrem Wan del. Oder / daß wir sie nicht so viel re spec ti ren und in acht neh ‐
men / als Selbst wol te re spec ti ret seyn: Oder / daß wir ih nen et was ver sa gen
/ das Selbst ha ben wol te. Wo sie un ser noethig ha ben / und wir nicht al so ‐
bald un ser Amts-Ge schaeff te und GOt tes Werck ver saeu men / und ih nen
mit un se rer Zeit und Ar beit auf war ten / oder auf an de re Art sie GOtt und
un se ren ei ge nen Ge wis sen vor zie hen / so neh men sie es ue bel auf. Sie lie ‐
ben sich selbst so / daß sie mey nen / al les soll bey seit ge set zet wer den / ih ‐
nen zu die nen.

7. Aber die Macht des fleisch li chen Selbst ist noch hoe her. Ob es schon er ‐
schro eck lich ist zu ge den cken / daß es so gros se Krafft hat / bey je mand der
Got tes Gna de hat; So ist es noch er schro eck li cher / daß es so maech tig ist /
bey den wei ses ten und ge lehr tes ten Ob rig kei ten und Pre di gern / die sons ten
sei ne gro es ses ten Fein de seyn sol ten. Die Ob rig keit / als Ob rig keit / ist zu
be foer dern das ge mei ne bes te. Die So ci e ta tes Po li ti cae, die da be ste hen von
Ober-Her ren und Un tert ha nen / wer den da her ge nannt das ge mei ne We sen /
oder Bes te von der End-Urr sach / wel che ist das Bes te der Ge mei nen oder
al ler; Daß es al so ein we sent lich Stu eck der Ob rig keit ist / das ge mei ne Gut
zu be foer dern. Und den noch krie chet Selbst ein / und hat sol che Krafft bey
den meis ten un ter ih nen / daß man schwer lich wis sen kan / ob sie auch noch
das rech te we sent li che Stu e cke der Ob rig keit an sich ha ben / und al so werth
sind / daß sie Ob rig keit moech ten ge nen net wer den. Aber noch elen der und
klaeg li cher ist es / daß die ge lehr ten Gott se li gen Pre di ger so we nig Selbst-
Ver laeug nung bey sich ha ben / als man an den meis ten si het. Ach! daß Pre ‐
di ger nicht be den cken / wie ue bel CHris to ge fiel der ers te Streit / den sei ne
Juen ger un ter ein an der hat ten / wel cher der gro es ses te un ter ih nen seyn sol ‐
te; Und daß sie nicht ihren Hert zen vor stel len das Bild Chris ti / der ein Kind
ih nen vor stel le te / sich her nach selbst auff schu er ze te / und ih re Fues se
wusch. Ich hal te davor / die Leu te die von die sem Din ge ein Hei ligt hum
und Sa cra ment ma chen / die ir ren viel we ni ger / als die es gantz ver ges sen.
O be trueb ter Zu stand! dar ue ber bil lich al le mit lei di ge Glie der der Kir chen
Chris ti taeg lich wei nen moech ten / daß die Ge lehr ten / ei fe ri ge Hir ten der
Kir chen / die An faen ger / und Fort set zer ih rer Tren nun gen sind / und wenn



69

sie Ge le gen heit und Mit tel zu hei len ha ben / so man gelt ih nen der Wil le;
und so viel vom Selbst le bet in ih nen / daß ob schon GOtt von ih nen Fried
und Ei nig keit er for dert / und die blu ten de Kir che es gleich sam auf den Kni ‐
en von ih nen bit tet / den noch so hat Selbst sol che Macht ue ber sie / daß
Gott nicht ge hoe ret / und die Kir che nicht beo b ach tet wer den mag / son dern
Frie de und Got tes furcht muß al les dem ei gen-Wil len und selbst auf ge opf fert
wer den. Eben als wann sie Selbs t es-Pries ter wae ren / und die Eh re GOt tes
ne ben dem Frie de und Ei nig keit der Kir chen wae re das taeg li che Opf fern /
daß sie selbst zu opf fern schul dig wae ren. Es kan kaum ei ne Pro po si ti on ge ‐
macht wer den / Ei nig keit zu be foer dern / al so bald wird ein oder an der
Selbs ti scher Pre di ger der gu ten Mey nung wi der stre ben / un ter dem Schein
es zu ver bes sern / und Un ge le gen heit zu ver hue ten. O hoch wu er di ges und
hoch zu eh ren des Pre dig-Amt / wenn wir un se re Eh re su chen in der Ge stalt
der klei nen Kin der / und in Ach tung uns vor al ler Knech te! O glueck se li ge
Kir che / und reich in Hei lig keit und Frie de / wenn ein mahl Seel-Sor ger und
Zu hoe rer bes ser er fah ren und geu e bet wae ren in Selbst-Ver laeug nung! Ich
muß be ken nen zu Ehr und Lob der Gna den GOt tes / ich ha be das Glueck
ge habt / mit un ter schied li chen sol chen Pre di gern und Zu hoe rern um zu ge ‐
hen / und ha ben wir al ler seits nicht ge rin gen Nut zen von sol cher Ver trau ‐
lich keit ge habt: Al lein / ein selbt su chen der / und un ge hei lig ter / un wi der ge ‐
bohr ner Pre di ger ist ge nug / ei ne gant ze Ge sell schafft zu ver wir ren / und
vie ler gu tes Vor neh men zu ver stoe ren. Und wie viel sind lei der der sel ben /
die schier von nich tes an ders re den / als von ihren Mey nun gen / oder von
ihren fleisch li chen Sa chen: und sind nicht in der Ernd te Got tes / als Ernd ter
/ ein zu samm len / son dern als wil de Thei re / die ein ge bro chen sind / zu ver ‐
der ben / oder / wie Sim sons Fuech se / al les in Feu er zu set zen / die da auf
und nie der ren nen mit Feu er-Braen den an ihren Schwa ent zen / und Sta cheln
in ihrem Mun de / wel ches sie nen nen mit dem hei li gen Na men Christ li chen
Ei fer.
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Das X. Ca pi tel.
Et li che wich ti ge Con sec ta ria oder Fol gen.

Es ist die Selbheit so ge mein und maech tig in der Welt / daß es ei nen ver nu ‐
enf f ti gen und ver staen di gen Mann gnug ue ber wei sen kan / die Leh re vom
Fall des Men schen / und von der Erb su en de und ver derb ten Na tur sey wahr
/ ge gen al le Ein wu erf fe / die al le So ci ni a ner und Pe lagia ner da ge gen ma ‐
chen koen nen. Der da ge den ckt / daß GOtt den Men schen ge macht hat in
sol chem ver wir re ten und un or dent li chen Zu stan de / dar in nen Selbheit die
Welt haelt / der hat un ver nu enf f ti ge Ge dan cken von der Er schaf fung GOt ‐
tes. Der da si het / wie auch Kin der / eher sie koen nen ge hen oder re den so
selbs tisch / wie sie sind / und daß al le Men schen / kei nen aus ge nom men /
von Na tur sind gleich sam so viel als Ab goet ter in der Welt / und kan glau ‐
ben / daß die ses ist das Eben bild Got tes / dar in nen sie er schaf fen wa ren /
der ma chet das Bild des Sa tans zu Got tes Eben bild. Und nicht bes ser ist die
Leh re / die die Erb su en de laeug net / da doch Selbst so ei ne Ty ran ni sche
Herr schafft hat in der gant zen Welt.
2. Es ist die ses schaend li che Las ter so tieff ge wurt zelt / und ist so kraeff tig /
daß es uns leh ren mag / was wir zu er war ten ha ben / wir le ben auch in was
Art / und in was Stan de wir wol len; Und mag uns be huelff lich seyn die war ‐
haff tigs ten Pro gno sti ca, oder glaeub lichs te Muth mas sun gen zu ma chen von
al len Ver a en de run gen / da der Wil le des Men schen et was bey thun kan. Er ‐
for sche nur / wo Selbst am meis ten von zu hof fen hat / so kanst du al lein er ‐
mes sen / auf wel che Sei ten die meis ten sich schla gen wer den / und al so ein
glaub lich Pro gno sti con ma chen / fast von al len Ver a en de run gen / die in
Staats sa chen / in Koe nig rei chen / und al lent hal ben in der Welt vor ge hen
moech ten; Es sey denn daß der Macht der Selbheit sich die zwey gros se re
Maech te die Selbst ue ber wun den ha ben / wi der set zen / und die sind GOt tes
Gna de; und sei ne al les re gie ren de Ver se hung. Ich sa ge / wenn die se bey den
nicht biß wei len ein trae ten / und Selbst wi der stre be ten / und des sen An ‐
schlae ge hin der ten / so moech te man fast in al len mensch li chen Ge schaeff ‐
ten den Aus gang vor her se hen / wenn man ein mahl aus ge spue ret / wo von
Selbst am meis ten zu hof fen haet te.

3. So maech tig und so ge mein ist die se Herr schafft der Selbheit / daß es bil ‐
lich er we cket in ei nem / ein ehr lich und mae ßig Miß trau en / schier an al len
Men schen / in de nen Stu e cken / da Selbst starck mit in ter es si ret ist. Es sey
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ei ner so auff rich tig als er wol le / und von so gros se Ge schick lich keit und
Hoff nung als er wol le / er mag euch so hoch ver bun den seyn als er wol le /
ja / und wae re er auch eu er ei gen Bru der; den noch trau et ih me nicht zu viel
/ wo ih me selbst et was gros ses dar auf ste het. Denn die Er fah rung wird euch
leh ren / daß Selbst al le zeit die Herr schafft in den meis ten be hal ten wird.

4. Vor al len Din gen aber sol te ein jeg li cher wei ser und gott se li ger Christ
hier in nen sein ei gen Hertz am ver daech tigs ten hal ten: Be wah re dein Hert ze
ue ber al les; Und laß Selbst dar aus blei ben vor al len an dern Su en den. Heu te
dich vor Selbheit / so lieb dir ist ein Christ zu seyn / und als ein Christ zu
le ben / und den Frie de ei nes Chris ten zu ha ben: Und zu dem En de laß dir
al le zeit die Sa che / die Mey nung / die Strei tig keit am ver daech tigs ten seyn /
da Selbst am meis ten in ter es si ret ist. Die Na men Selbst und Ei gen / sol ten
in ei nes wa chen den Chris ten Oh ren seyn er we cken de und Schreck-Wor te /
und als die naechst sind zu den Na men Su en de und Sa tan; und zum we nigs ‐
ten ei ne gros se Ur sach zu Arg wohn in sich ha ben.
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Das XI. Ca pi tel.
Der an der Nut ze: Wie wir sol len un ser Selbst-Ver laeug nung prue fen /
und wel cher der ge rings te Gra dus der auf rich tig ten Selbst-Ver laeug ‐
nung sey.

Die Su end und der sel ben Ge fahr / da ich euch aniet zo ab zu mah nen ha be /
nem lich die Selbheit mit ihren ef fec tis, und die Christ li che Ge buehr / wel ‐
che ich zu er in nern ha be / nem lich die Selbst-Ver laeug nung / sind von sol ‐
cher Wich tig keit / als ich (aus ge nom men ei ne) kei ne Su en de oder Ge buehr
weiß. Daß man die See le zu GOtt er he bet / ist zwar das gro es ses te Werck /
al lein die To edthung des Flei sches / und Ver laeug nung sein selbst ist ge wiß
da naechst / weil es ein we sent lich Stu eck ist der Ver a en de rung / die vor ge ‐
hen muß. Pre di ger sa gen euch von dem Greu el und Ge fahr / und ue be len
Aus gang der Su en den: Al lein / es ist un ter al len Su en den kaum ei ne greu li ‐
cher / und ge faehr li cher als die se / und den noch zweif fe le ich / daß die
meis ten die sel be recht be reu et / oder auch den Greu el der sel ben er kannt ha ‐
ben. Ist de ro we gen mei ne vor nehms te Bit te / daß wo ihr ge den cket Chris ten
zu seyn / und von Su en de / und dar auf fol gen der Ver damm nus be freyet
wer den / hue tet euch vor die se Todt-Su en de die Selbst heit / und se het ja zu /
daß eu er Hertz mit wah rer Selbst-Ver laeug nung ge zie ret sey / und wenn ihr
die sel be ha bet / so ge brau chet der sel ben / und le bet dar nach.
Da mit ich euch nun hier in nen helf fe / wil ich han deln 1. wie ihr eu re Selbst-
Ver laeug nung prue fen moe get. 2. Wie ihr die sel be ue ben sol let. 3. Will ich
ein fueh ren mehr Gru en de / die euch da zu be we gen moe gen. Und dann 4. et ‐
li che Di rec ti o nes, wie ihr Selbst-Ver laeug nung moe get zu we ge brin gen und
stae r cken.

2. Die Selbst-Ver laeug nung kan zwar wol ge prue fet wer den / bey den ze hen
Kenn zei chen / die wir zu vor auf ge set zet / dar aus man gnug er se hen kan /
was Selbheit / und was Selbst-Ver laeug nung sey. Al lein al les bes ser zu ver ‐
ste hen / will ich nur mit we nig Wor ten an deu ten / wie die ge rings te Maß /
oder der ge rings te Gra dus der Selbst-Ver laeug nung / mag er kannt wer den.
Und das ist al so: Wo fleisch lich Selbst stae r cker ist / und ins ge mein oder
ha bi tu a li ter mehr ver mag / denn GOtt oder Chris tus / oder das ewi ge Le ben
/ da ist kei ne wah re Selbst-Ver laeug nung / oder kei ne se lig ma chen de Gna ‐
de: Aber wo GOtt und sei ne Eh re und wil len am meis ten ver mag / da ist die
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Selbst-Ver laeug nung auff rich tig. Fra get ihr fer ner / wie man diß wis sen mag
/ ler ne es ku ertz lich al so:

1. Was ist es / dar um ihr le bet? Wel ches ist das Gut / da eu er Hertz am
meis ten auff ge rich tet ist / es zu er lan gen? Wel ches ist das En de / daß ihr
vor nehm lich in ten di ret / und stre bet zu er lan gen / und da ihr eu er Hertz auff
set zet / und eu er Hoff nung / es zu er lan gen? Ist es GOTT zu ge fal len und zu
prei sen / und ewig sein zu ge nies sen? Oder ist es eu rem fleisch li chen Ge ‐
mu e the zu ge fal len und ein ode rander irr disch Gut zu ge nies sen? For sche
dem flei ßig nach / so magst du se hen / ob GOtt oder Selbst das gro es te
Theil in dir ha be / dann das ist dein Gott / de me zu ge fal len du dich am
meis ten be mu e hest / das du am meis ten lie best / und da du am meis ten vor
aus ste hen koen test.
2. Wo hal tet ihr am meis ten von? von den Mit teln eu rer Se lig keit und der
Eh re GOt tes? oder von den Mit teln Selbst und das Fleisch zu ver sor gen;
Hal tet ihr mehr von Chris to und Hei lig keit / als die da sind der Weg zu
GOtt; oder von Reicht hum / Eh re und Lust / die dem Fleisch be ha gen?

3. Wo ihr in War heit euch selbst ver laeug net habt / so las set ihr euch or dent ‐
lich und in dne meis ten Stu e cken durch GOTT / sein Wort und Geist re gie ‐
ren / und nicht durch fleisch lich Selbst. Wer ist es / der eu er Le ben re gie ret?
wes sen Wort und Wil le ver mag am meis ten bey euch? wann GOtt zie het /
und Selbst zie het / wem fol get ihr in dem Lauff eu res Le bens?

4. wo ihr wah re Selbst-Ver laeug nung in euch ha bet / so ist der ge woen li che
Lauff eu res Le bens Selbst mit gu tem Suc cess zu wie der stre ben: al so daß ihr
nicht al lein wil lig seyd / daß es euch re gie ren soll / und daß ihr es lie bet als
eu ren Gott / son dern daß ihr da ge gen strei tet / und tre tet es zu Bo den als eu ‐
ren Feind; al so daß ihr ge wap net ge het ge gen Selbst und stre bet ge gen
Selbst in al len Stu e cken / dar in nen es euch will ver wir ren; und wie an de re
mey nen / es ge he ih nen als denn am bes ten / wenn Selbst am hoechs ten /
und ih me am bes ten be ha get wird / al so wer det ihr mey nen / es ste he mit
euch am bes ten / wenn Selbst am nied rigs ten und ue ber wun den ist.
5. Wo ihr wah re Selbst-Ver laeug nung in euch ha bet / so ist nich tes in de
Welt euch so lieb / daß ihr nicht nach reif fem Vor be dacht vor GOtt und des ‐
sen Eh re koen tet fah ren las sen. Der et was in der Welt so sehr lie bet / daß ers
nicht kan ent beh ren vor GOt tes Eh ren / der ist ein selbs tisch und un ge hei ‐
lig ter Mensch. Und dar um set zet auch GOtt sol che Pro ben auf vie le / ih re
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Auff rich tig keit zu er for schen / nem lich / ob sie koen ten ab sa gen al lem / was
auch dem Fleisch am al ler liebs ten war. Abra ham wur de ver su chet / ob er
koen te her ge ben / ja selbst to ed ten sei nen ei ge nen Sohn. Und CHris tus ma ‐
chet diß ei ne all ge mei ne Re gul: Ein jeg li cher / der nicht ab sa get al lem / das
er hat / der kan nicht mein Juen ger seyn / Luc. 14/ 33. Zwar die ses ist ge wiß
/ Fleisch und Blut mag viel Wi der stre bens ma chen in ei nem wi der ge bohr ‐
nen Hert zen / und moe gen die Ge dan cken dar in nen un ter ein an der strei ten /
und wi der spre chen / ehe wir mit Abra ham koen nen ei nen ei ni gen Sohn /
den wir lieb ha ben / fah ren las sen / oder to ed ten / oder eher wir koen nen al ‐
len un sern Gue tern und Le ben ab sa gen: Al lein die Selbst-Ver laeug nung
wird den noch den Sieg be hal ten auf reif fen Vor be dacht / nach dem wir es al ‐
ler seits recht be wo gen ha ben / bey den rech ten Wi der ge bohr nen und Hei li ‐
gen / wel chen nichts so lieb ist / das sie nicht koen nen vor GOtt fah ren las ‐
sen / und in Hoff nung des ewi gen Le bens; und sol ten wir gleich mit Pe tro
un ter der Macht der Ver su chung strau cheln / so wu er den wir doch mit Pe tro
um keh ren / und wei nen bit ter lich / und ue ber ge ben CHris to das Le ben /
wel ches wir in der Ver su chung Ih me ver sag ten.

6. Mit ei nem Wort: Auff rich ti ge Selbst-Ver laeug nung wird ge wircket durch
das Er kaent niß und die Lie be GOt tes / und er he bet GOtt in der See len ue ber
al les / und un ter drue cket Selbst. Die er leuch te te See le ist so ein ge nom men
mit der Hei lig keit und Gue tig keit GOt tes / daß sie ih rer selbst gleich sam
ver gis set / aus sich selbst aus ge het / daß sie mag Ge mein schafft ha ben mit
GOtt / und die ses ma chet sie denn ge rin ge in ihren ei ge nen Au gen / daß sie
sich selbst has set in Staub und Aschen. Sie ist verl oh ren in ihr selbst / und
in de me sie GOTT su chet / fin det sie sich selbst wie der in GOtt. Es ist nicht
ei ne Stoi sche Re so lu ti on, son dern die Lie be GOt tes / und Hoff nung der
Herr lich keit / die sie ver ur sa chen die Welt zu ver ach ten / und ver a echt lich
an zu se hen al les / was hie nie den ist / so weit als sie nur al lei ne sind dem
Flei sche zu ge fal len.
Prue fet nun und er for scheet eu rer Hertz nach die sen Gru en den / ob ihr die se
nothwen di ge Gna de der Selbst-Ver laeug nung bey euch ha bet / ach tet es
nicht vor ge rin ge / und schlies set nicht ver wae gen / daß sie in euch sey / ihr
habt denn gu ten Grund. Dann das solt ihr wis sen: Selbst ist der al ler be trieg ‐
lichs te Feind / und der lis tigs te Be trie ger in der Welt. Es ist oft in euch /
wann ihr euch nicht davor hue tet / und ue ber win det euch / wann ihr nicht
mer cket / daß ihr davon ge pla get oder be strit ten wer det; und un ter al len
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Las tern ist die ses am schwe res ten bey des aus zu fin den und aus zu til gen / zu
ent de cken und zu hei len. Dar um zu erst / seyd in euch ge wiß ver si chert / daß
ihr Selbst-Ver laeug nung bey euch ha bet / und wenn ihr es be fin det / so le bet
dar nach / und ue bet sie. Und davon muß ich nun be son dern Un ter richt ert ‐
hei len.
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Das XII. Ca pi tel.
In wel chem Re spect Selbst muß ver laeug net wer den.

Hue tet euch vor Selbst in fol gen den Re spec ten: 1. Selbst muß ver lau eg net
seyn / als es GOTT ist ent ge gen ge set zet / und als es ist ein Com pe ti tor mit
ih me / und der Ab gott der See len und der Welt. Wel ches ge schie het auf die
ze hen Ar ten / die ich im An fang an ge fueh ret / wes we gen ich sel bi ge auch
an jet zo nicht wie der ho le. Die ses ist das vor nehms te Stu eck der Selbst-Ver ‐
laeug nung.
2. Selbst muß ver laeug net wer den / als es ist conci pi ret / als un ter schie den
von GOtt / und woll te un ser En de seyn. Dann wir selbst und al le Din ge sind
er schaf fen als Din ge / die nicht von sich selbst be ste hen: son dern von ei nem
an dern Prin ci pio de pen di ren mu es sen / und dar um du erf fen wir nicht ein ‐
mal Ge dan cken ha ben / als wae ren wir un ser ei gen An fang / oder koen nen
selbst un ser En de seyn / oder sonst et was thun / als nur in Sub or di na ti on ge ‐
gen GOTT. Selbst wird ein Sa tan / wann es nicht laen ger will GOtt un ter ‐
ord net seyn / oder et was an ders seyn als sein Werck / und de ro we gen nicht
an Ih me han gen / von Ih me re gie ret seyn / Ih me le ben / Ihn lie ben / sein be ‐
geh ren / Ihn su chen / und ent we der sich freu en / wenn es Ihn ge fun den und
Ge mein schafft mit Ih me hat / oder trau ren / wann es Ihn verl oh ren.

3. Selbst muß ver laeug net wer den / als es wi der ste het der War heit des
Evan ge lii / und in blin der Hof fart wi der spricht dem Wor te / da un ser Glau ‐
be zur Ge rech tig keit und Se lig keit auff ge gru en det ist. Fleisch lich Selbst ist
der al le run ge schick tes te Rich ter von dem Wor te GOt tes / und dan noch ist es
am al ler kueh nes ten und trot zigs ten / wie un ge schickt es auch sey. Und die ‐
ses ist der ver damm li che Ur sprung des Un glau bens. Daß Selbst ein un ge ‐
schick ter Rich ter sey des Worts und der We ge GOt tes / ist of fen bar / dann 1.
ist es ein Feind des sel ben / und ein Feind kan nicht Ju dex com pe tens seyn.
Fleisch lich ge sin net seyn ist ei ne Feind schafft ge gen GOtt / sin te mal es dem
Ge setz nicht un terthan ist / denn es ver mags auch nicht / Rom. 9/ 7. De ro ‐
we gen ver laeug ne und ver sa ge die sem Fein de die Macht / das Wort GOt tes
zu rich ten. Wer ei nem un ge nei get ist / re det nim mer gut von dem sel ben: Ein
Feind glau bet leicht al les ue bel / und ue ber sie het al les gut / ist ein ge nom ‐
men mit fal schem Ver dacht / ver dre het ein je des Wort / und muth mas set
oder ma chet ei nen ue beln Ver stand / da kei ner ist / es ist kein aer ger Aus le ‐
ger in der Welt; ist dem nach kein Wun der / daß ein sol cher Feind Ur sach
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fin det un be frie di get zu seyn / ja zu zan cken mit der Schrifft / mit ei nem hei ‐
li gen Le ben / ja mit GOTT sel ber / denn der ist es vor nem lich / da die
Feind schafft ge gen ge het. Fer ner: Selbst ist par theyisch / und kan dar um
kein Rich ter seyn. Es ist Selbst / da die Schrifft vor nem lich ge gen re det:
Durch das gant ze Ge setz und Evan ge li um sind al le die Ver rach tungs-Wor te
/ und der To des-Bo gen ge rich tet ge gen Selbst / ih me die To des-Wun de zu
ge ben. GOtt ruf fet da selbst aus / und fueh ret ei nen of fe nen Krieg ge gen ih ‐
me: Nun kan ja ei ne Par they oder ein ver raethe ri scher Ver bre cher nicht
Rich ter seyn. Ein Kind wil schwer lich Gu tes re den von der Ru the / was es
auch mag sa gen / wann es nicht vor bey kan: Al lein das ist nim mer ver muth ‐
lich / daß ein Dieb am Gal gen den Strick lie ben sol te. GOt tes Wort ist das
Ge wehr / da Selbst muß mit ge to ed tet wer den / und kan dar um nicht Rich ter
seyn. 3. Selbst ist gantz blind in de nen Din gen / die GOtt an ge hen: Der na ‐
tu e r li che Mensch ver nimmt nich tes vom Reich GOt tes / und kan es nicht er ‐
ken nen / es muß geist lich ge rich tet seyn / 1 Cor. 2/ v. 14. 4. Ein Selbs ti scher
stu di ret nicht flei ßig in dem Ge set ze GOt tes / und ob er schon die Wort und
den Buch sta ben lie set / so ver ste het oder schme cket er doch nicht den Geist
des sel ben / denn die da fleisch lich ge sin net sind / die sind fleisch lich ge sin ‐
net / die aber geist lich ge sin net sind / die sind geist lich ge sin net / Rom. 8/ 5.
Es wu er de fein da her ge hen in der Welt / wenn ein je der Koh len-Trae ger
des Koe ni ges ge hei men Rath oder Rich ter rich ten / oder wenn ein je der
Dieb sei nen An klae ger und Rich ter / und ein Ver raether sei nen Fu ers ten
rich ten sol te / viel un ge schick ter ist Selbst / das Wort GOt tes zu rich ten.
Und den noch / wie un ge schickt es auch ist / so ist es ue beraus hoch mu ethig
/ und set zet sich auf den Richters tu el ue ber je des Ca pi tel / das ge hoe ret oder
ge le sen wird; wenn nun die ser blin de und bos haff ti ge Rich ter nicht ver ‐
gnue get ist / da muß die Schrifft dun ckel und un ver staend lich seyn / und ihr
selbst wi der spre chen / oder was ih me be lie bet. Die ser er schreck li che Hoch ‐
muth des Selbst ist es / die so viel Zun gen und Fe dern auf ge wie gelt hat ge ‐
gen die herr li che Leh re von der Se lig keit / und hat so vie le in der Welt ver ‐
ur sacht ab zu fal len und bey vie len so viel Zweif fel er we cket ue ber dem
Wort / da durch sie zu letzt mu es sen ge rich tet wer den / und wel ches der
Grund ihres Glau bens und Hoff nung sol te ge we sen seyn.

4. Fer ner: Selbst muß ver laeug net wer den / als es wi der ste het dem HErrn
JE su Chris to. Wenn Chris tus sich prae sen ti ret in sei ner wun der ba ren Her ‐
nie der las sung / Mensch wer dung / ge rin gen ver ach te ten Le ben / und
schaend li chen Tod; da aer gert sich hof faer tig Selbst an ei enm so schlech ten
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Se lig ma cher / be spot tet die Er nied ri gung / die sei ne ei ge ne Noth er for der te /
und ver ach tet CHris tum / weil er wur de ver ach tet / und ein Mensch vol ler
Sor gen und Lei dens an un ser Staet te. Wann er vor ge schla gen wird als das
Mit tel vor un se re elen de See le / und un ser ei ni ges Le ben / Ge rech tig keit
und Hoff nung / so ver fueh ret Selbst die See le / Ihn ge rin ge zu ach ten:
Selbst wil sich nicht ue ber wei sen las sen / daß es sol te so elend seyn / und
sol ches Mit tels be du erf fen / es ist viel zu ge sund / daß es sol chen Artzt
hoch schaet zen sol te; Es ist viel zu ge recht / die Ge rech tig keit ei nes Mit tels
so hoch zu hal ten: Es hat all zu viel Hoff nung und Le ben bey sich / in sei ner
eig nen ver meyn ten Un schuld und Voll kom men heit / daß es so theur und
werth ach ten die Hoff nung / die CHris tus er wor ben und in ih me le ben sol te.
O he ru ner mit Selbst / auf daß Chris tus eu er Chris tus seyn moe ge. Wie sol
er hin ein kom men / wann Selbst der Thu er hue ter ist? wie soll Er euch ver ‐
ge ben / wann Selbst euch nicht wil ver goe n nen / daß ihr er ken nen moe get
den Man gel und die Wu er dig keit sei ner Ver ge bung / wie sol Er eu re Hert ‐
zen hei len / wann Selbst nicht zu las sen will / daß sie ge bro chen wer den?
wie sol Er euch be klei den mit Ge rech tig keit / wenn Selbst eu re fau le und
ze ris se ne Lum pen nicht wil ab le gen: Dar um her un ter mit Selbst / auf daß
CHris tus er ho ben wer de. Hin weg mit eu rer ein ge bil de ten Ge rech tig keit /
auf daß Chris tus eu re Ge rech tig keit seyn moe ge; Her un ter mit eu rer ei ge ‐
nen thoe rich ten Weiß heit / daß die ver meyn te Thor heit GOt tes eu re Weiß ‐
heit sey: Ma chet eben die sen Berg / wel chen Sa tan hat auff ge worf fen in
Feind schafft ge gen den hei li gen Berg des HErrn.

5. Fer ner: Selbst muß ver laeug net seyn / als es wi der ste het dem Hei li gen
Geist. Der Hei lig ma chen de Geist hat kei nen gro es se ren Feind (aus ge nom ‐
men den Teuf fel selbs t en) das hal be Werck der Hei lig ma chung ist diß
fleisch li che Selbst zu to ed ten / da her es nicht zu ver wun dern / wann das sel ‐
be sich m haer tes ten ge gen ih me set zet. Es kan kei ne hei li ge Be we gung in
der See len ge ma chet wer den / Selbst ist da wi der: Al les was der Geist GOt ‐
tes in uns wircket / dem wi der spricht Selbst / und thut das Ge gen spiel.
Dem nach wenn die ser Tod-Feind stre bet ge gen dem Geist GOt tes /ver uneh ‐
ret ein hei li ges Le ben / haelt euch ab von eu ren Christ li chen Ge bueh ren /
reit zet euch zur Su en de / so muß er her un ter / und ver laeug net wer den / wo
ihr an ders dem Geist der War heit wol let ge treu seyn.
6. Fer ner: Selbst muß ver laeug net seyn / als es ver raethe ri scher Wei se sich
ver bin det mit den Fein den Chris ti / und eu rer Se lig keit; wenn es mit Sa tan
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haelt / und Su en de vert hei di get / und re det wie die Gott lo sen pfle gen / und
tritt in ei nen Bund mit de nen / die euch ver der ben wol ten / und diß al les un ‐
term Vor ge ben / es ge sche he zu eu rem Bes ten. Wenn es Su en de vert hei di get
/ so moe get ihr euch ge wiß ver si chern / daß es als dann re det ge gen GOtt
und euch / und ist dem nach bil lich / daß ihrs als dann sol tet ver laeug nen. So
muß es auch ver laeug net wer den / wenn es sich set zet ge gen die ver meyn te
Ver drieß lich keit und Schwie rig keit des Christ li chen Wan dels / wann es
mur ret ge gen ein hei lig Le ben / und sa get: was ist hier all zu thun? was ist
diß ein ver drieß lich Le ben? was ha be ich davon / daß ich GOtt so em sig
die ne? Als dann ist Selbst ein Ver raether Got tes und eu er / und dar um ver ‐
laeug ne es.

7. Fer ner: Wenn es sich auff set zet ge gen Lei den / und bil det euch ein / es
sey un er traeg lich / und dß es gar un ge reimt sey / daß ei ner al les soll ver las ‐
sen aus Furcht ei nes su end li chen Wor tes / oder su end li chen That / da wir ja
al le Ta ge su en di gen / ob wir noch so be hut sam wan deln; als dann ist es Zeit
/ Selbst den Mund zu stopf fen / denn es trei bet des Teuf fels Spiel ge gen
GOtt und euch / und wol te euch ger ne be re den / ein kurt zes / un ge wis ses
und Jam mer-vol les Le ben dem ewi gen Le ben vor zu zie hen / und daß ihr
euch selbst sol tet Frey heit ge ben zu wis sent li chen Su en den / weil Gott die
Su en den aus Schwach heit in den Men schen er trae get. Es ist hoechst bil lich
/ ei nen so un bil li chen Feind ge gen GOtt und euch / zu ver laeug nen.
8. Fer ner: Selbst muß ver laeug net seyn / wenn es sich auf fleh net ge gen die
Ord nun gen GOt tes: wenn es strei tet ge gen die Gru en de / so aus dem Wor te
Got tes ge nom men sind / und Man gel fin det an dem Ge set ze de me es ge hor ‐
chen sol te / und ist mur risch ge gen dem Ge bet und an dern Christ li chen Ge ‐
bueh ren / und wol te al le ein ge setz te Mit tel zu un se rer Se lig keit krafft los
ma chen / so ist es Zeit / daß man es ver laeug ne.

9. Wenn Selbst sich er he bet ge gen die Be dien ten Chris ti / und euch ein bil ‐
den wol te / eu re Leh rer wae ren Nar ren und Tho ren / ihr aber wei se / sie
fehl ten der War heit / ihr aber wae ret im rech ten We ge: oder daß sie ge gen
euch re den aus Boß heit / aus Sin gu la ri taet / oder aus an dern der glei chen Af ‐
fec ten; und wol te al so euch be rau ben der se li gen Gut t ha ten ih rer Leh re und
Am tes / so ist es Zeit Selbst zu ver laeug nen / wo ihr an derst wis set / was zu
eu rem Frie den die net. Und ob ich schon die ses zu ge be / daß ihr kei nem
Leh rer oder Pre di ger mu es set in ei ner wis sent li chen Su en de nach fol gen /
oder ir ren / wenn sie ir ren; den noch / wenn es nicht GOtt / son dern selbst ist
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/ das sich auff set zet ge gen eu re Leh rer / und nimmt euch ein mit ei nem
Geist der Bit ter keit / Un ge hor sams und Boß heit / die ses selbst muß ver ‐
laeug net wer den.

10. Letzt lich / Selbst muß ver laeug net seyn / als es ist ge gen un sers Naechs ‐
ten / oder des ge mei nen Bes ten Wohlf arth. Dann wir mu es sen un sern
Naechs ten lie ben als uns selbst / das ist / bey des selbst und un ser Naechs ter
muß ge lie bet seyn in ei ner ge buehr li chen sub or di na ti on un ter GOtt / als
Mit tel zu sei ner Eh ren Be foer de rung / und un ter die ser No ti on als ein Mit tel
sol te die Lie be gleich seyn. Ob auch schon ei ne na tu e r li che Lie be / uns
selbst zu er hal ten von dem Scho epfer in uns ge le get ist / wel cher die Lie be
so wir zu un sern Naechs ten ha ben sol len / nicht gleich ist in dem Maß oder
gra di bus; so sol te den noch un se re Lie be zu gant zen Ge mei nen und Ge sell ‐
schaff ten die sel be ue ber tref fen / und un se re Lie be zu dem Naechs ten sol te
je ner so na he kom men / daß wir sol ten di li ge re pro xi mum pro xi ma di lec ti o ‐
ne, un sern Naechs ten lie ben mit der naechs ten Lie be / ih ne lie ben als un ser
Selbst / und so sei ne Wohlf arth su chen / als sel bi ge un serm Ver moe gen
nach zu be foer dern / und nicht uns ge lu es ten las sen / et was von ih me an uns
selbst zu zie hen / ih me auch kein Un recht thun. Die ses ist die Mey nung des
neund ten und ze hen den Ge bo tes / und die Sum ma der an dern Ta fel.
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Das XIII. Ca pi tel.
Selbs ti sche Dis po si ti o nes mu es sen ver lau eg net wer den.

Und I. Ei gen-Lie ben.
Nach de me wir ge se hen ha ben / in was Re spect und aus was Ur sa chen
Selbst muß ver laeug net wer den; so fol get / daß ich nun wei ter an zei gen
muß die Stu e cke in son der heit / dar in nen Selbst muß ver lau eg net wer den /
und das je ni ge / was zu die sem wich ti gen Werck sonst er for dert wird. Hier
mu es set ihr euch nun er in nern / was der se lig ma chen de Glau be ist / daß
wenn ihr se het / wie Selbst sich de me wi der set zet / ihr ler nen mu e get / wie
ihr es ver lau eg nen sol let: Der se lig ma chen de Glau be / ist ein sol cher Glau ‐
be an Chris tum um Ver soeh nung mit GOtt / und des sen ewi ge Ge nies sung
in der Herr lich keit / daß er uns ver ur sa chet zu ver ach ten / und in un sern
Hert zen ver las sen al le Din ge in der Welt / und uns zu ue ber ge ben dem Ge ‐
leit des Wor tes und Geis tes / die sel be zu er lan gen. Wann ein Mensch sich
be ge ben kan al ler Lust / Nutz und Eh re die ser Welt / erst lich / daß er in sei ‐
nem Hert zen der sel ben nicht ach tet / nicht lie bet / nicht su chet / und her ‐
nach / daß er sie kan in der That selbst fah ren las sen / wann es GOtt von ih ‐
me er for dern wird / we gen des ves ten Ver trau en und Hoff nung / die er hat /
Got tes in der ewi gen Herr lich keit zu ge nies sen / als wel che Ge nies sung ih ‐
me er wor ben und ver heis sen ist durch JE sum Chris tum; der sel be ist ein
Christ / ein Juen ger Chris ti / ein wah rer Glau bi ger; und kei ner dann ein sol ‐
cher. Und wie ge mel det / daß GOtt in Ei nig keit / und Va ter / Sohn und H.
Geist in Dreyfal tig keit ist das Ob jec tum un sers se lig ma chen den Glau bens /
al so ist es fleisch lich Selbst in Ei nig keit / und Lust / Nutz / Eh re in Dreyfal ‐
tig keit / de me al le wah re Chris ten ab sa gen und ver laeug nen mu es sen / als
wel ches ist / davon wir ab keh ren mu es sen / wann wir zu GOtt uns be keh ‐
ren. Daß al so ku ertz lich eu er Selbst-Ver lau eg nung ins ge mein be ste het in
Ver laeug nung eu er ei gen Dis po si ti on und In ter es se, es ha be Na men / wie es
wol le / wenn es ge gen GOtt dem Va ter / Sohn und H. Geist / oder ste het
nicht in ei ner ge buehr li chen Un ter ord nung un ter ih me / und die ses In ter es ‐
se, wel ches ihr ver laeug nen mu es set / be ste het in eu rer Lust / Nutz und Eh ‐
re. Dem nach wer de ich hie von un ter schied lich / aber ku ertz lich han deln.

1. Der An fang muß ge sche hen in Ver laeug nung und To ed tung eu e rer ver ‐
dor be nen und selbs ti schen Dis po si ti on, oder ihr koen net nim mer wol ver ‐
lau eg nen eu er selbs tisch In ter es se. Es ist nicht ge nug / die se Selbheit un ter
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zu hal ten / in de me ihr der sel ben et was ver sa get / daß sie ger ne ha ben wol te
/ son dern die selbs ti sche In cli na ti on und Na tur sel ber muß so weit ge to ed tet
und ge da empf fet wer den / daß sie nicht herr sche / wie sie zu vor zu thun
pflag: Dann die ses / das wir Selbheit heis sen / ist nicht eu re Per sohn / auch
nicht et wan ein geist lich / or dent lich / oder na tu e r lich Be geh ren eu res Bes ‐
ten und Wolf arth: Son dern es ist / daß die See le un or dent lich an euch selbst
haen get / und ab wei chet von GOtt / an wel chem sie han gen sol te / und ue ‐
ber trae get al so Got tes Recht und Eh re zu euch selbst. Hei lig keit ist ei ne
Nei gung und Uber ge bung zu GOTT / durch wel che zwey Stu eck wir sind
ih me aus- und ab ge son dert. Gott lo sig keit ist ei ne Nei gung / Uber ge bung
und Wied mung un ser zu uns selbst ue ber GOtt / oder als un ter schie den von
ih me. Und die se nei gung / Dis po si ti on und Ab son de rung des Men schen zu
sich selbst / an statt Got tes ist es / das ich nen ne Selbst / oder Selbheit / und
die ses Selbst muß ge to ed tet seyn / so weit als es herr schen wil.

Dem nach ha ben wir erst in acht zu neh men / worin nen die selbs ti sche Dis ‐
po si ti on be ste he / die ge to ed tet muß wer den / und dann her nach / worin nen
das selbs ti sche In ter es se be ste het / das ver laeug net wer den muß. Erst lich /
die selbs ti sche Dis po si ti on be ste het in fol gen den un ter schied li chen Stu e ‐
cken.
Das vor nehms te Stu eck des sel ben be ste het in ei ner un or dent li chen Ei gen-
Lie be. Die ses Ue bel ist so tieff ge wurt zelt in dem mensch li chen Hert zen /
daß es mag bil lich ge nannt wer den sei ne na tu e r li che Zu nei gung / die dar um
auf dem Grund lie get / un ter al len wu er ck li chen Su en den / wie sie Na men
ha ben / und muß ver a en dert wer den in ei ne neue Na tur / die vor nehm lich
be ste het in der Lie be Got tes: Diß ist das Hertz selbst der Erb su en de, die ses
sa get / was der Mensch von Na tur ist / nem lich ein un or dent li cher Ei gen-
Lie ber: und wie er ist / al so ist auch sein Thun be schaf fen: Hier in nen sind
vir tu a li ter al le an de re Las ter in der Welt be grif fen / gleich wie al le Gna den
ver fas set wer den in der Lie be Got tes. 1. Die Fa cul taet oder Krafft der See ‐
len / dar in nen die se Dis po si ti on vor nehm lich ihren Sitz hat / ist der Wil le:
Und ist ihr vor nehms ter Act ei ne un or dent li che Han gung des Men schen und
Ge fal len an ih me selbst: Und die se ist die un or dent li che Ei gen-Lie be / die
erst lich muß ge to ed tet seyn.

2. Die an de re Fa cul taet oder Krafft der See len / die Selbst ver dor ben hat /
ist der Ver stand / und da fin det sich zu erst die Su en de der Selbst-Er he bung /
wel che ist das an der Stu eck der Selbheit / das ge to ed tet wer den muß. Wie
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es na tu e r lich ist dem Men schen / vol ler Su en den / schlecht und elend zu
seyn / al so ist es ih me auch na tu e r lich / daß er sich selbst son der lich tu gend ‐
hafft / ge schickt und eh ren wu er dig ach tet. Al le Men schen ue ber he ben sich
selbst von Na tur / und wol ten al so / daß al le an de re sie hoch er he ben sol ten:
Diß ist die Su en de der Hof fart. Davon an sei nem Ort.
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Das XIV. Ca pi tel.
Ei gen-Du en ckel muß ver laeug net wer den.

Das naechs te Stu eck der Selbheit / das ge to ed tet wer den muß / ist in der sel ‐
ben Fa cul taet der See len / und wird ge nannt Ei gen-Du en ckel: wel ches be ‐
ste het in zweyen Stu e cken: Das ers te ist ei ne Zu nei gung zu un se rer ei ge nen
Mey nung oder Ge dan cken / so weit als sie son der lich un ser ei gen ist; Das
an der ist / daß wir hoe he re und bes se re Ge dan cken von die sen Mey nun gen
ha ben / dann sie ver die nen. Es seynd die Men schen von Na tur ge nei get / ih ‐
nen Mey nun gen zu ent spin nen aus ihrem ei ge nen Ge hirn / und ei ne Re li gi ‐
on zu ha ben / die ihr ei gen mag ge nannt wer den / wel che dann auch ihr ei ‐
gen ist in zweyer ley Re spect. 1. Weil sie sie selbst er dacht / und GOtt sie ih ‐
nen nicht geof fen bah ret hat. 2. Weil sie sich schi cket und rei met mit ihren
fleisch li chen En den. Die Men schen sind viel fer ti ger / ih nen selbst ei nen
Glau ben zu ma chen / dann an zu neh men das je ni ge / was GOtt ih nen geof ‐
fen bah ret hat. Sie sind viel fer ti ger / ei ne Leh re an zu neh men / die da ge het
ihren fleisch li chen Nut zen / Eh re oder Lust und Ge mach zu be foer dern /
dann die da ge het auf Selbst-Ver laeug nung / Selbst-Er nied ri gung / daß GOtt
moe ge er ho ben wer den. Wann sie dann nun vors an der sol che Mey nun gen
er fun den und an ge nom men ha ben / die ei gent lich ihr ei gen sind / da ha ben
sie ein weit gro es ser Be lie ben an / weil sie ihr ei gen sind / und hal ten sie
hoch ih rer selbst hal b en. O daß ihr nur recht ver ste hen moech tet / wie ge ‐
mein und ge faehr lich der Ei gen-Du en ckel in der Welt ist! Eben auch un ter
de nen / die de mu ethig schei nen / und selbst ge den cken von sich / es sey der
Geist Got tes / der ihren Ver stand am meis ten trei be / da hat doch Selbst sei ‐
nen Thron auff ge rich tet: O wie heim lich und un ver mer cket wil Selbst ein ‐
schlei chen / und euch ein bil den / es sey ein lau ter selbst-ver laeug nen des
Licht / das euch lei tet / und daß es die se oder je ne Mey nung nicht wil fah ‐
ren las sen / sey / die weil die War heit ihn zwin ge / sel bi ge zu vert hei di gen /
oder es sey die Er leuch tung des hei li gen Geis tes / da es nich tes ist / als ei ne
Schlan ge / die Selbst auff ge fas set hat / und nicht wil fah ren las sen / weil sie
sein ei gen ist. Nach dem mahl die Pa pis ten zu weit ge gan gen sind / in dem
sie ge leh ret / wie die Men schen nur sol ten an der Kir chen und ihren Leh rern
han gen / und glau ben / was die glau ben; so nimmt Ei gen-Du en ckel Ge le ‐
gen heit von ihrem Irr thum / und ge het zu weit an die an de re Sei te / und bil ‐
det ei nem je den an ge hen den und noch un ver staen di gen Chris ten ein / er sey
so wei se / als sei ne er fah rens te Brue der die Pre di ger / und ei nem je den ro ‐
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hen und un ge lehr ten Men schen / er sey ver staen di ger und wei ser / als die
im Wort Got tes und der War heit stu die ret ha ben mit Fleiß und Ge bet al le ih ‐
re Le be ta ge: und dar um ver ach ten und ver werf fen sie die Ge lehr tig keit /
Weiß heit und Fleiß / die sie nicht ver ste hen oder be greif fen koen nen; da mit
/ weil sie se hen / daß sie es nicht in ih nen ha ben / sie moe gen eben so wei se
ge ach tet wer den / oh ne die sel be / als die sol che ha ben / und al so auch bey
Eh ren blei ben. O was hat die se Su en de des Ei gen-Du en ckels ein Spiel in
der Welt ge ma chet! An vie len Or ten be ste het der Vor nehms ten Re li gi on
dar in nen / wer der Wei ses te / Ge lehr tes te und Ge schick lichs te sey in den
Au gen der Men schen / und da hin ist ihr be ten / con fer i ren / leh ren / ge rich ‐
tet / daß sie ihren Ei gen-Du en ckel ue ben / und daß ein je der sie het / daß sie
auch was wis sen. Da he ro kommt es / daß sie so leicht et was neu es an neh ‐
men; wel ches ent we der we nig an neh men / oder wel ches sie selbst er fun den
/ auf daß / weil sie et was son der li ches sind / Selbst des to bes ser moe ge in
acht ge nom men wer den / und sie et was ha ben moe gen / das ihr ei gen mag
ge nannt wer den: Da he ro kommts auch / daß sie so we nig Arg wohn ha ben
auf ih re ei ge ne Mey nun gen / und las sen nim mer ihren Fleisch un par ‐
theyisch seyn / auf daß sie prue fen moech ten ob er aus GOtt sey oder nicht /
son dern rich ten den sel ben viel mehr da hin / daß sie moe gen ih re Mey nung
vert hei di gen / und wie der le gen / was im Ge gent heil moech te an ge fueh ret
wer den: Da he ro kommts / daß die Leu te so schlech te Ge dan cken ha ben von
de rer je ni gen Mey nung / die sie ue ber tref fen in Wis sen schafft / und daß die
Stim me des Ko rahs und der an dern Auf frueh rer Num. 17/ 3. so ge mein ge ‐
wor den ist in dem Mund der un wis sen den und stolt zen Schein-Chris ten: Ihr
macht es zu viel / (sa gen sie zu Leh rern und Pre di gern) denn die gant ze Ge ‐
mei ne ist ue ber all hei lig / und der HErr ist un ter ih nen / war um er hebt ihr
euch ue ber die Ge mei ne des HErrn? Die Hei lig keit der gant zen Ge mei ne /
und ei nes jeg li chen Glie des / und die Ge gen wart Got tes sel ber un te rih nen /
ist es / die sie vor wen den ge gen Mo ses und Aa ron / daß sie nicht soll ten die
Hoechs ten seyn / als wann un ter ei nem so hei li gen Volck / das GOtt der
HErr sel ber leh re te / nicht noethig wae re / daß men schen sich sol ten er he ‐
ben ue ber die Ge mein des HErrn. Al lein es war Selbst / das ge mey net war /
was auch im mer vor ge wandt wur de. Von die sem Ei gen-Du en ckel ist es /
daß die wich tigs ten all ge mei nen Leh ren / da Selbst nicht ein son der lich
Recht zu hat / so we nig ge ach tet wer den / und daß man da kei nen Schmack
an hat; da hin ge gen ein viel ge rin ger Punct / den Selbst er weh let hat / bes ser
den meis ten schme cken / und ei fe ri ger vert hei di get wer den soll. Da he ro
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kommts auch / daß die Leu te so kuehn und con fi dent sind in ih rer Mey ‐
nung; daß ob schon das Ding zweif fel haff tig / auch wohl gar in den Au gen
wei ser Leu te (die ver staen di ger denn sie sind) falsch ist / den noch aber ein
Narr hin durch faeh ret durs tig lich / Prov. 14/ 16. Er kan sei nen Ei gen-Du en ‐
ckel und Mey nung mit so un ver s chaem ter Stimm / und stolt zen Ver ach tung
/ was von der an dern Sei ten moech te ein ge bracht wer den / vert hei di gen / als
ob er de fen dir te / daß die Son ne hell sey / und an de re wol ten be wei sen / sie
sey fins ter; Da doch lei der ei gen In ter es se ist das Le ben / die Stu e cke und
Wu er dig keit der Sa chen / die vert hei di get. Da her kommts auch / daß vie le
Leu te so un fried lich und un ver gnue get sind mit an de rer Leu te Wort oder
Wan del; sie koen nen kaum ein Wort hoe ren oder le sen / so sind die se strei ti ‐
ge Thei re al so bald fer tig dar auf zu fas sen / als wann sie nun ei ne Ge le gen ‐
heit er lan get / ih re Macht und Tapf fer keit se hen zu las sen / und un ger ne wol ‐
ten fah ren las sen ein sol ches Klein od / und Ge le gen heit zu sie gen und tri ‐
um phi ren: Und dan nen he ro fuel let auch das Schimpf fen auf die Wor te /
Per son oder Tha ten ihres Ge gen par tes / den gro es ten Theil ih rer Schriff ten.
Da her kommt es / daß sie nicht al lein Ket ze reyen und Mons tra ma chen von
er traeg li chen Irr thue mern / son dern auch von der War heit selbst / wo die se
un aus loe schli che Schuld dar inn ist / daß sie wi der spricht der Weiß heit die ‐
ser ei gen-du en cken den Men schen. Da he ro ist es / daß ih re ei ge ne Mey nun ‐
gen flei ßi ger ge trie ben / und mit ei nem dop pel ten wo nicht ze hen fael ti gen
Ey fer und Fleiß vert hei di get wer den / als die ge mei nen Leh ren / da al le
Gott se li ge in der Welt so viel Recht an ha ben / als sie / ob schon die ge mein
an ge nom me nen Leh ren un ver gleich lich wich ti ger und gro es ser sind. Da her
kommt es / daß die Men schen ves ter hal ten das je ni ge / wel ches ihr ei gen ist
/ da sie leich ter fah ren las sen das sel be / was GOt tes ist / ein je der muß mit
ih nen ei nes seyn / und sei nem ei ge nen Ver stan de ab sa gen / und sel bi gen
ver laeug nen / aus ge nom men sie selbst; und daß es an dern muß ruehm lich
seyn / ih re Mey nun gen zu bil li gen / ih re Eh re aber / daß sie kei nem wei chen
/ son dern al le mu es sen zu ih nen und ih rer Mey nung sich be que men. Al les
die ses ist die Frucht vom Selbst / wann es herr schet in dem Ver stand der
Men schen / die viel leicht ge den cken moe gen / es sey CHris tus oder der
Heil. Geist / den sie in ihren Hert zen er he ben.

Doch aber muß die ses nicht miß ver stan den wer den; Ich sa ge oder mey ne
nicht / daß ei ner sol te et was / das er ge wiß ver si chert ist wahr zu seyn / fah ‐
ren las sen / aus Furcht des Ei gen-Du en ckels; auch nicht / daß er muß al so ‐
bald sei nen Ver stand oder Ver nunf ft ge fan gen neh men / wann ih me nur ein
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Ge lehr ter / oder Stae r cker oder gros se Men ge wi der spricht. Viel we ni ger
muß ich laeug nen die Gna de GOt tes / die mich se lig / wei se ge macht hat
durch sei ne Er leuch tung / der ich zu vor thoe richt / un ge hor sam und in Irr ‐
thum be tro gen war in den Ta gen mei ner Un wis sen heit. Die Wel tmuß uns
die Frey heit ge ben / daß wir ue ber un se re ei ge ne Thor heit tri um phi ren mit
Pau lo Tit. 3/ 3.4.5. und mit dem sel ben Pau lo sa gen / daß wir nicht bes ser als
un sin nig wa ren / da wir Fein de des Evan ge lii wa ren / Actor. 26/ 11. und mit
je nem Man ne / Joh. 9. v. 25. Ei nes weiß ich / daß ich blind war / und bin
nun se hend wor den. Es ist kein Ei gen-Du en ckel in ei nem Men schen / der da
ge bracht ist von dem ver blen deten und tol len Stan de der Su en den zu dem
Lich te der Ge hei lig ten / daß er weiß / er sey nun wei ser denn zu vor / und
daß er zu vor aus ser sei nem Ver stan de / aber nun mehr zu dem sel ben wie der ‐
kom men sey; So ist es auch kein Ei gen-Du en ckel in dem schlech tes ten und
ein fael tigs ten Chris ten / wenn er sol te ge den cken / daß ein Gott lo ser viel
thoe rich ter sey denn er: Oder in ei nem Pre di ger oder an dern Mann / den
Gott mit mehr als ge mei ner Wis sen schafft be ga bet / daß er vest ste het bey
der War heit / de ren er ver si chert ist / und daß er sie het / und mit Maß wi der ‐
spricht dem Irr thum der an dern / und daß er weiß / daß er in den Stu e cken
wei ser ist denn sie. GOtt er for dert nicht / daß wir al so bald ei nes je den Mey ‐
nung an neh men / und auf und nie der von ei ner Sei ten zur an dern wal len /
und es mit jeg li cher Par they hal ten / da wir bey kom men / aus Furcht / daß
wir uns moech ten wei ser denn sie ach ten. Da vid wus te / daß er wei ser denn
sei ne Fein de / und ge lehr ter denn sei ne Leh rer war / Psal. 119/ 98. 99. Und
wah re Glau bi ge scheu en sich nicht zu sa gen: Wir wis sen / daß wir von
GOTT sind / und die gant ze Welt im Ar gen lie get / 1. Johan. 5/ 19. und ca.
3/ 19. und cap. 2/ 3. Pau lus wol te dar um nicht nach las sen Pe trum zu straf ‐
fen / da mit er nicht an ge se hen wu er de als Ei gen du en cke lisch / Gal. 1. Bey
vie len ist der Ei gen-Du en ckel so ue beraus starck / daß sie mey nen / ein je ‐
der sey ei gen-du en cke lisch / der nicht ihren Du en ckel und Mey nung al so ‐
bald bil li ge und an neh me.

Al lein / wenn Selbst die Leu te un ter wei set / er weh let ihren Text / und gibt
ih nen an die Hand / was sie thun oder re den sol len / und nichts schmae cket
ih nen / es sey denn / daß Selbst ins ge mein oder in son der heit sein In ter es se
dar in nen ha be: Wenn die Leu te schlech ter din ge wei se sind in ihren Au gen /
und vom pa ra ti ve, wei ser denn die / die viel mehr wis sen als sie: Wenn es
ih nen Grun des ge nug ist / die se oder je ne Mey nung an zu neh men / zu be hal ‐
ten und zu ver fech ten / wenn nur Selbst et was da bey zu er war ten: Wenn sie
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ge den ckenn / sie wis sen das / das sie doch in der War heit nicht wis sen / und
hal ten das we ni ge / so sie wis sen / hoe her / dann ein hun dert mal gro es se re
Wis sen schafft / die sie nicht ha ben / da ist Zweif fels frey ein gros ser Ei gen-
Du en ckel / und die es nicht an ih nen se hen wol len / wenn es in ei nem ge rin ‐
ge ren Maß bey ihm ist / sol tens ja / mey ne ich / mer cken koen nen / wenn
sie es so grob / als die ses ist / bey sich be fin den: Der nicht glau ben wil / daß
ei ner trun cken ist / wenn er ihn hoe ret reu sptern und stam mern / wird ge wiß
nicht dar an zweif feln / wenn er ihn si het auf der Gas sen sich im Koth welt ‐
zen.

Dem nach se he ein je der ja zu / daß Selbst in dem Ver stan de ge to ed tet und
nie der ge ris sen wer de. Der Ver stand ist GOt tes Thron / der Sitz der War heit /
der Tem pel des Geis tes / und soll Selbst all dar herr schen? Der Ver stand re ‐
gie ret die See le / und al les eu er Thun / und wo Selbst da herr schet / was ei ‐
nen Re gen ten wer den ihr ha ben? Und wie wil eu er Hertz und Le ben be ‐
schaf fen seyn? Wo eu er Au ge fins ter ist / eu er Licht fins ter / wie groß wil
als denn eu er Fins ter niß seyn? Ist es aber selbs tisch / so ist es ge wiß so weit
fins ter. O glau bet dem Heil. Geist / Prov. 26/ 12. Wenn du ei nen si hest / der
sich wei se du en cket / dad ist an ei nem Nar ren mehr Hoff nung / als an ih me.
Denn / ein Narr / der nur un wis send ist aus Man gel der Un ter rich tung / hat
nicht ein sol che Prae ju di ci um ge gen die War heit / als ein Ei gen-Du en cke ler
hat / so ist es auch nicht so schwer / ihn zu ue ber we sen / daß er un wis send
ist; oder ihn wil lig ma chen zu ler nen: Der da weiß / daß er blind ist / laes set
sich ger ne lei ten. Fer ner / so ha ben die Ei gen-Du en ck ler viel ab zu le gen /
eher sie ge schickt seyn die War heit an zu neh men / daß sie da durch zur Se ‐
lig keit be foer dert wer den; O wie viel tau send sind ver dor ben durch Ei gen-
Du en ckel; die ser ist es / der sie ver hin dert / ei ni ge Wis sen schafft zu fas sen /
oder ei ni ger Gna den fae hig zu wer den / und ver sto e ret al so in ih nen al len
wah ren Fried und Trost: Die ser vert hei di get und he get al le Su en den. Ob wir
schon den Leu ten zei gen koen nen das aus drueck li che Wort GOt tes / die ses
oder je nes Christ li ches Werck zu thun / oder die Su en de zu las sen / und ue ‐
ber wei sen sie mit den kla res ten Gru en den / den noch so schlies set der Ei ‐
gen-Du en ckel die Thu er ge gen al len die sen. Ja / so wun der bar lich hat die se
Su en de die Ober hand / daß die un wis sen de und un ver staen digs ten Leu te /
die schier gantz nichts wis sen / den noch in ihrem Ei gen-Du en ckel so stoltz
sind / als wae ren sie die al ler wei ses ten: Die je ni gen / die nicht be geh ren zu
ler nen / und koen nen kei ne Re chen schafft ge ben von ih rer Wis sen schafft /
nura us dem Ca te chis mo / und dem Fun da ment der Christ li chen Re li gi on /
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koen nen nicht be ten / oder kaum ein ver staend lich Wort re den in Din gen die
ih re Se lig keit an ge hen / son dern ent schul di gen sich / sie seyen ein fael tig /
ha ben nicht stu di ret / etc. Eben die sel ben wi der stre ben doch hof faer ti ger
Wei se ihren Leh rern / und wae ren sie auch die Ver staen digs ten im gant zen
Lan de: Re den wir nur ge gen ihren fal schen Du en ckel / in et wan ei ner Leh re
oder ihrem Le ben / ob sie auch bey sol chem Le ben koen nen Glie der der
Kir chen seyn / und al so sich der Gna den der sel bi gen zu er freu en ha ben / da
sind sie so kuehn und un sin nig ge gen ih re Pre di ger / als ob wir eben so un ‐
wis sen wae ren / wie sie sind / und sie die wei ses ten Leu te von der Welt
wae ren / daß al so Hof fart und Ei gen-Du en ckel die Leu te gleich wie ra send
ma chet. Wir koen nen nie mand de mu e ti gen / sei ner Su en de hal ber / es sey
denn / er er ken ne die Su en de und die Ge fahr der sel ben: Ei gen-Du en ckel
aber wil es ihn nicht er ken nen las sen / oder zu ge ben / daß sie zu uns kom ‐
men / daß sie moech ten un ter wie sen wer den / son dern sie sind wei se ge nug
zu vor; Sa gen wir ih nen von Su en de oder Ge fahr der sel ben / so sind sie wei ‐
ser / denn daß sie dem Wor te GOt tes oder uns Glau ben zu stel len: Sie sa gens
uns in die Au gen / sie glau ben nim mer / daß die ses oder das wahr sey / ob
wir es ih nen schon in der Schrifft zei gen / O wie Herr lich ist ds Licht / das
rund um euch her schei net / und euch wei se ma chen wol te / wenn Ei gen-
Du en ckel es nicht hin der te / durch Ein bil dung / ihr seyd schon wei se gnug /
1 Cor. 3/ 18. Die je ni gen / die sich so selbst be true gen / daß sie sich du en ‐
cken wei se seyn / die mu es sen Nar ren wer den in ihren Au gen / wol len sie
an ders die wah re Weiß heit er lan gen; Und mu es sen be ken nen / wie Pau lus
sel ber that / daß sie naer risch und be tro gen wa ren / un wei se und ir ri ge / da
sie den Lu es ten die ne ten / und wan del ten in man cher ley Wol lu es ten / Tit. 3/
3. Die se Hof fart und Ei gen-Du en ckel ist gleich wie der He fen im Bier /
wel cher das An se hen hat / als fuel le er das Faß voll / und trei bet es al les ue ‐
ber / die ses ist die Wis sen schafft / die auf blae set / 1 Cor. 13. gleich wie ein
Topf schei net voll zu seyn / wenn er sie det / der zu vor halb le dig war / ist
aber und blei bet le dig / sie det ue ber / und wird le di ger / denn zu vor. Al so
ge het es mit den Ei gen-Du en cke lern / die ei ne Wis sen schafft ha ben / so ob ‐
hin ist / da sie doch im Grun de le dig sind / und durch Hit ze der Hof fart sie ‐
det ih nen auch noch das we ni ge / so sie ha ben / aus / mit ihrem Scha den.
Die De mu ethi gen sind es / de nen GOtt sei ne Ge heim nues sen of fen ba ret /
und die Hun ge ri gen / die Er mit Gue tern fuel let / und die Rei chen / die Er
leer laes set. Er wil kei ne Juen ger ha ben / die nicht zu sei ner Schu le kom ‐
men / wie klei ne Kin der / daß man mit ih nen um ge hen / und sie un ter wei ‐
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sen kan / die sich nicht selbst zu alt / zu wei se / oder zu gut ach ten. Wer da
wil die Ge heim nis sen des Evan ge lii se lig lich se hen und er ler nen / der muß
zu CHris to krie chen auf sei nen Kni en / und ruf fen: HERR sey mir Su en der
gna edig. Er wil nicht eu er Hertz und Ge mu e the er he ben gen Him mel / es
sey denn / daß ihr euch zu vor un wu er dig ach tet / eu re Au gen gen Him mel
auff zu he ben / weil ihr ge gen dem Him mel ge su en di get: Und wae re ei ner
schon er ho ben gen Him mel / und sich da selbst durch Ei gen-Du en ckel und
Hof fart er he ben wol te / er wu er de bald be kom men ei nen Pfahl ins Fleisch /
die sen ge faehr li chen und giff ti gen Wind / der ihn auf blae set / aus zu las sen.
Es ha be ei ner gleich die Wis sen schafft der herr lichs ten und geist lichs ten Sa ‐
chen / so lan ge er hof faer tig und ei gen du en cke lisch ist / so kan es sei nem
Hert zen nicht schme cken / noch auf das sel bi ge ei ni ge Wir ckun gen ha ben.
De muth erhaelt und naeh ret / Hof fart aber ver dir bet al le Gna den; der Geist
Got tes wil nicht woh nen bey de Stolt zen; ent we der er wil euch aus euch sel ‐
ber trei ben / oder ihr trei bet ihn von euch: Ei ni ge schein ba re Hei lig keit und
Trost ha ben die Ei gen-Du en cke ler / wel cher nur sind die be trueg li che
Schmei che leyen des Selbs t es / und die fer ne re Lo ckung / die Sa tan sei nen
Die nern thut. (Sa tan tro es tet ei ne Zeit lang eben so wol die Sei nen / als der
H. Geist die wa ren Hei li gen / und sei ne Juen ger ha ben ebe mae ßi ge ih re
Freu de.) Al lein / die de mu ethi ge Seel ist es / die da ge gru en de ten Trost hat.
Aus dem Stau be der De muth koen nen wir am kla res ten in die Herr lich keit
se hen / und sie fol gen des auch am lieb lichs ten schme cken. Wie hoch auch
der Re gen her ab kom met / so sind es doch die tief fes ten Thae ler / die am
meis ten davon be kom men / und die es auch am laengs ten be hal ten; Der
Glau be sel ber kan nichts be schaf fen bey den Hof faer ti gen und Ei gen-Du en ‐
ck lern: Das Evan ge li um ist ih nen ent we der ei ne Thor heit / oder Er ger nues:
Al lein die De mu ethi gen stim men ue be rein mit des sel ben Ge heim nues sen:
De muth he get in uns die Furcht Got tes / und ma chet uns sa gen: Wie sol te
ich so ein groß Ubel thun? Oder sol ches nothwen di ges Werck un ter las sen:
Ei gen-Du en ckel aber und Hof fart ist blind und kuehn / ver wir ret den Ver ‐
stand des Men schen / daß er nicht kan un ter schei den / un ter ehi lig und ge ‐
mein / oder un rein: Es ma chet sie so un ehr er bie tig kuehn mit hei li gen Sa ‐
chen / wel ches ins ge mein sich en det in gott lo se Ver ach tung / so daß ein
sol cher zu letzt kan ver ach ten die Ord nung Got tes / da er doch sein geist lich
Le ben von er hal ten sol te. Bus se und Hof fart sind to edt li che Fein de: Buß fer ‐
tig und hof faer tig zu seyn / ist zu gleich heiß und kalt / le ben dig und todt zu
seyn. Der Zo ell ner / der den Kopff haen gen ließ / fand den Weg / GOtt zu
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schau en bes ser / denn der auff ge bla sene Pha ri seer; die tief fes te selbst ver ‐
lau eg nen de De muth ist der naechs te Weg zum Him mel / und die hoechs te
selbst-er he ben de Hof fart ist der naechs te Weg zu Ho el len: Ich wil lie ber mit
Ma ria sit zen zu des HERRN JE su Fues sen / und sel bi ge mit Thrae nen wa ‐
schen / dann mit der Mut ter der Kin der Ze be dei be geh ren zu sei ner Rech ten
und Lin cken zu sit zen in sei nem Reich. Ma ria wurd nach der Art bedan cket
vor ih re De muth / die sen aber wur de ih re Bit te schier ab ge schla gen / weil
so we nig Selbst-Ver laeug nung da bey war. Es pfle ge te der HErr nie mand zu
dan cken vor sei nen Dienst / und den noch that er das / wel ches dem Dan ‐
cken am naechs ten war ge gen die ses de mu ethi ge selbst-ver laeug nen de
Weib lein. Er pfle ge te sei nen Juen gern kei ne himm li sche Bit te ab zu schla gen
/ und den noch war es schier ein Ab schlag / den er Jo han ni und Ja co bo gab /
weil Selbst ih me die se Bit te vor brach te. Er / der uns ge leh ret hat / daß wir
uns nicht sol len um die Ober stel le draen gen / da mit wir nicht mit Schan den
hoe re ten: sit ze her nie der; sa get uns da bey / was wir von ih me zu ge war ten
ha ben: Und er / der uns be fieh let / daß wir sol ten un ten an sit zen / daß wir
hoe ren moe gen: Freund rue cke hin auf; wil uns da mit an deu ten / wie er es
selbst mit den De mu ethi gen ma che. Ich wil lie ber im Stau be und Koth hoe ‐
ren sein: Kom me her auf / als in der hoechs ten Selbst-Er hoe hung: set ze dich
hin un ter in den Staub. O ihr stolt zen Ei gen-Du en cke ler / wues tet ihr nur /
wie es ei ner de mu ethi gen See len so wol thut / wenn sie fueh let / daß CHris ‐
tus sie er he be aus dem Stau be / ihr wu er det euch bald er nied ri gen / daß ihr
sei ne Su e ßig keit bey der Er he bung fueh len moech tet. O wie ei ne herr li che
Su es sig keit ist es / wenn ei ner sich be fin det in den Ar men Chris ti! Un ser
all ge mei nes Mit lei den / das uns ver ur sa chet auff zu helf fen ei nen der vor uns
nie der fael leet / ist ein Fuen ck lein des Mit lei dens in Chris to. Nie mand hat zu
schaf fen mit de me / der vor ih me her ge het / al lein wenn ei ner vor uns in
Ohn macht fael let / da ist ein je der fer tig ih me auff zu helf fen. O glueck se li ‐
ger Fall / der uns ma chet die Ar men Chris ti fueh len. Ob schon der Fall in
Su en den nicht zu lo ben / der es ver an laes set / so ist doch der Fall der De ‐
muth ein herr li cher Fall / der uns zu den Ar men Chris ti be rei tet. Er / der in
sei ner To des-Angst und Kampff ei nen En gel hat te / der ihm die ne te und
stae cke te / wil ge wiß ei ne de mu ethi ge selbst ver laeug nen de See le nicht oh ne
den En gel / oder ei ne sol che Krafft und Trost las sen / als sich zu ih rer ge ‐
gen waer ti gen Noth schi cket. CHris tus selbst wil sich nicht de nen Hof faer ti ‐
gen und Ei gen-Du en ck lern mit t hei len: Er ist Weiß heit / aber nicht de nen je ‐
ni gen / die schon wei se ge nug sind in ihren Au gen: Er ist Ge rech tig keit /
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aber nicht de nen / die sich selbst recht fer ti gen: Er ist Hei li gung / aber nicht
de nen / die sich nim mer un rein be fun den oder ach ten: Er ist Er loe sung /
aber nicht de nen / die sich nicht selbs t en vor ver dam met ach ten. Er hat die
weis sen Klei der / und den Schatz der Gna den und der Herr lich keit / aber al ‐
lein vor die je ni gen / die in Buß fer tig keit emp fin den / daß sie arm / elend /
blind und bloß sind. Mei ne lie ben Freun de / ob ich zwar nicht ge sin net bin /
den wol ge gru en de ten Frie de und Trost eu rer See len zu ver un ru hi gen / den ‐
noch wol te ich euch rat hen / ihr moe get so gu te Ge dan cken vor euch sel ber
ha ben / als ihr wol let / for schet flei ßig nach / da mit es nur nicht her kom me
von Ei gen-Du en ckel; Und ihr moe get so viel Frie de und Freu de ha ben / als
ihr wol let / se het ge nau zu / ob es von GOtt oder eu rem Ei gen-Du en ckel
kom me: Und wo ihr nicht da zu ge lan get durch Selbs t es Wi der wil len / kan
es gar leicht seyn / daß es von Selbst her kom me; Wo ihr eu ren Frie de und
Trost von Chris to nicht ge won nen ha bet durch Selbst-Ver laeug nung / und
als ei nen Raub des be strit te nen und ue ber wun de nen Flei sches / so ha bet ihr
es nicht (or dent li cher Wei se) von GOtt. Kom met ihr zu eu rem Fried und
Trost durch De muth / Selbst-Ver laeug nung / Ge dult / und To ed tung des
Flei sches / und daß ihr wer det wie die klei nen Kin der / und al ler Knech te /
und daß ihr ge ler net von CHris to / de mu ethig und sanf ft mu ethig zu seyn?
Wo nicht / hue tet euch / daß ihr nicht he get und pfle get / ei ne Selbs ti sche
Frucht / und ein Rei ser aus der Ho el len / an statt der Frucht des Geis tes /
der Frie de und Freu de in den H. Geist. Fin det ihr nicht gros se Ur sa chen bey
euch / euch zu be kuem mern und trau rig zu ma chen / so seyd ihr all zu ge ‐
recht vor CHris to; Wo ihr nicht seufft zet un ter eu ren Un glau ben und Un wis ‐
sen heit so seyd ihr zu wei se / CHris ti Juen ger zu seyn: Wo ihr nicht trau ret
un ter dem Ge stanck und Schmert zen der Su en de / so seyd ihr zu ge sund /
CHris ti Pa ti en ten zu seyn. Wo ihr fer ti ger seyd / euch selbst zu recht fer ti gen
/ und zu ent schul di gen / denn zu ver dam men / und hoe ret euch lie ber lo ben
und prei sen / denn straf fen / er mah nen / und un ter rich ten / und wol let ger ne
wie Diot re phes / al lent hal ben oben schwim men / so seyd ihr zu hoch / daß
Chri suts Kund- und Ge mein schafft mit euch ma chen sol te / und all zu voll
vom Selbst / daß ihr Raum und Platz ha ben sol tet vor sei ne Lie be / Geist /
und himm li schen Trost. Da er uns das Gleich nues gab von der gei len den
Wit wen / wol te er / daß wir dar aus ler nen sol ten / daß blos se Nothwen dig ‐
keit nicht gnug sey / uns Trost- und Gna den fae hig zu ma chen / (denn sons ‐
ten wu er den die aer ges ten die Gna den-fae higs ten seyn/) son dern / daß es
mu es se seyn ei ne Nothwen dig keit / die wir so fueh len / daß sie uns de mu ‐
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ethi get / und trei bet uns un auff hoer lich / GOtt um sei ne Gna de an zu ruf fen.
Der verl ohr ne Sohn war elend / als er auch nicht ein mahl die Trae ber ha ben
kon te / al lein sein Va ter um fing ihn nicht / biß er zu sich selbst kam / und
ver laeug ne te sich selbst / und kehr te sich zu sei nem Va ter. Da zu aber wol len
sich die Ei gen-Du en ck ler nicht be re den las sen. Die ers te Per son / die Chris ‐
tum an rueh re te nach sei ner Auf fer ste hung / war nicht ein Koe nig / Fu erst
oder Graff / ja nicht ein mal ein Mann / son dern ein Weib / die ei ne gros se
Su en de rin ge we sen war. Da sie sei ne Fues se um fas se te / hat te die Lie be ei ‐
nen nied ri gen und de mu ethi gen An fang / aber sie stieg hoch / und hat te ein
herr lich En de. CHris tus hat uns ge sa get / wo viel ver ge ben wu er de / da wu ‐
er de auch viel Lie be seyn / denn da selbs t en ist am meis ten von den Fruech ‐
ten der Lie be GOt tes / und am we nigs ten von Selbst / sehr viel aber Selbst
zu de mu ethi gen und zu be schae men. Es ist nicht mu eg lich / daß die Lie be
zu CHris to sol te woh nen oder wu er cken / als nur al lein in den De mu ethi gen
die in ihren Hert zen fueh len / daß sie un wu er dig sind der Lie be / aber wu er ‐
dig des ewi gen Zorns. Die Stolt zen und Ei gen-Du en ck ler koen nen ihn nicht
lie gen / denn sie ach ten nicht groß / ob Chris tus sie lie be. Aber die ar me
See le / die verl oh ren war / wil den sel ben hertz lich lie ben / der sie su che te
und fand; und der todt war / wil lie ben / wenn er sich le ben dig be fin det; und
der von GOtt und sei nem ei ge nen Ge wis sen ver dam met war / wil ge wiß
den HErrn lie ben / der ihn loß ge kauf fet hat. Dar nach als die Leu te von sich
selbst hal ten / dar nach ist auch die ser Un ter scheid. Der selbst-has sen de /
selbst-rich ten de / selbst-ver laeug nen de Su en der wird ent zuen det in Lie be
ge gen GOtt in Chris to / weil er solch ein un wu er di ger / Su en den-vol ler
Wurm soll ge lie bet wer den. Was / HErr? sagt er / ist das Blut Chris ti / die
Ver ge bung der Su en den / der Geist der Gna den / das Recht der Kinds chafft
/ und die ewi ge Herr lich keit / vor solch ei nen un wu er di gen Tropf fen als ich
bin / der dich so lan ge ge reit zet / und so offt ver ach tet / und so ge le bet / wie
ich gethan ha be / und der ich bin ein un tu ech ti ger / nichts wu er di ger Wurm?
O was ein Wun der der Barm hert zig keit ist die ses! Al lein die vol le See le
ach tet nicht des Ho nig seims. Der Ei gen-Du en cke ler / un ge de mu ethig ter Su ‐
en der / si het auf CHris tum so oben hin und un acht sam lich / als ein ge sun der
Mann auf ei nen Artzt / oder ein un schul di ger Mann / wenn ih me Per don an ‐
ge bo ten wird.

Das gu te aber / das noch bey den Ei gen-Du en cke lern ist / das kommt sel ten
an dern zu gu te / viel we ni ger ih nen selbst: wie sol che Leu te sich nur selbst
su chen / und ih nen selbst die nen / al so ge seg net auch ins ge mein Gott ih re
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Ar beit nicht; son dern / wie sie ver keh ret sind / so ver keh ren sie auch gar
leicht an de re / und pflant zen fort ihren Ei gen-Du en ckel. Zwey Wort ei nes
de mu ethi gen selbst-ver laeug nen den Man nes / schaf fen offt mehr Nut zen /
als ei ne gant ze Pre digt / ei nes sol chen selbst-su chen den.

Ich er mah ne euch de ro hal b en im Na men Got tes / daß ihr euch hue tet vor
die ses Stu eck der Selbheit / und to ed tet es; Es wil an ders GOtt aus eu ren
Hert zen / und al les was gut ist / aus sch lies sen. Wenn die Hof fart und Ei gen-
Du en ckel euch pla get / so wer det ihr viel mehr die Pre digt hoe ren / daß ihr
was ha bet zu rich ten / denn er bau et zu wer den; Und wo et was in Got tes
Wort ge gen eu re naer ri sche Weiß heit ist / so wer det ihr es nur ge rin ge ach ‐
ten / oder ei nen Schertz davon ma chen; Da auch die War heit Got tes das
Hertz eu rer Selbheit tref fen moech te / wer det ihr nur da ge gen er bit tern /
und sol che War heit in eu ren Hert zen has sen / auch viel leicht wol / wie des
Teuf fels un ge scheu te Die ner / die sel be oef fent lich ver laes tern / und wie die
Ju den ge gen Ste pha no es mach ten / Act. 7. Die Zaeh ne zu sam men beis sen
ge gen dem Pre di ger / oder wie sie es mach ten mit Pau lo / Act. 22/ 22. Sie
hoe re ten ih me zu biß auf diß Wort / (eben biß auf das Wort / das ge gen sie
selbst gien ge) und da hu ben sie ih re Stim me auf / und spra chen: Hin weg
mit sol chem von der Er den / denn es ist nicht bil lich / daß er le ben soll.
Eben sol chen Lohn ha ben wir auch von vie len un se rer Zu hoe rer / wenn
Selbst sie ge bracht hat biß auf den letz ten Tritt zur Ho el len. O mei ne Lie ben
/ hal tet eu ren Ver stand ver daech tig / und ge den cket nicht hoe her von dem ‐
sel ben / denn ihr er rei chen koen net / oder eu re Er fah rung / Huelffs-Mit tel /
Zeit und Ge le gen heit / die ihr ge habt ha bet zur Wis sen schafft oder eu er
Fleiß al le die se Stu e cke an zu wen den / sich er stre cken. Denn die se sind Got ‐
tes or dent li che Wei se / durch wel che er die Wis sen schafft in uns wu er cket:
Be si he hie von und be trach te flei ßig 1 Tim. 3/ 6. He br. 5/ 12. 14. Set zet
nicht hals s tar rig eu ren Ei gen-Du en ckel ge gen die / die laen ger und flei ßi ger
mit sol chen Sa chen um ge gan gen / denn ihr / viel we ni ger ge gen eu re Pre di ‐
ger / viel we ni ger ge gen ei ne Men ge eu rer Leh rer / oder ge gen die Kir che
Got tes / zum al ler we nigs ten aber ge gen GOTT selbst / der zu euch re det
durch die Heil. Schrifft. Las set euch war nen mit den vie len Ket ze reyen /
und Schwer me reyen / die aus Ei gen-Du en ckel ihren Ur sprung ge nom men
ha ben.
Hier moech te ei ner sa gen: Wenn ihr euch sel ber moe get wei ser hal ten /
denn mich oder mei nes glei chen / und das oh ne Ei gen-Du en ckel / war um
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mag ich mich nicht so wol wei ser hal ten / als euch oder eu res glei chen oh ne
Ei gen-Du en ckel? Ant wort: Ich mag mir selbst nicht wei ser du en cken in de ‐
nen zu vor er wehn ten Stu e cken; Ich mag mich nicht selbst zu seyn du en cken
/ das ich nicht bin / noch auch mich nicht selbst zu seyn du en cken / das ich
nicht bin / noch auch mich selbst ue ber he ben / ue ber die / die wei ser sind /
denn ich / noch ue ber mei ne Obern / oder die Kir che GOt tes.

Aber / moech te ei ner wei ter ein werf fen / das ist nur eu er Ein bil dung / daß
ihr klug und wei se gnug seyd ein Leh rer zu seyn / oder wei ser / denn an de re
/ und war um mag ich mir sol ches nicht so wol ein bil den als ihr? Ant wort:
Es muß nie mand aus sei nem ei ge nen Du en ckel ein Pre di ger wer den / son ‐
dern muß von ver staen di gen Leu ten / Krafft ihres Am tes / be ruf fen wer den /
die von sei ner Ge schick lich keit urt hei len mu es sen / und sol che Mey nun ge
von ih me ha ben / die ge gru en det ist. Daß wir ver ste hen und er ken nen die
Gna de / so wir emp fan gen ha ben / ist un ser Schul dig keit / und ma chet uns
ge schickt zur Danck bar keit: al lein der fal sche Du en ckel / daß wir mey nen
zu ha ben / das wir nicht ha ben / ist ein ge faehr li cher Be trug / denn / wer da
ge den cket / daß er et was sey / wenn er nichts ist / der be true get sich selbst /
Gal. 7/ 3. Wenn ein Blin der sol te al so schlies sen / ge gen ei nen der da si het /
und sa gen: Ihr spre chet / ihr koen net so weit se hen / und war um mag ich
auch nicht so sa gen / wol tet ihr nicht ant wor ten: Ich weiß / daß es wahr ist /
was ich sa ge / al lein / das koen net ihr nicht thun / und wenn er doch fort ‐
fueh re und sag te: Ihr hal tet mich vor blind / und ich hal te euch vor blind /
und war um mag man mir nicht so wol glau ben als euch? Koen te die se Re de
be wei sen und dar thun / daß er sein Ge sicht haet te? oder sol te es mir ei nen
Zweif fel ma chen / ob ich mei nes haet te? und sol te ein an der dar an zweif ‐
feln / laß die je ni gen rich ten / die Au gen ha ben / aber nicht den Blin den.
Aber ich be ken ne / es hat die geist li che Blind heit die sen gros sen Nacht heil
ge gen der leib li chen / daß / da ich ei nen leib li chen Blin den / leicht lich ue ‐
ber wei sen kan / daß er blind ist / und ihn da her wil lig ma chen / daß er sich
helf fen oder lei ten laes set; so ist es doch in der geist li chen Blind heit so be ‐
schaf fen / daß je blin der ei ner ist / je fes ter ste het er dar auf / er se he / und
sa get im Spott / wie for ten die Pha ri seer zu CHris to / Joh. 9/ 40. Sind wir
auch blind? Denn die Hof fart wil ih nen nicht ih re Un wis sen heit er ken nen
las sen / das sel be Licht / das die Un wis sen heit cur i ret / muß sie auch ent de ‐
cken; Vor nem lich / wenn die Leu te blind ge bo ren sind / und nie ge se hen ha ‐
ben die se li ge Er leuch tung der Hei li gen / so koen nen sie nicht glau ben / daß
noch ein an der Licht sey / denn sie ge se hen ha ben.
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Das XV. Ca pi tel.
Ei gen-Will muß ver laeug net wer den.

Das vierd te Stu eck der Selbheit / so ge to ed tet wer den muß / ist Ei gen-Will.
Die ser ist ei ne Frucht des Ei gen-Du en ckels / und ein so groß Ubel in der
See len / als es ist ein tief ge wurt zelt halß star rig Las ter. Ein je der Gott lo ser
ist ein Ei gen sin ni ger ge gen GOtt / und al le die an GOt tes Sei ten sind: Die ‐
ses Selbst nun oder Ei gen muß ge to ed tet wer den in dem Wil len / oder es
kan kei ne se lig ma chen de Gna de in sol chem Wil len seyn.
Aber / wel cher Wil le ist ein Ei gen-Will? Ant wort: Nicht der je ni ge Wil le /
der von GOtt kom met / oder zu GOtt fueh ret / son dern al les das an de re /
was im Wil len ist.

1. Der je ni ge Wil le / der nicht re gie ret wird von GOtt und des sen Wil len /
der sel be ist nicht bes ser als Ei gen-Will. Ein Wil le / der nicht de pen di ret an
GOt tes Wil len / ist ein Ab gott / und ge brau chet den Vor zug / der GOtt ge ‐
bueh ret: Denn des sen Ei gen schafft ist / daß er von nie mand de pen di re / und
daß er ei nen Wil len ha be / der nicht durch ei nen obern Wil len re gu li ret wer ‐
de. Die meis ten er ken nen we nig / wie ei ne gros se Su en de der Ei gen-Will
ist. Eu er Wil le ist al le zeit auf et was / es sey was es wol le / ge rich tet / und
sel bi ger eu er Wil le re gie ret al les eu er an de re Thun; Aber was ist das je ni ge /
dar nach sich eu er Wil le rich tet? Wo her ent ste hen / und auf was Grun de be ‐
ste hen eu re Ver lan gen? Sind sie nach GOt tes Wil len ge rich tet / oder sind sie
nicht? Ihr be tet zu GOtt: Dein Wil le ge sche he; und sind eu re ei ge ne Wil len
mit die sem Ge be te zu frie den? Oder sind es nur Heu chel-Wor te? Wo ihr in
der War heit wol let / daß GOt tes Wil le ge sche he / so wird eu er Wil le da hin
ge rich tet seyn / was GOtt wil. Wie ein Knecht sich rich tet nach sei nes Herrn
Wil len / in al ler Ar beit / die er zu thun hat / und thut nicht / was er sel ber
wil / son dern was sein Herr wil / das er thun soll: Und wie ein Schue ler sich
rich tet nach sei nes Lehr meis ters Wil len / und nur ler net sol che Bue cher und
Lec ti o nes, als ih me vor ge ben wer den / so mu es sen wir uns rich ten nach
dem Wil len GOt tes / und er ken nen was sein Wil le ist / eher wir un serm ei ‐
gen Wil len Raum und Statt ge ben. Die Ur sach / war um ihr solch oder solch
ei nen Stand / Amt und Le bens-Art be geh ret / sol te seyn der Wil le GOt tes.
Seyd ihr in Ar muth / und be geh ret rei cher zu seyn eu ren Wil len zu ge fal len
/ und nicht / daß ihr ge daech tet / es moech te et wa GOtt bes ser ge fal len / das
ist Ei gen-Will: Be geh ret ihr ei ni ge Ver a en de rung in eu rem Zu stan de / un ter ‐



98

fan get ihr et was in der Welt / so prue fet euch / war um ihr die ses thut: Ob es
vor nem lich ge schicht / daß ihr ge den cket / es sey der Wil le GOt tes / oder ob
es nur ist eu er Ei gen-Wil le. Ich sa ge / ihr sol tet nicht ein Be geh ren / nicht
ei nen Wunsch in eu rer See len ha ben / biß ihr koen tet be wei sen / daß es
GOTT al so ha ben wol te / und wo eu er Ei gen-Wil le eu er gant zes Le ben
schlech ter Din ge re gie ret / und in eu rem Thun al les an ord net / so ma chet ihr
euch selbst zu GOtt / und GOtt wil auch mit euch han deln / wie Er mit sol ‐
chen pfle get.

2. Ja / wenn ihr ge den cket / der Wil le GOt tes stim me mit eu ren Wil len ein /
und ihr wer det in Be trach tung des sen / mehr da zu an ge trie ben / den noch wo
die Wahl oder Vor neh men erst lich von eu rem ei ge nen Wil len her rueh ret /
und daß GOt tes Wil le nur wird ein ge bracht / eu rem zu fol gen / und ihn
auff zu mun dern / das ist doch Ei gen-Will / und Selbst-Goet te rey. Die ses ist
der Un goett li chen ge mei ner Weg: Ihr Ei gen-wil le schrei bet ih nen zu erst fu ‐
er / was sie thun wol len; Und so ge hen sie dann her nach / und su chen in der
Schrifft / ob sie et was fin den moech ten / daß sie fort helf fen mag: Da wol ‐
len sie end lich glau ben / daß GOt tes Wil le mit ih nen ei nes sey / da mit sie
der ge stalt mit be ru hig ten Ge wis sen fort ma chen moe gen. Sie ge hen / GOtt
um Rath zu fra gen / wie Bi le am that / nicht mit auff rich ti gen Hert zen / den
Wil len GOt tes zu er fah ren / dem sel ben zu ge hor chen / son dern mit sol chen
Be geh ren / daß Gott doch moech te sei nen in ihren Wil len ge ben. Mei ne
Mey nung ist die se: Wie oft auf das Ding / so ihr thut / in der Schrifft be foh ‐
len / und wie wol es auch ue ber ein stim me mit dem Wil len GOt tes / den noch
so ihr es be geh ret und thut / ge trie ben von euch selbst / und nicht dar um /
weil es der Wil le GOt tes ist / und las set al so nicht GOt tes Wil len eu ren Wil ‐
len fueh ren / son dern las set eu ren Wil len die Di rec ti on ha ben / und GOt tes
Wil len fol gen / diß ist Ei gen-will / wie gut auch das Ding an ihm sel ber sey.
3. Wo die End-Ur sach / die eu ren Wil len trei bet / nicht ist der Dienst und
Eh re GOt tes / son dern al lein eu er ei gen In ter es se, das ist nur Ei gen-Will.
GOtt gie bet euch zu / daß ihr euch selbst in Acht neh met / wie sei ne Knech ‐
te / in ei ner ge bu er li chen Un ter-Ord nung ge gen ih me. Al lein / wo ihr wol let
vor nem lich nur auf euch und das eu re da bey se hen / und da ge gen was GOt ‐
tes ist / schlecht ach ten / und ver ab sau men / oder gar nicht an se hen / und
die Gru en de eu res Wil lens und Be geh rens neh men von euch sel ber / und
eu er Be quem lich keit / die ses ist ein un goett li cher Ei gen-Will. Und den noch
/ wie viel sind lei der / die kei nen bes sern Wil len ha ben? Wenn sie sol ten in
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der War heit Re chen schafft ge ben von den vor nehms ten Be geh ren ihres
Hert zens / und wo her die sel be kom men / von wan nen sie an ge trie ben wer ‐
den: War um sie die ses oder je nes ha ben / diß oder das thun wol ten / so wu ‐
er den sie be ken nen mu es sen / es sey von ih nen selbst / die weil es zu ihrem
En de dienst lich ist / und weil es ihrem Wil len wol be ha get / weil es ih nen
be quem lich ist / etc. und nicht dar um / weil es sie ge schickt ma chet / des to
bes ser den Wil len GOt tes aus zu rich ten / und de me ge fael lig zu le ben. Fra ‐
get die Leu te bey ihrem Kauf fen / Ver kauf fen / Hei rat hen / Hand lun gen und
Handt hie rung / war um sie die ses oder je nes thun: Wie viel sol ten wol seyn /
die mit War heit sa gen koen ten / ich thue es / die weil ich mey ne / GOtt auf
sol che Wei se am bes ten zu die nen / und weil ich auf sol che Art am fueg ‐
lichs ten kan der Kir chen und des ge mei nen Bes ten Wolfahrt be foer dern /
diß ist mei ne vor nehms te Ur sach? Ach! ich fu erch te / es sind de rer all zu we ‐
nig / die ei ne hoe he re End- oder be we gen de Ur sach ha ben / als Selbst.
Selbst ist es / daß sie zur Ar beit set zet / und ih nen vor schrei bet / was und
wie sie thun mu es sen. Ja / auch in den Wer cken und Ubun gen der Gott se lig ‐
keit / im be ten / hoe ren / le sen / und des glei chen / die nen sie nur Selbst / da
sie mey nen / sie die nen GOtt: Und ih re hoechs te An dacht ist nur ein sol cher
Got tes dienst / als Schmeich ler ihren Fu ers ten oder Haus her ren auf war ten /
nur dar um / daß er ih nen gu tes thun / ihr ei gen En de be foer dern / und ih nen
zum Diens te seyn mag / oder auch / wie et li che In di a ner dem Teuf fel die nen
/ da mit er ih nen nicht Scha den zu fue ge. Der Will der al lein von ei gen Vort ‐
heil und Ge nieß an ge trie ben wird / ist ein Ei gen-Will.

4. Viel mehr aber ist es Ei gen-will / wenn die Leu te dem Wil len GOt tes wi ‐
der spre chen; Wenn die Schrifft ein Ding sa get / und sie ein an ders / wenn
GOt tes Ge set ze ih nen nicht schme cken / und sie ha ben kein Ge fal len zu
dem Wer cke / das Er wil von ih nen gethan ha ben / wenn sie das wol len /
was GOtt ver bie tet / und ger ne woll te mit ver bo te nen Din gen zu schaf fen
ha ben: So mag es auch ihr son der lich Be geh ren nicht min dern / daß der aus ‐
drueck li che Wil le GOt tes ih nen zu ge gen ist: Diß ist Ei gen-Will in ei nem
ho hen Maß.
5. Al so auch / wenn man das wil / was ge gen Got tes Eh re und Recht ist /
das da dem Evan ge lio und vie ler See len Se lig keit hin der lich seyn moech te /
und GOtt miß ge fael lig ist. Diß ist Ei gen-Will in ho hem Grad.

Dar aus al so er schei net / was Ei gen-Will ist / und was ei gen wil lig seyn. Nun
be trach te / ob die ses Stu eck von Selbst ins ge mein in der Welt ver laeug net
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wer de. Un ter sol viel hun dert tau send Be geh ren des mensch li chen Hert zens
/ wie viel sind wol ent zuen det aus dem Wil len und Be fehl GOt tes / oder an ‐
ge trie ben aus Lie be zu sei ner Eh re. Wie ge mei nig lich hat die Welt ein Miß ‐
be ha gen an dem Wort und We gen Got tes? wie ue bel ge fal len den meis ten
die Ver se hun gen Got tes / was ist da in ihrem Wil len ein Wi der stre ben ge gen
ih me: Und wae re es nicht / daß Gott ih nen zu hoch und un ue ber wind lich ist
/ und daß sie wues ten / wi der stre ben und strei ten koen ne sie doch nicht
helf fen / die meis ten in der Welt wu er den ei nen oef fent li chen Krieg mit
dem GOtt vom Him mel an fan gen. Selbs t es Herr schafft ist so groß in dem
Wil len der Un ge hei lig ten / daß ihr Will aeus sesrs tes Ver moe gens ist ge gen
den Wil len GOt tes / und daß sie sich noch so weit in den Wil len GOt tes
schi cken / als sie thun / kommt da he ro / die weil sie ih nen nicht zu helf fen
wis sen: Eben die je ni gen / die da mey nen / sie die nen GOtt so wol / und lie ‐
ben ihn so sehr als die Al ler hei ligs ten / die wu er den noch vor mor gen ge gen
ih me in Ge wehr seyn / und GOtt aus dem Him mel stu ert zen / wae re es in
ih rer Macht; Oder / wenn sie nur so gros se Hoff nung haet ten / daß sie
moech ten so viel aus rich ten ge gen GOtt / als sie hof fe ten aus zu rich ten ge ‐
gen sei ne Die ner / O wie wu erd es in der Welt da her ge hen! Ich weiß auch
die je ni gen / de nen die ses an ge het / glau ben diß nicht von ih nen selbst. Ach
nein: Selbst ist all zu starck bey ih nen / daß er sol te zu ge ben / daß sie sich so
weit er ken nen moech ten. Al lein / die Sa che ist klar und of fen bar. Denn /
wie GOtt sel ber uns sa get / daß seit he ro dem Fal le ei ne Feind schafft sey ge ‐
set zet / zwi schen Chris to und dem Saa men der Schlan gen / so se hen wir
das sel be bey taeg li cher Er fah rung. Wie hat die Welt durch ge hen des ein
Miß ge fal len an dem Wil len Got tes? Wo re det Gott ge gen in sei nem Wort /
als ge gen Su en de / und wo ge gen hat er sonst sei ne Bo ten ge heis sen aus zu ‐
ruf fen? Und den noch was ist / da die Ge mu ether der meis ten ihren hoechs ‐
ten Ge fal len ha ben? Wie hals s tar rig wi der stre ben sie nicht al lein GOtt / son ‐
dern auch der Ob rig keit und Pre di gern / die sie wol ten davon ab zie hen. Was
be fihlet GOtt mehr und haer ter / als ein hei lig und himm li sches Le ben? Und
ist nicht das Hertz der meis ten dem sel ben am haer tes ten zu ge gen? Setz ten
sie sich nicht wi der al le die Gru en de / die sie da zu ue ber re den wol ten / und
wi der stre ben mit Halß star rig keit / ja ver la chen und be spot ten die Hei lig keit
/ wel che der Wil le Got tes ih nen so viel fael tig be foh len hat? Sein gant zes
Wort stre bet davor / sei ne Pro phe ten und Apo stel und al le sei ne Die ner ge ‐
hen mit Ex em peln vor / sein Sohn JE SUS CHris tus hat in sei ner H. Per son /
Amt und Le ben / es der Welt noch mer ck li cher com men di ret / und es war
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ein groß Stu eck sei nes Wercks / daß er im Fleisch that / daß er ein Ex em pel
der Hei lig keit und Selbst-Ver laeug nung den Men schen vor stel le te: So ver ‐
ach ten es die meis ten / has sen es s/ und ha ben ein Miß ge fal len dar ran /
strei ten ge gen die sen hei li gen Wil len Got tes / das ist / ge gen GOtt selbst /
wenn sie nur ei ni ge Hoff nung haet ten / et was da mit aus zu rich ten: Die ses ist
un zweif fel bar / ob sie schon selbst es nicht wis sen wol len. Mey net ihr / es
sey um sonst / daß sie GOtt heis set sei ne Fein de / und be schlies set / daß er
sie als Fein de loh nen wil / eben dar um / weil sie nicht wol ten / daß Chris tus
ue ber sie herr schen sol te / Luc. 19/ 27. Zwei fels frey GOtt ver urt hei let nie ‐
mand un recht fer tig: wo er sa get / daß sie sol che sind / und ver dam met sie
als sol che / so ist es auch ge wiß / daß sie sol che sind / nem lich sei ne Fein de.
Aber der un end li che er schreck li che GOtt ist hoe her / denn daß sie ihn er rei ‐
chen koen nen / sie aber koen nen GOtt nicht ent ge hen. Ih re Boß heit kan
GOtt nicht mehr scha den / als sie den Lauff der Son nen hem men kan; Sei ne
Un gna de aber kan sie bald her un ter brin gen / un ter des sen sol ten die se elen ‐
de Men schen be trach ten / was es fu er ein GOtt ist / da sie mit zu thun ha ben
/ der noch ih re Boß heit trae get / die Son ne und Mond schei nen auch auf die
Hun de / die sie an bel len. Die Barm hert zig keit Got tes / des sen Wil len du wi ‐
der stre bet hast / die hat bis he ro dein wi der spens tig Selbst er hal ten und er ‐
neh ret; aber sei ne Ge duld wil nicht al le zeit zu se hen: dar um nimmt bey Zei ‐
ten an die sen nothwen di gen Rath / zer brich dei nen ab goet ti schen Ei gen-
Will / und laß kei nen Wil len oder Be geh ren in dir seyn / der nicht ge trie ben
ist durch den Wil len Got tes / durch sein Wort / als den Grund / und durch
sei nen Ge fal len und Eh re als dein vor nehms tes En de. Brich den Wil len / der
nur al lein ent ste het von Selbst / und wird nur ge trie ben durch Selbst / er ‐
schla ge den sel ben vor dem HErrn / als sei nen Feind / wie Sa mu el dem
Agag that. Ob schon ein heuch le ri scher Saul die ses auf frueh ri schen Koe ni ‐
ges ver scho nen wil / der doch nur zum Ver der ben ge rich tet ist / so thut es
doch nicht ein ge hor sa mer Knecht GOt tes. Ich heis se dir nicht / daß du solt
dei nen Wil len Got tes Wil len als ein Opf fer dar brin gen / dann er ist viel zu
arg / daß er sol te GOtt ein an ge neh mes Opf fer seyn / son dern to ed te ihn
gantz und gar als ein ver ban ne tes / laß hin fuehro kei nen sol chen Wil len in
dir seyn / des sen Ur sprung und En de Selbst sey / wo der Wil le ge trie ben
wird durch die Eh re Got tes und sein Wort / so magst du den sel ben heis sen
Got tes Wil len so wol als dein ei gen: Er ist dein sub jec ti ve, aber ist Got tes
als der vor nehms ten wu er cken den und End-Ur sach. Wues tet ihr nur / was
eu er Ei gen-Wil le ist / und was er noch thun wird / wo er nicht ge to ed tet
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wird / ihr wu er det ihm nicht so viel nachhaen gen / und be flei ßi gen ihm zu
ge fal len / und stre ben / daß er moech te voll bracht wer den / wie ihr biß her
gethan habt. Und zu dem En de be trach tet nur die se we nig fol gen de Punc ta:

1. Der Wil le des Men schen ist der irr di sche Thron GOt tes; da selbst wil er
herr schen: der Wil le muß al le un te re Kraeff ten der See len re gie ren / und
GOtt muß ue ber den Wil len herr schen: Soll te denn Selbst sich un ter neh men:
GOtt aus sei nem Thron zu stos sen / und sich in des sen Stel le zu set zen? der
den Wil len re gie ret / re gie ret den Men schen / soll dann Selbst dich re gie ren
/ und mey nest du / GOtt wer de diß al les so auff neh men?
2. GOtt ist es / der die obers te Macht hat / und Selbst hat kei ne / als die un ‐
ter GOtt ist. Wir sind nicht un ser ei gen / und ha ben dar um nichts zu thun
mit uns selbst / son dern mu es sen le ben nach dem Wil len GOt tes / der un ser
Ei genthue mer ist: heu te dich dem nach / daß du nicht sein Recht ihm rau ‐
best.

3. Dein ei gen Wil le ist ein ver dor be ner und su end li cher Wil le / und dan nen ‐
her un ge schickt dich zu re gie ren: Was? wilt du dir er weh len ei nen un ge ‐
rech ten boß haff ti gen und un barm hert zi gen Herr scher / der nur im mer ge ‐
neigt ist boe ses zu thun? Ein sol cher aber ist dein Wil le / da hin ge gen der
Wil le Got tes ist voll kom men gut / und kan nicht auch im ge rings ten zum
Boe sen ge nei get seyn: Von dem sel ben las se dich re gie ren / so kanst du ver ‐
si chert seyn / daß du hast den all er ge rech tes ten / hei ligs ten / ge treu es ten
und barm hert zigs ten Herr scher in der Welt. Ei gen-Wil le dem Wil len Got tes
vor zu zie hen / ist mit den Ju den Bar ra bam den Moer der dem HErrn des Le ‐
bens vor zu zie hen.

4. Fer ner: Un ser Ei gen-Will wird ge lei tet durch ei nen ver fins ter ten Ver stand
/ und laes set sich leicht durch jeg li che Ge le gen heit ab wen dig ma chen. Ob
schon der Wil le das Com man do fueh ret / so wird doch der sel be ge lei tet von
dem Ver stan de / und dar um / wie der ver fins ter te Ver stand sich ge mei nig ‐
lich nicht recht zu fin den weiß / oder auch wol gar be tro gen wird / daß er
boe ses gut / und gu tes boe se zu seyn er ach tet / so muß der Wil le nothwen ‐
dig ein un glueck se li ger Re gent seyn / der ei nes so un wis sen den Ra th ge bers
In struc ti on fol get: aber wo ihr eu ren ei ge nen Wil len ver laeug net / und euch
den Wil len Got tes re gie ren las set / so du er fet ihr euch nicht be fah ren / daß
ihr ue bel ge fueh ret wer det / in mas sen sei ne Weiß heit un end lich / und nicht
be tro gen wer den kan. Er weh let dem nach nicht ei nen blin den Lei ter / wann
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ihr von der Weiß heit sel ber ge fueh ret wer det / wann GOtt ech ger ne re gie ‐
ren wil / so zie het nicht sol che thoe rich te Su en der / als ihr seyd / ihm vor.

5. Fer ner: Eu rer Ei gen will hat euch fast schon ver dor ben / er ist die Ur sach
ge we sen al ler eu er Su en de und Elen des / all der Scha den / der euch und al le
Men schen be fal len hat / kom met von Ei gen-Will / und wollt ihr dem sel ben
noch fer ner fol gen / und euch nicht war nen las sen / als ob er euch nicht
Scha den ge nug zu ge fue get haet te? Im Ge gent heil aber seyd ihr eu er Le be ‐
lang nicht be scha edi get wor den / wann ihr dem Wil len GOt tes ge fol get ha ‐
bet / es moech te dann seyn ein sol cher Scha de / wie die Rei ni gung und
Aus drue ckung ei nes Ge schwae res ist / oh ne wel ches es nicht kan ge hei let
wer den / oder ein sol cher Scha de als die Ein neh mung der Artz ney ist / oh ne
wel cher ihr nicht koen net ge sund wer den. Sa get mir / wo ihr koennt / wann
der Wil le Got tes euch Scha den zu ge fue get hat? wann ist es euch ue be ler er ‐
gan gen / daß ihr sei nem Rath ge fol get seyd? Se het zu rueck auf eu er Le ben /
und sa get mir dann / ob all eu er Un glueck und Scha den sey ge kom men da ‐
her / daß ihr Got tes / oder daß ihr eu rem ei ge nen Wil len ge fol get seyd / und
wel ches ihr die gro es ses te Ur sach ha bet zu be reu en.
6. Es ist nie mand / der sei nem ei ge nen Wil len biß ans En de nachhaen get /
den es nicht ewig ge reu en sol te / er lei tet den Men schen schnur strack ge gen
Got tes Wil len / und so zur Ho el len: hin ge gen ist nie mand / der auff rich tig
und biß ans En de dem Wil len Got tes fol get / dem es fehl schla gen sol te.
Die ser ist der si chers te Ge leits mann / er hat nie mals ei ne See le zur Ho el len
ge fueh ret. Al le die ihm fol gen / le ben mit Ihm; dann wo hin sol te er sie
fueh ren als zu sich selbst? und wo GOtt ist / da ist Le ben und Herr lich keit.
Sei nem Wil len zu ge hor chen / ist sei nem Wil len ge fal len / ih me zu ge fal len
/ das ist un ser rech tes En de. Es kan de nen nim mer ue bel ge hen / die da
GOtt dem HErrn und Rich ter al ler Welt / dem Aus t hei ler al ler Be loh nung
und Straf fe ge fal len.

7. Gleich wie nun eu er Wil le ver lei tet wird / al so ist er auch un be staen dig /
der euch auff und nie der in ste te Un ru he fueh ren wird; und ob ihr schon
moech tet ge den cken / es sey die ses der ei ni ge Weg zu eu rer Zu fried nheit
und koen ne euch nich tes so wol ver n gue gen / als wann ihr eu ren Wil len ha ‐
bet / so seyd ihr doch elen dig be tro gen. Eu er Wil le ist gleich dem Wil len ei ‐
nes Men schen / der im Fie ber lie get / der ger ne wol te kalt Was ser ha ben /
wel ches ih me / in dem ers trin ckt / viel leicht wol schme cken / aber her nach
leicht sein Tod seyn moech te. Ihr lie bet das / was euch scha ed lich ist / ja das
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/ was nicht bes ser als Gifft ist zu eu rer See len. Ihr wu er det euch bald ins
Ver der ben brin gen / wann ihr eu ren ei gen Wil len haet tet. Es ist nicht die ge ‐
rings te Gna de GOt tes ge gen euch / daß er eu ren Wil len creut zi get / und
euch das ver sa get / da ihr Lust zu ha bet. Las set ihr doch nicht eu re Kin der
es sen / oder trin cken / was sie / son dern was ihr wol let / die weil ihr bes ser
wis set / was ih nen die net. Ein Kran cker kan sei nen ei ge nen Wil len ver ‐
laeug nen sei ner Ge sund heit hal ber / und sich er ge ben in den Wil len des
Artz tes; und sol tet ihr euch nicht viel mehr dem Wil len GOt tes un ter ge ben?
Ja ihr sol tet ih ne bit ten / daß Er eu ren Wil len creut zi gen moech te / wann er
sie het / daß er ge gen sei nen Wil len und eu er bes tes ge rich tet wae re: Haet tet
ihr nur den Ver stand / daß ihr moech tet recht urt hei len von GOt tes Hand ‐
lun gen mit euch. Ich bin ver si chert / wann ihr eu er Le ben wu er det ue ber se ‐
hen / ihr wu er det be fin den / daß euch GOtt mehr Gna de er wie sen / in de me
Er eu ren Wil len ge creut zi get / dann wann Er ihn er fuel let haet te. Las set de ‐
ro we gen ins kuenf f ti ge euch nicht so sehr an ge le gen seyn / daß ihr al les
das je ni ge ha ben wol tet / was ihr be geh ret / bis ihr ver si chert seyd / daß ihr
nich tes be geh ret / als was euch gut ist / und das ihr be geh ren sol tet. Die ge ‐
gen waer ti ge Ver gnue gung des Ei gen-Wil lens ver ur sa chet oft mals fol gen de
Un ru he / aber in dem Wil len GOt tes moe get ihr vol le und be staen di ge Zu ‐
frie den heit ha ben: Dann sein Wil le ist al le zeit zum Gu ten ge rich tet / und hat
da he ro nich tes in sich / das euch un ru hig ma chen koen te. Sein Wil le ist al le ‐
zeit der sel be und un ver a end li cher / der euch al so nicht durch viel fael ti ge
Ver a en de rung ver un ru hi gen mag. Er weiß es im An fang / wie es aus ge hen
wird / und be fieh let euch nichts zu thun als was Er ge wiß weiß / das euch
zu letzt tro est lich seyn wird. Es ste het in sei nem und nicht eu rem Wil len zu /
von euch und all eu ren Ge schaeff ten zu dispor ni ren. Ist dem nach die
hoechs te Bil lig keit von der Welt / daß GOt tes Wil le eu rem vor ge zo gen /
und ihr in dem sel ben fried lich ge ru hen mu es set / und daß Ei gen-Wil le muß
ver laeug net wer den / als ein Ver stoe rer eu rer Ru he.

8. Fer ner: Ei gen-Wil le ist des Sa tans Wil le / und von ihm auff ge wie gelt ge ‐
gen dem HErrn: denn so re gie ret der Teuf fel die Kin der des Un ge hor sams /
nem lich durch Ei gen-Du en ckel und durch Ei gen-Will / wo ihr dem nach
wol let ab sa gen dem Teuf fel / so ver laeug net eu ren Ei gen-Wil len / dann in ‐
dem ihr euch durch den sel ben re gie ren las set / so las set ihr euch re gie ren
durch Sa tan / und in dem ihr dem ge fal let / so ge fal let ihr ihm. GOtt sa get
euch die ses mit deut li chen Wor ten Eph. 2. v. 1.2.3. Die da wan deln in Uber ‐
tre tung und Su en de / und al so todt sind in de nen sel ben / nach dem Lauff
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die ser Welt / und in den Lu es ten des Flei sches / und thun den Wil len des
Flei sches und der Ver nunf ft / die se (sagt der H. Geist) wan deln nach dem
Fu ers ten der in der Lufft herr schet / nach dem Geist / der zu die ser Zeit sein
Werck hat in den Kin dern des Un glau bens.

9. Es ist die Voll kom men heit und Glueck se lig keit des Men schen / daß er
dem Wil len Got tes gleich foer mig wer de / und fried lich dar in nen ge ru he /
und ist das Ver der ben und Elend des Men schen / daß er hat ei nen selbs ti ‐
schen ver fuehr ten Ei gen will / der da wi der strebt sei nes Scho epf fers Wil len.
Und so weit / als ihr vest eu rem ei ge nen Wil len nachhaen get / dar auff er ses ‐
sen seyd / und den sel ben mu es set er fuel let ha ben / und nicht ge ru hen koen ‐
net in dem Wil len Got tes / so weit seyd ihr un ge hei li get und un se lig / und
un ter der Macht die ser Su en den-Kranck heit; so weit ihr aber eu rem ei ge nen
Wil len ab ge stor ben seyd / und se het nur auf den Wil len Got tes / daß der
euch bey des re gie ren und auch ver gnue gen soll / und wol let das je ni ge / was
er wil / eben dar um / weil ers wil / und er for dert von euch / daß ihr es wol ‐
len solt / und eu re See le ge ru hi gen koent / in die sem Wil len / in de me ihr
be den cket: es ist mei nes Va ters Wil le / und dar um am bes ten; so weit seyd
ihr ge hei li get / und zu GOtt wie der ge bracht.
10. Letzt lich / so wis set / daß es am bes ten ist / eu ren Ei gen will bey zei ten
zu ver laeug nen / und eu ren Wil len dem Wil len Got tes zu un ter ge ben. Dann
wann ihr al les gethan ha bet / was ihr thun koen net / so wil doch GOtt end ‐
lich sei nen Wil len ha ben / und ihr solt nicht lan ge eu ren ei ge nen Wil len ha ‐
ben. Ihr moe get stre ben ge gen dem Wil len GOt tes / aber ihr sollt ihm nicht
ent ge hen. Ihr moe get sein Ge set ze bre chen / aber sei nen Ge rich ten solt ihr
nicht ent rin nen. Ihr moegt sei nem be feh len den Wil len wi der ste hen / aber
ge gen sei nen straf fen den Wil len wer det ihr euch nicht auf fleh nen koen nen.
Wann ihr eu re hoechs te Krafft dar an ge stre cket ha bet / so ist es doch Got tes
Wil le / da bey es blei ben muß / und zwar ein sol cher Wil le / der eu rem Wil ‐
len nicht wol ge fal len wird. Ei gen wil le wae ret nim mer lang / sei ne Zu frie ‐
den heit ist kurtz. Jet zund wollt ihr eu ren Wil len ha ben / GOtt mag euch sa ‐
gen / was er wil: Ihr wol let eu rem Ap pe tit im Es sen und Trin cken ge fal len;
Ihr wol let fleisch lich lus tig seyn / und eu re Zeit in un noethi ger Er get zung
und Lust zu brin gen. Ihr wol let von al len re spec ti ret / ge eh ret / und vor et ‐
was an ge se hen seyn in der Welt; Ihr wol let ver sor get seyn fu er die kuenf f ti ‐
ge Zeit / und reich und maech tig seyn / daß ihr moe get al le zeit von dem
gros sen Hauf fen neh men / oder daß euch zum we nigs ten nicht man geln
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mag / davon ihr eu er Fleisch accom mo di ren moe get / und dar um mu es set
ihr eu ren Wil len ha ben / und das je ni ge / was ihr be geh ret / wann ihr nur
Mit tel se het / wie ihrs er lan gen koen net: aber wie lan ge wol let ihr eu ren
Wil len ha ben? Wie lan ge wol let ihr ha ben das je ni ge / was ihr be geh ret / ob
es GOtt schon ver bie tet? wolt ihrs auch be hal ten / wann der Tod kommt?
wann ihr da lie get in Pein und Schmert zen / und al le Au gen bli cke er war tet
in der an dern Welt zu seyn? Wollt ihr den noch eu ren Wil len ha ben? wann
ihr in der Ho el len lie get / wollt ihr den noch eu ren Wil len ha ben / oder das
was ihr be geh ret? O mei ne Lie ben / es ist nur ei ne kurt ze Zeit / die der Ei ‐
gen will waeh ren kan / es ist nur ei ne kurt ze Lust / die ihr da durch su chet /
aber der Wil le GOt tes ist ewig / und dar um / wann ihr nur al lein eu ren Wil ‐
len ha ben wol let / wie kurtz wird eu re Zu frie den heit seyn: Su chet ihr aber
eu re Ver gnue gung in dem Wil len GOt tes / so wer det ihr ewi ge Ver gnueg ‐
lich keit fin den. Ein je des ge rin ges Ding mag eu ren Wil len be true ben / ein
je der / der gro es ser ist als ihr / kan dem sel ben zu wi der seyn / ja auch der
ge rin ger ist dann ihr / kan eu ren Wil len creut zi gen. Der aerms te Bett ler kan
euch be rau ben oder ver ach ten / oder ei ne boe se Nach re de auf euch brin gen
/ oder sons ten auf vie le Wei se eu rem Wil len zu wi der seyn. Ja ein un ver nu ‐
enf f tig Thier kan eu rem Wil len wi der stre ben / und ist fast kein Ding in der
Welt / das nicht eu ren Wil len creut zi gen koen ne / wie viel mehr kan GOtt
dann zu al len Zei ten eu ren Wil len creut zi gen / und er wil ihn ja ge wiß lich
creut zi gen / daß al so in eu rem ei ge nen Wil len kei ne Ru he oder Glueck se lig ‐
keit ist. Al lein wann ihr eu ren Wil len brin gen koen net zu GOt tes Wil len /
und eu re vol le Ver gnue gung ha ben in die sem: Es ist der Wil le GOt tes; was
fu er ei ne be staen di ge un ver a en der li che Ru he moech tet ihr als dann ha ben?
die gant ze Welt koen te euch nicht ver wir ren / und euch eu rer Ver gnue gung
be rau ben / weil sie den Wil len GOt tes nicht ue ber win den mag / sein Wil le
muß al le zeit ge sche hen / und so wu er det ihr im mer Zu frie den heit ha ben.
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Das XVI. Ca pi tel.
Ei ge ne Af fec ten mu es sen ver laeug net wer den.

Ein an der Stu e cke der Selbheit / das ge to ed tet und ver laeug net wer den muß
/ sind die selbs ti schen und ei ge nen Af fec ten. GOtt hat die See le aus ge rues ‐
tet mit Af fec ten / theils daß sie sol len den Wil len und an de re Kraeff te der
See len auff mun tern / da mit die sel be nicht nach lae ßig ver saeu men / was ih ‐
nen zu thun ge buehrt / und theils ih nen in dem Werck selbst helf fen: daß al ‐
so die Af fec ten sind gleich sam als die Ra eder und Se gel der ver nu enf f ti gen
See le uns zu GOtt und un se rer Se lig keit nae her zu brin gen / und nicht / daß
sie sol len an ge wandt wer den fleisch li chem Selbst zu Dienst. Wann die Af ‐
fec ten ge hei li get sind / und fu er GOtt ge brau chet wer den / so wer den sie ge ‐
nannt sol che oder sol che son der ba re Gna den / und die Hit ze der sel ben ist
ein hei li ger Ei fer; aber wann sie ge brau chet wer den vor fleisch lich Selbst /
so sind sie un se re Las ter / und die Feu rig keit der sel ben ist dann nur Ra sen ‐
heit oder fleisch li cher Ei fer und ein gros ses Las ter / wie we nig aber wer den
der sel ben ge fun den / die sanf ft mu ethig und ge dul tig sind in ih rer ei ge nen
Sa che / und ei fern in ei nem hei li gen Ei fer fu er GOtt? Ich weiß / es sind vie ‐
le ei fe rig im dis pu ti ren / und an dern Ubun gen in Re li gi ons-Sa chen / und
mey nen / es sey ein rei ner Ei fer fu er GOtt / da es doch im Grun de Selbheit
ist / und Selbst so wol das Feu er erhaelt als an zuen det / da sie es kaum er ‐
ken nen koen nen / und we nig wis sen / wes sen Geis tes Kin der sie sind: Ein
rei ner Ei fer aber für GOTT / da Ver laeug nung bey ist / ist ue beraus seltz am
/ wie we nig sind de rer / die da sa gen koen nen / daß ih re Lie be zu GOtt gro ‐
es ser und heis ser ist / dann die Lie be zu ih nen selbst? Die Men schen be geh ‐
ren heff tig die je ni ge Din ge / die ih re Noth keh ren koen nen / und die ihrem
ver dor be nen Wil len ge fal len / aber wie kalt sind sie / die Eh re GOt tes zu
be foer dern? Wie un gern kom men die Men schen dar an / was dem Fleisch
moech te scha ed lich seyn / als in ein Pest-haus zu ge hen / oder to edt lich
Gifft ein zu neh men / oder Schmer zen zu lei den? We nig aber sind es / die wi ‐
der wil lig sind / das Ge set ze GOt tes zu bre chen. Ein har tes Wort / oder ein
klein Un recht / das ih nen wi der fah ren ist / kan sie zum Zorn reit zen / so daß
ihr Zorn sich se hen laest in Schelt wor te / wo nicht in gro es se rer Ra che: aber
GOtt mag be spot tet wer den ei nen Tag nach dem an dern / und das koen nen
sie mit Ge dult er tra gen / es sind we nig fleisch lich Ge sin ne te / die nicht mit
viel gro es se rer Ge dult sol ten hoe ren ei nen Mann schwe ren oder flu chen /
oder die Schrifft und ein hei lig Le ben be spot ten / denn zu hoe ren / daß er
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ihn nen net ei nen Schelm oder Dieb oder Lueg ner oder der gle li chen
schimpf li chen Na men. Es du en cket den selbs ti schen Leu ten / die durch
Hof fart und Stoltz groß sind in ihren ei ge nen Au gen / ein un er traeg li cher
Schimpff / daß ei ner sie soll in die Au gen Lue gen straf fen / oder ihr Ge ‐
schlecht be schimpf fen oder ver a echt lich von ih nen re den: aber sie koen nen
an hoe ren hun dert Ey de und Laes te rung der War heit und We gen GOt tes / so
ge ru hig und ge dul tig / als wann das nichts zu be deu ten haet te. Ih re ei ge ne
Fein de / die sie GOtt be fieh let / daß sie sie lie ben sol len / die has sen sie im
Hert zen / aber die Fein de GOt tes und der Hei lig keit / davon Da vid sagt /
daß er sie has se / und ihn auf sie ver dries se / und sie in rech tem Ernst has se
/ Psalm 139. v. 21. 22. die sind ih nen we nig oder gar nichts zu wi der. Al lein
so ist es nicht mit de nen je ni gen / dar in nen die Selbst-Ver laeug nung und
Gna de GOt tes herr schet. Als Da vid hoe re te / daß ihm Si mei flu che te / da
be fahl er sei nen Sol da ten / daß sie ihn sol ten zu frie den las sen / denn GOtt
haet te es be foh len / das ist / GOtt haet te es zu ge las sen durch sei ne Ver se ‐
hung / da mit Er Da vid straf fe te / und in de me er den Si mai nicht haet te zu ‐
rue cke ge zo gen / son dern ihn las sen sei nen Muthwil len aus u e ben / da mit
Da vid ver su chet wu er de. Al so kon te Da vid lei den / daß ein lo ser und
schlech ter Mann bey ihm her gieng / und ihm flu che te / ihn aus schalt als ei ‐
nen Ver raether und Blut hund / und ihn mit Stei nen warff / daß er auch noch
den Abisai straf fe te / der ihm den Kopff ab reis sen wol te / 2 Sam. 16. v.
7.8.9.13. Wann aber eben die ser sel bi ge Da vid re det von den Gott lo sen /
von den Ue ber tre tern / Ver leum dern / Lueg nern / Stolt zen und Fal schen / so
be schlies set er / daß er sie nicht ken nen wil / er ver mag des sen nicht / sie
sol len nicht blei ben in sei nem Hau se / und sol len nicht bey ih me ge deyen.
Er has se sie / er ver til ge sie im Lan de / und wol le sie aus rot ten aus der Stadt
des HErrn / Psalm 101. So ver hielt sichs auch mit Mo ses / da GOtt be lei di ‐
get war durch die Ab goet te rey der Is ra e li ten / da war er so ey fe rig / daß er
die stei ner ne Ta fel auf die Er de warff / in wel cher GOtt das Ge set ze ge ‐
schrie ben hat te / und zer brach die sel be: Al lei ne da Mir jam und Aa ron ge ‐
gen sei ne ei ge ne Per son re de ten / da stel le te er GOtt die Sa che heim / und er
be te te nur fu er sie. Pi ne has sein Ei fer fu er GOtt weh re te der Pla ge / und es
wurd ihm ge rech net zur Ge rech tig keit / da hin ge gen der selbs ti sche Ei fer
des Si me ons und Le vi nur ge nen net wird ein ver fluch ter Zorn / und brach te
ue ber sie selbst den Fluch an statt des Se gens / daß sie sol ten seyn zert hei let
in Ja cob / und zer streu et in Is ra el / Ge nes. 49/ 5.6.7. Dar um las set euch war ‐
nen durch das Wort GOt tes / und ge brau chet eu re Af fec ten vor GOtt / der
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sie euch ge ge ben hat; Ist es aber ei ne Sa che / die Selbst al lein an ge het / so
ster be te ab eu ren Af fec ten / als ob ihr kei ne bey euch haet tet. Ist das Un ‐
recht euch wi der fah ren / so den cket bey euch sel ber: Ach lei der! ich bin so
ein elen der und ge rin ger Wurm / daß es ein schlech tes ist mich zu be lei di ‐
gen / ge gen das al ler ge rings te / da mit GOtt be lei di get wird / es ist nicht
wreth / daß ich dar ue ber zu er nen oder mich ent rues ten sol te. Ge den cket /
daß das GOtt zu ste he / daß Er das Un recht / so euch wi der fah ren / rich te /
und das eu er Werck sey / zu ver hin dern und zu be wei nen / daß GOtt nicht
be lei di get wer de. Und dar um / wann euch die Leu te flu chen oder spot ten /
oder ue bel nach re den / da fern GOt tes Eh re be ru het / als dann se het zu / wie
ihr euch ge gen die se Laes te rung rei ni gen und vert hei di gen moe get. Aber
thut es nicht fu er Selbst / son dern fu er GOtt: Im ue b ri gen seyd gleich sam
als todt / der kei ne Au gen hat / das Un recht / so ihm wi der faeh ret / zu se hen
/ oder kei ne Oh ren / es zu hoe ren / oder kein Hertz / es zu fueh len / oder
kei nen Ver stand / es zu ver neh men / oder kei ne Haen de / sich da fu er zu rae ‐
chen / die ses ist die su end li che Glie der to ed ten / und selbst ab ge stor ben
seyn. Wann eu re Af fec ten in euch sich be gin nen zu re gen / so fra get sie /
was es be deu te? vor we me es sey / und wer da sey be lei di get wor den? Ist es
GOtt / so fra get ihn um Rath in sei nem Wor te / was Er ha ben wol te / das ihr
thun sol tet / und ge het vor sich tig um mit eu ren Af fec ten / daß ihr nicht das
rech te Maß und Ziel ue ber schrei tet / als dann wird es seyn ein hei li ger und
an ge neh mer Ei fer: Ist es aber Selbst / der be lei di get ist / so er in nert euch /
daß ihr nicht eu er ei gen seyd / und dar um quae let euch nicht mit vie len Ge ‐
dan cken der Sa chen hal b en / son dern las set GOtt fu er sein Ei gent hum sor ‐
gen / und mit dem sel ben ma chen / wie es Ihm ge faellt: Seyd ihr sein / so ist
eu re Sa che auch sein / und dar um las set Ihn da fu er sor gen / dem es mehr
an ge het / als euch / und der ge sa get hat / die Ra che ist mein / Ich wil ver gel ‐
ten.
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Das XVII. Ca pi tel.
Ei gen Ge dan cken mu es sen ver laeug net wer den.

Ein an der Stu eck von Selbst / das ge to ed tet und ver laeug net wer den muß /
ist ei gen Ein bil dung. Das / was die Ge dan cken der Men schen su end lich ma ‐
chet / ist die Selbheit / oder daß sie selbtisch sind / und die ses sind die Ge ‐
dan cken / die boe se sind im mer dar. Un se re Ge dan cken sol ten an gewndt
wer den an GOtt und sei nen Dienst / un se re Be trach tung von Ihm sol ten
lieb lich seyn / und wir sol ten uns freu en des HErrn / Psalm 104/ 34. und in
den Be kuem mer nues sen un sers Hert zens sol ten sei ne Tro es tun gen un se re
See len er get zen / Psalm 94/ 19. Taeg lich sol ten wir von sei nem Ge bo te re ‐
den / und Lust ha ben zum Ge set ze des HErrn Psalm 1/ 2. GOtt sol te der Ur ‐
sprung / En de und Sum ma al ler un ser Ge dan cken seyn. Fin den wir ei nen
Ge dan cken in un serm Hert zen / der nicht nach GOTT schme cket / der nicht
von ihm her kommt / und sein Werck ver rich tet / den sel ben mu es sen wir
nicht an neh men / son dern aus un sern Hert zen aus s tos sen. Aber ley der / wie
fin det sich all hie bey den meis ten das Wi der spiel / wie Selbst die Herr ‐
schafft hat in ihren Ein bil dun gen / al so ord net und di ri gi ret es auch al le Ge ‐
dan cken. Wor auf sind die Ge dan cken der Un ge hei lig ten ge rich tet / als nur
auf sich selbst und das Ih ri ge? Ih re Phan ta sey durch ren net die Welt / aber
vor ih nen selbst / vor ihren Nutz und Lust / deß ei nen Ge dan cken sind ge ‐
rich tet auf Geitz / deß an dern auf schaend li che Lust / ei nes an dern auf Er ‐
getz- und Fro elich keit / ei nes an dern auf Eh re und Re pu ta ti on in der Welt.
Die Kraeff te ihres Ge mu eths wer den fast zu nichts an ge wandt / als nur zu
selbs ti schen Sa chen / daß sie sich biß wei len er get zen in ihren Ge dan cken /
wie man so viel auf sie hal te / wie sie so treff lichs Aus kom men ha ben in der
Welt / was fu er Freu de und Lust sie ha ben / oder noch zu ge war ten ha ben /
daß sie biß wei len sich auch selbst be true ben in Be trach tung ihres Man gels
oder schlech ten Zu stan des / oder Creutz oder Un recht von Men schen ih nen
wie der fah ren: daß sie biß wei len er sin nen / wie sie moe gen ihr Be geh ren er ‐
rei chen / und stre ben und sor gen ihr selbs tisch En de zu voll fuel len: Mor gen
und Abend / da heim oder draus sen / wie die Ge dan cken der Hei li gen auf
GOtt und den Him mel und den Weg zu den sel ben / al so sind die Ge dan cken
der Un ge hei lig ten / al le ge rich tet auf Selbst / und was zu Selbst ge hoe ret /
und die Mit tel / Selbst zu be foer dern. O rei ni get / mei ne Lie ben / eu re Ge ‐
mu ether von die sem gros sen Un flath / da mit sie Selbst be fle cket hat. Las set
die sel ben rei ner und keu scher seyn ge gen GOtt: Lasst Selbst nicht so viel
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Raum ha ben in eu ren Ge dan cken / und wen det nicht eu re Ge dan cken und
Zeit an auf ein so nich tig und un nu etz Werck. Es ge bueh ret sich nicht / daß
wir uns sol ten so sehr be kuem mern dar um / da fu er zu sor gen GOtt nur al ‐
lein zu ste het / der uns be foh len hat: Sor get nicht. Wir er nied ri gen un ser Ge ‐
mu eth selbst all zu viel / wann wir das sel be an wen den an ein so schlech tes
Ob jec tum, da es moech te sich in Gott und Goett li chen Din gen ue ben. Dar ‐
um sor get nicht / was ihr wer det es sen oder trin cken / oder wo mit ihr euch
klei den wer det / dann da fu er sor gen die un ge hei lig te Hey den / eu er Va ter
aber weiß / daß ihr al les be du erf fet / de ro we gen trach tet am ers ten nach
dem Reich GOt tes / und nach sei ner Ge rech tig keit / so wird euch das an de re
zu fal len / Matth. 6. v. 31.32.33. Selbst be rau bet euch des Nut zens eu rer Ge ‐
dan cken / den ihr ha ben moech tet / wann ihr die sel be auff GOtt rich tet.
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Das XVIII. Ca pi tel.
Un or dent li cher Ap pe tit muß ver laeug net wer den.

Das letz te Stu eck von Selbst / das ver laeug net wer den muß / ist der un or ‐
dent li che Ap pe tit / er we cket durch die Sin ne ins gme ein/ ge nannt ap pe ti tus
sen si ti vus. Die ser muß nicht an ihm sel ber ver nich tet wer den / dann der Ap ‐
pe tit ist na tu e r lich und nothwen dig zu un ser Wolf arth / son dern die un or ‐
dent li che Be gier de muß ver laeug net wer den / und der Ap pe tit be zwun gen /
und nicht fer ner ver laeug net wer den / als im Wor te GOt tes zu ge las sen ist /
und durch die ses Mit tel muß das un or dent li che / das dar an ist / ge to ed tet
wer den; Ob schon die Selbheit den gant zen Men schen ver dor ben hat / so ist
doch die fleisch li che Lust das vor nehms te Theil der sel ben / und dar um
wircket sie ins ge mein durch die Sin nen / die da gleich sam sind Thor und
Fens ter / da durch die Boß heit in die See le ge het.
Hie wird nun ge fra get / wie weit der Ap pe tit oder die Be gier de muß ver ‐
laeug net wer den? Re sp. 1. Wann er et was be geh ret / das ver bo ten ist: und
das ist oh ne Zweif fel. Un se re Be gier de muß nicht er fuel let wer den durch
den Un ge hor sam ge gen GOtt. 2. Wann er uns reit zet zu dem / das ver bo ten
ist / und wol te ver gnue get seyn mit demje ni gen / wel ches da ist ei ne Lo ‐
ckung und Ge le gen heit zur Su en de / wo nicht das be gehr te Ding in ihm
selbst nothwen dig ist / so muß er hie ver laeug net wer den / dann Su en de und
Ho el le sind sol che Ge fah ren / de nen kein wei ser Mann zu na he kom men
darff. 3. Wann es nicht dienst lich ist zu dem Diens te Got tes / und ma chet
uns nicht ge schickt / GOtt oder un serm Naechs ten zu die nen / so ist es su ‐
end lich / wann wir un sern aeus ser li chen Sin nen zu ge fal len le ben wol len.

Fer ner moech te ei ner fra gen: Mag man denn nicht der Crea tu ren so wol ge ‐
brau chen zur Lust und Er getz lich keit / als zur Nothwen dig keit? Re sp. Die
Fra ge ist nicht wol ab ge fas set: gleich sam als ob die Er getz lich keit selbst
offt nothwen dig wae re: Es ein Ding ent we der schlech ter Din ge nothwen dig
/ als die je ni gen sind / oh ne wel chen wir nicht koen nen se lig wer den / oder
es ist nothwen dig zu un se rer Bes se rung und meh rer Ver si che rung un se rer
Se lig keit: und in sol che Mey nung wird nothwen dig ge nannt / wel ches nur
auf ei ni ge Wei se nuetz lich oder die n lich da zu ist ent we der di rec te oder in di ‐
rec te. Wir moe gen und mu es sen der Crea tu ren ge brau chen: erst lich nicht al ‐
lein fu er un ser ei gen Nothwen dig keit / son dern vor nehm lich zu dem Dienst
und Eh ren Got tes / 1. Cor. 10/ 31.



113

2. Nicht al lein zu un ser ab so lu ten Nothwen dig keit / son dern auch / wann sie
auf ei ni ge Wei se uns be foer der lich seyn in oder zu dem Diens te Got tes / mit
die sem Vor be scheid aber / daß sie nicht an de rer Ur sa chen hal ber ver bo ten
sind.

3. Wir moe gen der Crea tu ren ge brau chen zu un ser Er getz lich keit / wann die
Er getz lich keit selbst ein Mit tel ist uns zu dem Werck Got tes ge schickt zu
ma chen / und nur al lein zu dem En de ge brau chet wird. Aber wir moe gen
nicht der Crea tu ren ge brau chen zu an de rer Er getz lich keit / als der je ni gen /
die da noethig und nuetz lich ist zu Got tes Dienst / und die Ur sach des sel ben
ist klar. 1. Wir wu er den sons ten die se Er getz lich keit un ser En de ma chen /
wel ches bes ti a lisch ist / und ei nem un ver nu enf f ti gen Thie re zu ste het / denn
es muß die Er goetz lich keit seyn ent we der ein En de oder ein Mit tel / ge brau ‐
chen wir der sel ben nicht als ein Mit tel zu Got tes Dienst und Eh ren / als un ‐
serm En de / so muß sie sel ber un ser En de seyn / wel ches ist sie in den
Thron Got tes zu set zen. 2. Das je ni ge / wel ches nicht die n lich ist zu dem En ‐
de / dar zu wir ge schaf fen sind / und war um wir le ben / ist su end lich / und
miß brau chet der Kraeff te un sers Ge mu e thes. 3. Es ist ein Miß brauch der
Crea tu ren Got tes / und ein su end lich Ver werf fen der sel bi gen / die sel ben zu ‐
ge brau chen / zu ei nem En de / der da nicht ist ein Mit tel zu dem gros sen
Zweck / dar um wir le ben. Es ist al les verl oh ren / das auf kei ner ley Wei se
dienst lich ist zu Got tes Eh re oder un ser Se lig keit / es ist zu ge gen dem En de
/ da zu bey des sie und auch wir er schaf fen sind. 4. Wir be rau ben GOTT auf
su end li che Art und Wei se des Ge brauchs sei nes Pfun des / wann wir des sel ‐
ben ge brau chen zu ei ni gem En de / der uns nicht lei tet zu ihm / als un serm
vor nehms ten En de / dann ge wiß lich mach te er al le Din ge vor ihn selbst /
und das je ni ge / was nicht vor ihn ge brau chet wird / ist un recht mae ßi ger
Wei se von ih me ge nom men. Al le Men schen mu es sen Re chen schafft ge ben
von de nen Ga ben / die sie emp fan gen ha ben / ob sie der sel ben ge brau chet
ha ben vor GOtt / daß sie ihm sein ei ge nes wie der ge ben koen nen mit Wu ‐
cher. 5. Die fleisch li che Be gier de ist we gen ih rer Un ord nung ge wor den auf ‐
frueh risch ge gen GOtt und die ge sun de Ver nunf ft / und sein und un ser
Feind / kei ner aber sol te oh ne gros se Nothwen dig keit he gen oder ih me ge ‐
fal len las sen ei nen so ge faehr li chen Feind; Die Su en de hat ihren meis ten
Ein gang durch die sen Weg / und wir se hen vor Au gen / daß die meis te in
Su en den lie gen / in dem sie ihren fleisch li chen Sin nen all zu viel nach ge ben /
und wol len wir sel ber dann ren nen in ei ne so gros se und of fen bah re Ge fahr
/ da fu er uns so vie le be trueb te Er fah run gen war nen? Ja wir wis sen / daß wir



114

offt sel ber durch die ses Mit tel be rue cket sind / und daß vie le Su en de durch
die sen Weg ist hin ein ge kro chen / und wol len wir noch un se re Frey heit su ‐
chen zu un serm ei ge nen Ver der ben? die Gott se li gen sind ih nen so wol be ‐
wust ih rer Schwach heit / und wie sie so ge neigt zu su en di gen sind / daß sie
sich selbst al le zeit im Ver dacht hal ten / und ste het dar um de nen sel ben nicht
zu oh ne Noth et was zu thun / daß sie zur Su en de ver su chen / und ih nen
leicht lich ein Strick seyn moech te. Wann Pau lus muß sei nen Leib be taeu ben
/ und ihn zaeh men / da mit er nicht an dern pre di ge / und selbst ver werff lich
wer de / 1. Co rinth. 9. v. 27. so ha ben wir viel mehr noethig / daß wir wa chen
/ als die wir viel schwae cher sind. Wir ha ben den aus drueck li chen Be fehl /
daß wir nicht sol len des Lei bes war ten / daß er geil wer de. Dar um dann die ‐
je ni gen / die da es sen oder trin cken um nich tes an ders / als daß sie nur den
Lu es ten ihres Flei schen ge nug thun / und daß sie das sel be er get zen / bre ‐
chen die sen aus drueck li chen Be fehl GOt tes. Und war um wird ge sa get / daß
/ die Chris tum an ge hoe ren / creut zi gen ihr Fleisch sammt den Lu es ten und
Be gier den / wenn sie der Crea tu ren moe gen ge brau chen / nur al lein zu der
Er getz lich keit und Ge fal len des Flei sches? Die ses ist nicht sei ne Lu es te und
Be gier de creut zi gen. Gal. 5/ 24. Hi obs Bund mit sei nen Au gen / daß die
nicht her um flat tern / und an se hen den ver bo te nen Baum / Job. 31/ 1. war
ein Stu eck der Selbst-Ver laeug nung / das an de re so wol noethig ha ben / als
Job. Ein sol cher Bund mit un serm Ge schmack / mit un sern Oh ren / und mit
al len Sin nen / daß die sel bi ge nicht ge trie ben wer den / es sey denn durch Be ‐
wil li gung GOt tes und der ge sun den Ver nunf ft / und las sen nicht ei ne je de
Su en de ein in un se re See le / das sel be ist ein vor neh mes Stu eck die ses
nothwen di gen Wer ckes. Da vids Ehe bruch undn Mord hat sei nen ers ten Ein ‐
gang durch das Au ge. Haet te Noa mit gro es sern Ver dacht ue ber sei nem Ap ‐
pe tit ge wa chet / so wae re er durch Trun cken heit nicht ge wor den ei ne War ‐
nung zu al len Nach kom men. Achans Au gen wa ren es / dies ein Hertz ver ri ‐
e then zu dem Gold und Sil ber / und den koest li chen Man tel / ob es schon
ver ban ne te Din ge wa ren / Jos. 7/ 20.21. Was ist wol schier fu er ei ne Su en de
/ die nicht durch die se Thue ren ein ge het? Dar um se het euch wol vor / daß
kei ner eu er Sin nen oh ne Hue ter ge las sen wer de: ge weh net euch selbst die ‐
sel be zu ver laeug nen / so wird die Uber win dung leicht seyn. Ich sa ge nicht /
daß ihr ih nen et was sol let ver sa gen / das euch nuetz lich seyn moech te zu
dem Diens te GOt tes / oder ein rech tes Mit tel zu eu rem hei li gen En de / son ‐
dern nur das je ni ge / wel ches euch durch sei ne Er goet zung ver rat hen wu er ‐
de. Ihr sol let nicht eu ren Leib um brin gen / son dern ihn zaeh men / be taeu ben
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und un ter den Ge hor sam der ge sun den Ver nunf ft brin gen / und das sel be
muß nothwen dig ge sche hen. Wo zu daß ihr des to eher und mehr be we get
wer det / so be trach tet mit Fleiß die se fol gen de Punc ta.

1. Aus Man gel die ses Stu e ckes der Selbst-Ver laeug nung rueh ret her / daß
die Welt so voll Er ger nueß ist / und daß die Ge wis sen der Men schen so voll
Wun den sind / und daß auch die je ni ge / die Chris ten seyn wol len / so un ‐
gleich wan deln fu er GOtt und fast kein Un ter scheid sich zwi schen ih nen
und an dern Men schen er eig net. Hier ist ei ner der be la det sei ne Na tur mit ei ‐
nem ( so ge nann ten) Eh ren trunck / wo er sich nicht gar dar ue ber voll saeufft
/ dor ten ist ein an der / der be fle cket sich mit Leicht fer tig keit / cour ti si ren /
und de nen ver wan ten Su en den / wo nicht gar mit Hu re rey. Ein an der le bet
in Fres se rey und kan es nicht se hen oder mer cken / und thut al so auch kei ne
Buß davor. Vie le sind er sof fen in geit zi gen Be geh ren und de nen Din gen /
die ihren Geitz be foer dern/ vie le ue ber ge ben sich selbst zu fleisch li cher
Zeit ver treib / Kurtzweil und Pos sen / und die ses al les kommt da her / weil
sie nicht ei nen Bund ma chen mit ihren Sin nen / noch ge lernt ha ben / sich
selbst zu ver laeug nen / son dern weil es ih nen ge faellt / ge den cken sie / es
koen ne GOtt nicht miß fal len / und daß kei ne Su en de sey / son dern nur ein
Stu eck ih rer Christ li chen Frey heit: Ja vie le mey nen / das wir durch die se
Leh re der Selbst-Ver laeug nung wol ten / daß sie ver laeug nen sol ten den Ge ‐
brauch der Gna den und Ga ben GOt tes / und sie fol gen ds ver hin dern an der
Danck bar keit vor die sel be: Ma chen al so ei nen Got tes dienst aus der Voll ‐
brin gung der Lu es ten des Flei sches / wel ches doch ist der to edt li che Feind
Got tes / und al les Got tes diens tes / sie bil den sich ein ei ne Frey heit / die ih ‐
nen er wor ben sey / ihrem Flei sche zu ge fal len / und des sen Lu es te zu voll ‐
fueh ren. Und dar nach als die Gna den und Ga ben Got tes ihrem Fleisch ge ‐
fal len / hal ten sie viel oder we nig davon / und sie wol len GOtt fleisch li chen
Danck ge ben / fu er sei ne Gna den / und opf fern ih me / wie die Hey den der
Ce res und Bac chus opf fer ten / da doch das Evan ge li um von kei ner Gna de
weiß / als die ent we der ei ne ewi ge Gna de ist / oder auch ein Mit tel zu der ‐
sel ben / so nen net es auch das je ni ge nicht ei ne Gna de oder Ga be Got tes /
wel ches nicht auf GOtt ge rich tet ist. So er warb uns auch Chris tus kei ne an ‐
de re Frey heit / als die da uns be freyet von Su en de und der sel ben Straf fe /
und uns be huel flich ist zu dem Diens te Got tes: Er lit te nicht im Fleisch /
daß er uns er wu er be und zu we gen braech te ei ne Frey heit / un nu etz lich un ‐
serm Fleisch nach zuhaen gen und zu ge fal len / und un sern Feind zu stae r ‐
cken / und durch Ge won heit ihm die Herr schafft zu ue berg he ben / da die se
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Herr schafft ver dam met die meis ten in der Welt. Wenn die Chris ten haet ten
bes ser ge ler net ih re Sin nen zu ver laeug nen / so wu er den sie viel un straeff li ‐
cher und un an sto eß li cher wan deln in der Welt / wol ten sie sich nur in acht
neh men / daß sie nicht di sem An gel zu nah kae men / oder im Fall sie sol ‐
ches nicht thun koen ten / den noch die se Thu er ver schlies sen / daß ihr Hertz
und Ge mu e the nicht moech te be rue cket wer den. Wie wu er den sie so si cher
wan deln / die jet zund sich an je de Crea tur stos sen / wel che ih nen ge ge ben
ist zu ih rer Huelf fe und Trost. Die Din ge / da mit die Sin ne um ge hen / sind
die se nied ri ge und irr di sche Din ge / die so sehr ent ge gen sind de nen / da mit
der glau be um ge het / daß je mehr wir das ei ne lie ben / je we ni ger wir das
an de re ach ten. Und dan nen her wu er cken die se al le zeit ei nes ge gen das an ‐
der / und gleich wie die Din ge des Glau bens / als denn uns am al ler lieb lichs ‐
ten sind / und die stae r ckes te Macht ue ber uns ha ben / wenn un ser Glau be
sie am vo el ligs ten si het und er greif fet / al so ha ben die Din ge / da mit un se re
Sin ne um ge ben / als dann die stae rcks te Macht uns von GOtt ab zu zie hen /
wann die Thu e re der Sin nen weit of fen ste hen / und der Ap pe tit und die Be ‐
gier de oh ne Zue gel loß ge las sen wer den.

2. Und es ist mer ck lich / daß fast al le die gro be Su en den in der Welt ihren
An fang ha ben von ei ner klei nen Frey heit den Sin nen ge ge ben / wel ches wir
im An fang ach ten als ein zu ge las se nes freyes Mit tel ding / die schaend lichs ‐
te Hu re reyen ha ben ins ge mein ihren An fang in su end li chen An schau en und
un zuech ti gen Ge dan cken und Re den / und ge hen so fort zu un zuech ti gen
Ge ber den / und end lich zu der Un zucht selbst. Der Fres ser und Saeuf fer
wird ge mei nig lich erst ver stri cket durch das Au ge / und denn durch den Ge ‐
schmack / und ge het so von klei nen zu klei nen end lich so weit / bis ihm zu ‐
viel ge schie het: Dar um ha bet euch in Acht / daß ihr euch ent zie het von die ‐
sem An gel / so weit ihr koen net / und ge bie tet eu ren Sin nen / daß sie sich
des sen ent hal ten mu es sen: Wenn ihr es an se het / so wer det ihr euch auch
schwer lich ent hal ten / ihr mu es set es an rueh ren / und wenn ihr es an rueh ret
/ gar leicht / daß ihr es auch kos tet / wo ihr es aber kos tet / so ge het es auch
leicht hin un ter / und wenn ihr es ein mal ge ges sen ha bet / ist es schwer / bey
we ni gen als denn auff zu hal ten / son dern es set mehr und mehr / und al les
muß doch wie der her aus / oder es ist mit euch gethan / de ro we gen hem met
die Be gier de im An fang / und den cket bey euch selbst: Ist die Su en de der
Gifft mei ner See len / so ist die Ver dau ung der sel ben mein Ver der ben / und
kan ich es nicht ver dau en / war um solt ichs es sen? Mag ich es nicht es sen /
war um solt ich es kos ten? darff ich es nicht kos ten / war um solt ich es an ‐
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rueh ren? und darff ich es nicht an rueh ren / war um solt ich es an se hen? oder
dem sel ben Ge ho er ge ben / das mich da zu lo cken wol te? daß al so die Ver ‐
laeug nung un se rer Sin nen und Ap pe tit ist der si chers te und leich tes te Weg
diß er schro eck li che Grim men und Schmert zen / die da fol gen moech ten / zu
ver hue ten.

3. Fer ner: wo ihr nicht ver laeug net eu ren Ap pe tit und fleisch li che Be gier de
/ so koent ihr nim mer kun dig wer den oder er fah ren die himm li sche Su e ßig ‐
kei ten. Die See le kan nicht auf ein mal zwey wi der waer ti ge We ge ge hen zur
Er den und gen Him mel / wenn ihr gaf fet auf die Din ge die ser Welt / und eu ‐
ren Ap pe tit he get und pfle get mit fleisch li cher Lust / so ha bet und koen net
ihr auch nicht ha ben ei ni ge Lust in den Din gen / die dro ben sind. Es ist die ‐
je ni ge See le / die sich von den Crea tu ren ab zie het / und von de nen Din gen /
die die aeus ser li chen Sin ne ein neh men / die vor GOtt ge schickt / und sei ner
gna den fae hig ist. Ich sa ge die ses nicht / als ob ich wol te / daß ihr sol tet
Ein sid ler oder Mu en che wer den / und euch ab son dern von der Ge sell schafft
al ler Men schen / und von al len welt li chen Ge schaeff ten; Nein es ist ein hoe ‐
her und herr li cher Le bens-Lauff / den ich euch vor schla ge / eben mit ten in
der Welt zu le ben / als oh ne und aus ser der Welt / gleich als ob nichts in der
Welt wae re / das eu re fleisch li che Lu es te he gen koen te; daß ihr so vo el lig
eu rem GOtt le bet in der Welt / daß ihr GOtt in al len Crea tu ren se hen moe ‐
get / und mit Ihm um ge hen in al len de nen sel ben Din gen / durch wel che die
fleisch li che Men schen von Ihm ab ge fueh ret wer den / daß ihr so moe get le ‐
ben in dem gro es ten Uber fluß al ler Din ge / als wenn vor eu er Fleisch nichts
da wae re / als Man gel / und sol cher Ge stalt GOtt in al len Din gen se hen / al ‐
les fu er GOtt ge brau chen / und da ihr Ge le gen heit haet tet Selbst zu ge fal len
das sel be den noch ver laeug nen moe get / die ses ist das edels te Le ben auf Er ‐
den. Be fin det ihr aber / daß ihr die ses nicht er rei chen koen net / und daß ihr
euch selbst nicht sa gen koen net die irr di schen Er getz lich kei ten / es sey denn
/ daß ihr euch ent schla get al les des sen / so euch Ge le gen heit da zu ge ben
mag / so ent zie het euch davon / so viel als be ste hen mag mit eu rem Got tes ‐
dienst / und mensch li cher Ge sell schafft / aber ihr wer det al le zeit be fin den /
daß es moe gen die irr di sche Er getz lich kei ten vor euch seyn / oder nicht /
doch eu er Ge mu e the sich muß ent zie hen und ent hal ten von dem / wel ches
das Fleisch reit zet / und ihm zu ge fal len ist / wo ihr an derst wol let Ge mein ‐
schafft mit GOtt ha ben / und schme cken die Su e ßig keit ei nes himm li schen
Wan dels.



118

4. Und in de me ihr eu ren aeus ser li chen Sin nen nachhaen get / und sel bi ger
Be geh ren er fuel let / so ma chet ihr eu re un or dent li che su end li che Be gier den
nur stae r cker. Je mehr ihr dem Fleisch nach ge bet / je mehr wil es for dern:
Ihr he get eu re Kranck heit / in dem ihr solch Be geh ren er fuel let; du erf fet
aber nie mals ge den cken / daß ihr es ge ru hi gen wer det / in de me ihr ihm al le ‐
zeit sei nen Wil len las set: Je mehr das Fleisch hat / je mehr wil es ha ben:
Der ei ni ge Weg / fleisch li che Be gier de zu min dern / ist sie zu ver laeug nen /
und sie be staen dig ge weh nen zu sol cher Ver laeug nung; Es ist die si che re
Nah rung und Klei dung / die uns am bes ten stae r cket und ge schickt ma chet
zum Diens te GOt tes / und gi bet das ge rings te Ver gnue gen / oder ge faellt am
we nigs ten un sern fleisch li chen Be gier den und Ap pe tit / das sel bi ge muß ich
auch sa gen von Haeu sern / und Land-Gue tern / und Ar beit / und Freun den /
und al len Crea tu ren: Das ist der bes te Stand des Le bens / wel cher GOtt am
bes ten ge faellt / und dar in Ihm am bes ten kan ge die net wer den / mit der we ‐
nigs ten Ver gnue gung und Lust un sers Flei sches. Fleisch li che und geist li che
Er getz lich kei ten sind ein an der so zu ge gen / die ei ne so heß lich und un flae ‐
tig / die an der so herr lich / schoen und rein / daß sie nicht wol zu sam men
ste hen koen nen / daß nicht die fleisch li che Er getz lich kei ten sol ten ver der ‐
ben oder schwae chen die geist li che Su e ßig kei ten und Freu den.

5. Zum letz ten / be trach te was es fu er ein schaend lich und un mensch lich
Ding ist / ein Scla ve zu seyn sei nes Ap pe ti tes und sei ner Be gier den. Eben
wie das Pferd ge ma chet ist / daß es soll re gie ret wer den durch den Reu ter /
und al le Thie re / daß sie sol len un ter dem Men schen seyn / al so sol te auch
der Ap pe tit und al le aeus ser li che Sin ne re gie ret wer den durch die Ver nunf ft
/ und solt kei nem Sin ne ge ge ben wer den / was er for dert / wo nicht die Ver ‐
nunf ft da mit ein wil lig te. Ein un ver nu enf f tig Thier wird von sei nem Ap pe tit
ge fueh ret und re gie ret in Es sen und Trin cken / und dar um muß der ver ‐
staen di ge Mensch ihm sein Fut ter aus t hei len: Der Mensch aber hat ei nen
bes sern Lei ter und Fueh rer / dem er fol gen muß / denn der Ap pe tit oder die
Sin ne: Ihr sol tet nicht ei nen Bis sen es sen / oder ei nen Tropf fen trin cken /
bloß al lein dar um / weil ihr Lust und Ap pe tit da zu ha bet / son dern die Ver ‐
nunf ft mu es te erst li che zu Rat he ge zo gen / und sel bi ge muß GOtt um Rath
fra gen. Ein Schwein das von den He fen saufft / bis ihm der Bauch bers tet /
ist nicht Straff wu er dig / denn es wus te nicht die Ge fahr / und hat te kei ne
Ver nunf ft / die es re gie ren moech te. Ein Mensch aber / der Ver nunf ft hat /
und wil den noch es sen und trin cken und schlaf fen / und ge brau chen der
Crea tu ren nur al lein sei nem Lust / Ap pe tit und Be gier den zu ge fal len / der
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hat gar kei ne Ent schul di gung: Was? muß das Licht der Ver nunf ft aus ge loe ‐
schet / oder un ter dem De ckel der fleisch li chen Be gier de ver bor gen wer ‐
den? Muß ei ne Na tur die den En geln ver wand ist / ein Scla ve wer den ei ner
vie hi schen Na tur? Der ist un wu er dig der Eh re und Herr lich keit ei nes Hei li ‐
gen / der da von sich wirfft die Eh re sei ner Mensch lich keit / und macht sich
selbst zum Vieh. Was an ders thut ein sol cher Mensch / wel cher / wenn er
sie het ein Es sen vor ihm / das er ger ne is set / fra get nim mer ob es ge sund
oder un ge sund sey / son dern frist es wie das Pferd sein Fut ter / nur al lein
weil er Ap pe tit da zu hat: Ja viel leicht / da er weiß / daß es un ge sund ist /
und ist ihm ge sa get wor den / daß es ih me nicht die ne / den noch so lan ge es
sei nem Ge schma cke wol ge faellt / fra get er nichts dar nach? Was an ders thut
ein sol cher Mensch / wel cher / wenn er sie het den Be cher vor sich / muß er
nothwen dig kos ten / er trin cket es ger ne / und das ist ihm Ur sach ge nug;
wie ein schaend lich und un mensch lich (viel mehr un christ lich) Ding ist es /
ein Scla ve zu seyn sei nes fleisch li chen Ap pe ti tes / wol te ei ner von die sen
Rei chen und Vor neh men / Wol-Ade li chen Fres sern / Saeuf fern / Hu ren-
Hengs ten oder wol lu es ti gen Epi cu rern / die nothwen dig mu es sen ha ben was
ih nen ge lu es tet / zu frie den seyn / daß er ein Scla ve sei nes Vie hes wu er deß
wol tet ihr eu ren Hund oder Schwein zu eu rem Her ren er weh len / dem sel ben
die nen / ge hor chen / und thun was sol cher un ver nu enf f ti ger Herr ha ben
wol te? wo her kommt es denn / daß vie le un ter euch Hoch ge bohr nen / Wohl-
Ade li chen / Wohl-Eh ren-Bes ten Schwei nen nicht se hen / daß sie eben das ‐
sel be thun / oder was noch wol schaend li cher ist? Worinn ist eu er fleisch li ‐
cher Ap pe tit bes ser / denn der Ap pe tit ei nes Vie hes? ein Hund hat eben so
gu ten / ja bes sern Ge ruch als ihr; Ein Schwein hat eben so gu ten Ge ‐
schmack / Ge sicht / und eben so starck trei ben de Lust als ihr / und was Un ‐
ter scheid ist denn / ob ihr eu rem / oder ei nes an dern Flei sche die net? ob ihr
die net dem vie hi schen Theil das in euch ist / oder ei nem an dern Vie he das
ne ben euch ist? Wo euch die Lie be GOt tes nicht be we gen kan / wo ihr die
ewi ge Ver damm niß nicht ach tet / so sol tet ihr doch noch eu re Eh re in der
Welt fu er ver nu enf f ti gen Men schen be trach ten / und ihr / die ihr nicht lei ‐
den koen net ein schimpf lich Wort / oder ei ne Ohr fei ge er dul den: koen net
doch von euch selbst an neh men ei ne so gar vie hi sche Be schimpf fung / daß
ihr eu re ver nu enf f ti ge und un sterb li che See le dem vie hi schen Fleisch un ter ‐
werf fet / wel ches er schaf fen war der sel ben zu die nen.
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Das XIX. Ca pi tel.
Die Fleisch lich keit / und 1. Lust und zwar (a) des Ge schmacks muß
ver laeug net wer den.

Nach dem wir be trach tet ha ben die selbs ti sche Dis po si ti o nes, die da mu es ‐
sen ge to ed tet und ver laeug net wer den / so mu es sen wir nun wei ter han deln
von der Fleisch lich keit / die ver laeug net wer den muß / denn / nach dem mal
wir die Selbst-Ver laeug nung von den Kraeff ten der See len be schrie ben / so
mu es sen wir nun die sel be auch fer ner be schrei ben von ihren Ob jec tis.
Es be ste het aber die Fleisch lich keit in die sen dreyen Haupt-Stu e cken / Lust
/ Eh re und Nutz / nicht geist li che / son dern fleisch li che / nicht himm li sche /
son dern irr di sche Lust / Eh re und Nuth: Die se wer den bis wei len ver fas set in
dem Wort Lust al lein / und als dann be greif fet es mehr in sich / als al lein
fleisch li che Lust / die man Wol lust nen net / wie wir die ses Or tes ge brau ‐
chen. Bis wei len sind die se drey al le ver fas set in dem Wort Welt / und die
Selbheit in dem Wort Fleisch / denn die Welt ist die Hu re / da mit un ser
Fleisch den Ehe bruch be ge het / 1. Joh. 2/ 15. 16. Ha bet nicht lieb die Welt /
noch was in der Welt ist. So je mand die Welt lieb hat / in dem ist nicht die
Lie be des Va ters / denn al les was in der Welt ist / nem lich des Flei sches
Lust / der Au gen Lust / und hof faer ti ges Le ben ist nicht vom Va ter / son ‐
dern von der Welt / und die Welt ver ge het mit ih rer Lust / wer aber den Wil ‐
len GOt tes thut / der blei bet in Ewig keit. De ro we gen wol len wir es in die ‐
sen dreyen Stu e cken ab han deln / was wir noch von die ser Ma te ria zu han ‐
deln ha ben.

1. Die selbs tisch fleisch li che Lust die ver laeug net wer den muß / be ste het in
fol gen den be son dern Stu e cken / wel che ich nur ku ertz lich be rueh ren muß /
weil ih rer so viel sind. 1. Ein vor neh mes Stu eck der Fleisch lich keit / be ste ‐
het dar inn / daß man is set und trin cket / dem Ap pe tit zu ge fal len. So weit
als die ses ge brau chet wird uns ge schickt zu ma chen zum Diens te GOt tes
und zu sei ner Eh ren / so weit ist es ge hei li get / wie zu vor ge mel det ist /
wenn es aber nur ge nom men wird schlech ter Din ge dem Ap pe tit zu ge fal len
/ so wird es un serm Fein de auff ge opf fert / und wer den da durch su end li che
Lu es te in uns ge he get. Se het ihr et was / das eu er Ap pe tit be geh ret / es sey
es sen oder trin cken oder was es ist / ent we der der Viel heit oder der Be ‐
schaf fen heit nach / neh met es nicht / rueh ret es nicht an / nur schlech ter
Ding um die ser Ursch / son dern fra get erst lich / ob es die ne / zu Stae r ckung
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und Zu be rei tung eu res Lei bes und Ge mu e thes / zum Diens te GOt tes / be fin ‐
det ihr das / so ge brau chet es / wo aber nicht / so las set es blei ben. Wenn eu ‐
er Ap pe tit lie ber haet te Wein als Bier / oder starck Bier als ge rin ger / so ge ‐
braucht auch des sel ben nicht nur al lein um die ser Ur sa chen wil len: Wenn
eu er Ap pe tit ger ne wolt ei nen Be cher mehr ha ben / wann die Na tur so viel
hat / als ihr die n lich ist / so ver laeug net den Ap pe tit: Wann er ger ne wol te
ei nen Bis sen mehr ha ben / als euch ge sund oder die n lich ist / ver laeug net
den Ap pe tit / oder ihr fal let in die Su en de der Fleisch lich keit und Fres se rey.

Hie moech te je mand fra gen: Ist es dann nicht zu ge las sen / auf ei ner Gas te ‐
rey et was mehr zu es sen von nied li chen Spei sen / als sons ten / ob es schon
die Na tur nicht eben er for dert? Ihr ver wir ret ja nur die Leu te / in de me ihr
ih nen eben wolt vor schrei en / wie viel Bis sen sie es sen sol len. Reps. Es ist
Fres se rey und nicht bes ser / daß man der Crea tu ren Got tes un nu etz lich und
ver geb lich miß brau chet / und opf fert das je ni ge ei ner fre ßi gen Gur gel / das
nur al lein sol te ge hei li get seyn zu sei nem Dienst. Das je ni ge / wel ches ei nes
Men schen vor nehms tes En de ist / ist sein GOtt: Und was wol let ihr deut li ‐
cher ha ben denn die kla ren Wor te der Schrifft: Ihr es set oder trin cket / so
thut es al les zu der Eh re GOt tes / 1. Cor. 10/ 31. Und daß die fleisch lich Ge ‐
sin ne te ihren Bauch zum GOtt ma chen / Phil. 3. v. 18. De ro we gen wenn ihr
so viel ein ge nom men ha bet / als sich schi cket zu eu rem Zweck / dem Dienst
und der Eh re GOt tes / so mu es set ihr nicht mehr ein neh men zu ei nem an ‐
dern Zweck eu er fleisch li che Be gier den und Ap pe tit zu fuel len. Was aber
be lan get den Zweif fel / davon ihr ge den cket in eu er Fra ge / be tref fend eben
die rech te Maaß und Pro po ri on / da du erf fen wir uns nicht so sehr um be ‐
kuem mern / es hat GOtt der HERR uns Mit tel ge nug ge ge ben / die uns dar ‐
inn un ter wei sen moe gen zu wis sen / was uns die n lich ist / und was ue ber ‐
flue ßig ist / und es ge bueh ret uns / be staen dig zu al len Zei ten un ser Ver ‐
nunf ft zu ge brau chen / und so na he zu blei ben bey der rech ten Pro por ti on
als wir im mer koen nen / und wenn wir wis sen / daß wir da hin trach ten und
mu eg lichs tes Fleis ses uns da hin be mu e hen / auch von Hert zen es be geh ren /
so wae re es ei ne Su en de ge gen GOtt / daß wir uns sol ten mit im mer waeh ‐
ren den un noethi gen Zweif fel und Furcht quae len / da mit wir nicht die Re ‐
gul ue ber tre ten / denn was koen nen wir mehr thun / als wenn wir un ser bes ‐
tes dar inn thun / und wie wir es am bes ten ver ste hen / und wenn wir aus
Un ver stand ein we nig ir ren oder ue ber tre ten sol ten / so ist das ver ge ben mit
un sern an dern taeg li chen Schwach hei ten / und uns zu quae len und zu ver ‐
wir ren mit un noethi ger Furcht / wol te uns viel un ge schick ter ma chen zum
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Diens te Got tes / denn wenn wir in der Maaß und Pro por ti o nen in es sen und
trin cken ein we nig feh le ten / und wu er de al so eben ei ne so gros se Su en de
seyn / als die je ni ge die wir be fu erch ten. Ist de ro we gen der bes te Weg / daß
wir mit Ru he und Freu den / ohn ver wir ren de Furcht und Zweif fel un ser
bes tes thun / und in un ser Selbst-Ver laeug nung klueg lich ver fah ren / in Be ‐
trach tung / daß wir mit ei nem Va ter zu thun ha ben / der da weiß / daß das
Fleisch schwach ist / ob gleich der Geist wil lig ist. Aber den noch mit
freyem und vol len Wil len ei nen Be cher oder Bis sen / der uns gar nicht zum
Diens te Got tes ge schickt ma chet / oder uns sonst auch nicht nuet ze ist / un ‐
serm fleisch li chen Ap pe tit zu zu werf fen / diß ist kein Selbst-Ver laeug nung
son denr Fleisch lich keit.

Fer ner moech te ei ner fra gen / die Na tur weiß gleich wol am be ten was ihr
die net / und soll te dem nach das sel be vor Best ge hal ten wer den / da sie den
bes ten Ap pe tit zu hat. Ein Vieh le bet so ge sund als ein Mensch / das nur al ‐
lein sei nem Ap pe tit fol get / ist es denn nicht zu ge las sen / daß man ent we der
is set oder trin cket aus die ser Ur sach / da mit der Ap pe tit ver gnue get wer de.
Re sp. Et li che un ver nu enf f ti ge Thei re wu er den sich selbst zu to de es sen /
wenn der ver nu enf f ti ge Mensch sie nicht re gier te / und ihren Ap pe tit mae ‐
ßig te / ein Schwein wu er de sich in der hal b en Stun de im Hef fen zu tod te
sauf fen; Ein Pferd wu er de sich leicht sten cken in Ha bern oder in der Hit ze
zu to de sauf fen / wenn es sei nen Wil len haet te. Ein un ver nu enf f tig Thier
kan kei nen Un ter scheid ma chen zwi schen Gifft und sei ner or dent li chen
Spei se / son dern wu er de leicht um kom men / wenn es sei nem Ap pe tit fol gen
wol te. 2. Und ob schon ein Vieh kei ne Ver nunf ft hat / so hat es doch GOTT
der HERR es ver se hen / daß es bes ser oh ne Ver nunf ft le ben kan als der
Mnesch; Der Ap pe tit ei nes Vie hes ist nicht so sehr ver dor ben durch die Su ‐
en de als un ser ist: Die Erb su en de hat un sern Ap pe tit ver dor ben / und un se re
Be gier den heff tig ge macht / und wenn der Mensch nicht mehr sei ner Ver ‐
nunf ft be du erff te / auch sei ne na tu e r li che acti o nes zu or di ni ren / denn ein
Vieh hat / so wu er de GOtt der HErr ihm kei ne Ver nunf ft ge ge ben ha ben sei ‐
nen Ap pe tit zu re gie ren / und wu er de ihm nicht be foh len ha ben / die sel ben
in die sem Stu eck zu ge brau chen: und wer weiß nicht / daß wenn der
Mensch sei nem Ap pe tit al lein fol gen woll te / wie das Vieh thut / daß er sich
wu er de in we nig Wo chen oder auch wol Ta ge selbst er mor den. Un ser Ap pe ‐
tit wu er de uns bald reit zen zu demje ni gen / das da ent we der sei ner Viel heit
oder Be schaf fen heit nach uns wu er de nie der werf fen in to edt li che Kranck ‐
hei ten / und es bald ein En de mit uns ma chen / und wenn wir noch in de nen
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Kranck hei ten fer ner wol ten auf un serm Ap pe tit be staen dig fol gen / wu er de
ge wiß der Tod dar auf fol gen. Und ist diß war lich ei ne recht vie hi sche Leh re
/ daß der Mensch / der die Ver nunf ft hat / sei ne fleisch li che Lu es te zu re gie ‐
ren / die sel be sol te bey seit set zen / und oh ne ihr sei nem Ap pe tit fol ge leis ‐
ten wir ein Vieh. Was thun Fres ser und Saeuf fer und Hu rer mehr / denn daß
sie ihren fleisch li chen Lu es ten fol gen. Und wenn man den Lu es ten des Flei ‐
sches fol gen moech te / wer wol te nicht in et li cher Maaß so seyn / wie die
sind / das je ni ge was nicht Su en de ist in dem Vieh / ist Su en de in dem Men ‐
schen / die weil der Mensch Ver nunf ft hat / sei nen Ap pe tit zu re gie ren / ein
Vieh aber nicht / und kan dar um nicht su en di gen. Was aber den Leib be lan ‐
get / so ist es ge wiß / daß die meis te Kranck hei ten in der Welt her rueh ren
dar aus / daß man dem Ap pe tit zu viel nachhaen get. Und ich hal te da fu er / es
wer den we nig zu Gra be ge tra gen / die ihren Tod nicht hie mit zum theil ver ‐
ur sa chen / ob schon die Un wis sen den es nicht wis sen / und die Fleisch li ‐
chen es nicht glaeu ben wol len.

Was aber be trifft die Fra ge / ob wir nicht moe gen es sen oder trin cken vor ‐
setz lich un sern Ap pe tit zu ge fal len? So ant wor te ich: Ja / als ein Mit tel uns
ge schickt zu ma chen / un ser Werck und Amt zu ver rich ten / aber nicht als
un ser vor nehms tes En de und Zweck.
1. Biß wei len (son der lich bey den Kran cken) er fri schet es die Na tur / und
stae r cket die Lei ber / wenn man dem Ap pe tit fol get. 2. Biß wei len zei get
auch der Ap pe tit an / was fu er Art Spei sen die Na tur am liebs ten an neh me /
und am bes ten ver daeu en wil / daß al so / was die Be schaf fen heit an be lan get
/ da fern die Ver nunf ft nichts da ge gen ein zu wen den hat / so hat sie et was / es
zu vert hei di gen; die weil es ein Zei chen ist / daß das je ni ge moech te am bes ‐
ten ver daeu et wer den / wel ches am heff tigs ten be geh ret wird / und al so /
wenn ihr so weit eu ren Ap pe tit fol get / als ei nen Wei ser der eu rer Ver nunf ft
zei get / wel ches das bes te ist / und mit eu er Ver nunf ft bes ser wu er de ue be ‐
rein kom men / und nichts ein neh met / dem sel ben schlech ter Din ge zu ge fal ‐
len / son dern in dem ihr sei ner An wei sung fol get / eu er Ge sund heit und Lei ‐
bes-Kraeff te zu Got tes Dienst zu er hal ten; so moe get ihr die ses thun / und
den noch euch selbst ver laeug nen. Mas sen die ses nicht ist ein fleisch lich
die nen den Lu es ten eu res Flei sches. Aber wenn ihr wolt 1. es sen oder trin ‐
cken das je ni ge / wel ches eu re Ver nunf ft euch sa get / daß es sei ner Be schaf ‐
fen heit nach euch un ge sund ist / oder 2. das je ni ge wel ches eu re Ver nunf ft
euch sa get / das euch scha ed lich sey / oder nur un noethig und un nu etz lich
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der Viel heit nach / oder eu er Ap pe tit so weit herr schet ue ber eu er Ver nunf ft
/ daß ihr nicht glaeu ben wol let / das je ni ge wel ches ihr ger ne es set oder trin ‐
cket / sey euch scha ed lich oder un nu etz lich / son dern schliesst nur aus eu ‐
ren Ap pe tit al lein wie ein Vieh / was euch die n lich ist / oder 3. wo ihr es eu ‐
er vor nehms tes En de und Zweck ma chet in ei ni gen Es sen oder Trin cken /
des sen ihr euch ge brau chet / eu rem Ap pe tit zu ge fal len / die ses ist vie hisch /
Fleisch lich keit / Fres se rey und der ge buehr li chen Maaß und Selbst ver laeug ‐
nung ent ge gen.

Le bet dem nach gleich Men schen und nicht gleich Vieh / gleich Chris ten
und nicht gleich Un chris ten oder Epi cu rer / der je ni ge der sei nen Bauch zum
Gott ma chet / hat eben ei nen so schro eck li chen Ab gott / denn die gro ebes te
Hey den. Der je ni ge / der ih me selbst nicht kan ver sa gen ei nen lieb li chen
Trunck oder nied li chen Bis sen / wu er de schwer lich ihm selbst ver sa gen
koen nen ein Koe nig reich / wenn das sel be ihm ein An laß zur Su en de wae re;
der sei nem Ap pe tit nicht wil miß ge fal len an ei nem so schlech ten Din ge /
wu er de schwer lich sei ne Gue ter / Frey heit oder Le ben ver las sen / wenn es
da zu kom men sol te / ent we der zu su en di gen oder das sel be zu ver las sen /
gleich wie der je ni ge ein recht ge treu er Die ner Got tes ist / der ihn auch nicht
in den ge rings ten Din gen be lei di gen will / al so ist der je ni ge vol len kom men
ge hor sam dem Fleisch / der ihm nicht kan ver sa gen das ge rings te Ding das
es be geh ret. Wie wohl mir nicht un be wust / daß weil die Sa che ge ring ist /
auch offt mals die Gott se li gen ih re Wach sam keit hier in fah ren las sen / und
be ge hen ein klei ne Su en de / da sie fu er gros sen Su en den sich hue ten / und
ge gen die sel be wa chen. Den noch aber so ag gra vi ret es auch der sel ben Su ‐
en de / daß sie nicht er tra gen koen nen ein so ge rin ges Ding / als da ist ihrem
Fleisch et wan miß ge fal len / und daß sie sich nicht koen nen selbst ver laeug ‐
nen / da es ih nen so we nig kos tet / und daß sie das Hert ze ha ben GOtt zu
be lei di gen / und ih re See le zu ver let zen um ei nes Trun ckes oder Bis sens
wil len / da sie Ap pe tit zu ha ben. Ge wiß / der den Him mel und die Gunst
Got tes wil ge gen ein so ge rin ges Ding zu Waa ge set zen / der ach tet die sel be
nicht gar hoch. Es hat offt mals mein Mit lei den ge gen ster ben de Per so nen
ge min dert / wann ich ge wust ha be / daß ihr Todt ver ur sa chet wu er de / da ‐
durch / daß sie ihrem Ap pe tit ge gen des Artz tes Ein rat hen fol gen wol len /
und ob mir die Per son noch so lieb wae re / so fueh le ich / daß da et was in
der Na tur ist / das uns be we get zu be wil li gen in das Lei den / de rinn sie sich
vor saet zig ge set zet / oder daß es zum we nigs ten un ser Mit lei den in dem
Elen de / das sie ue ber sich selbst ge zo gen ha ben / ge gen sie ver min dert. Es
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mach te die Su en de Adams viel gro es ser / daß ein ver bo te ner Bis sen ihn
reit zen sol te / es auf Got tes Zorn hin zu wa gen / und nicht be trach ten / daß
ihm und sei nen Nach kom men das Ver der ben dar auf stu en de / und es wil
dop pelt eu re Su en de ver gro es sern / wo ihr es eben so ma chen / und euch
nicht von ihm oder der su en di gen Welt / die ihm biß auf die sen Tag ge fol get
/ wol let war nen las sen. Da das Weib sa he / daß der Baum gut war zu es sen /
und lieb lich an zu schau en / und daß ein lus ti ger Baum wae re / weil er klug
mach te / nahm sie und aß / Gen. v. v. 6. und al so kam die Su en de in die
Welt / und der Tod durchd ie Su en de / Rom. 5/ 12.

2. Ein an der Stu eck der Fleisch lich keit das ver laeug net wer den muß / ist
den un keu schen und gei len Reit zun gen zu ge hor chen / wel ches er for dert /
daß man nicht al lein sich hue ten muß fu er der gro ben That des Ehe bruchs
und Hu re rey / son dern daß man sich auch ent hal ten muß / da mit man den
au es ser li chen Sin nen / Au gen / Oh ren / Haen den nicht mit gei len Ge ber den
/ die zu die sem Zweck fueh ren / nachhaen ge: Son der lich et li che Leu te / die
von Na tur sehr ge nei get sind zur Geil heit / die ha ben noethig / das sie bey ‐
des Glau ben und Ver nunf ft zu Wer cke set zen / und biß wei len doch noch
wol mu es sen bey an dern Huelf fe su chen / die se ho el li sche ge faehr li che
Flam men zu le schen / denn es ist ei ne Su en de / da ge gen Gott er schro eck ‐
lich ge re det hat / und zwar so offt / an zu deu ten / daß zwar der Mensch ge ‐
nei get da zu sey / aber GOtt has se es ue beraus sehr. Und Pau lus straf fet die ‐
se Su en de sel ten / daß er nicht sol te auf frech nen die un ter schied li che Ar ten
der sel bi gen / auf daß er moe ge die Su en de sehr verhae ßig ma chen / Gal. 5/
19. Of fen bar sind die Wer cke des Flei sches / als da sind Ehe bruch / Hu re rey
/ Un rei nig keit / Un zucht und von wel chen ich euch ha be zu vor ge sa get /
und sa ge noch zu vor / daß die sol ches thun / das Reich Got tes nicht er er ben
wer den / und die Su en den die er nicht ein mahl wol te / daß sie sol ten ge nen ‐
net wer den von den Ephe si ern / die sind Hu re rey und Un rei nig keit / schand ‐
ba re Wor te und Schertz / wel che den Chris ten nicht ge zie men / weil kein
Hu rer oder Un rei ner Er be ha be an dem Reich Chris ti und Got tes. Ephes. 5.
v. 3.4.5. Al so auch Col. 3. v. 5.6. So to ed tet nun eu re Glie der die auf Er den
sind / Hu re rey / Un rei nig keit / schaend li che Brunst / boe se Lust / um wel ‐
cher wil len kommt der Zorn Got tes ue ber die Kin der des Un glau bens / 1.
Cor. 6. v. 19. Las set euch nicht ver fueh ren / we der die Hu rer noch die Ab ‐
goet ti sche / noch die Ehe bre cher / noch die Weich lin ge / noch die Kna ben ‐
schaen der sol len das Reich Got tes er er ben / 1. Tim. 1/ 10. Das Ge setz ist
ge ge ben den Hu rern / den Kna ben schaen dern / etc. ad He br. 13/ 4. Die Hu ‐



126

rer und Ehe bre cher wird GOTT rich ten; Schla ge fer ner nach / 1. Cor. 5/ 11.
Matth. 15. v. 12. He br. 12/ 16. 1. Thess. 4/ 3. Rom. 1. v. 28.29. 1. Co rinth.
6. v. 13.18. und Cap. 10. v. 8. 2. Pe tr. 2. v. 10. Al ler meist aber die / so da
wan deln nach dem Fleisch in der un rei nen Lust / v. 14. ha ben Au gen voll
Ehe bruchs. Las sen ih nen die Su en de nicht weh ren / lo cken an sich die
leicht fer ti ge See len / de ro hal b en has se die se schaend li che und ver damm li ‐
che Su en de / die Gott so sehr has set / und zu dem En de ge fal le dei nem
Fleisch nicht / son dern be zwin ge es im An fang / und haen ge nicht nach ei ‐
ni gem Din ge / das da zu An laß ge ben und den Weg be rei ten moech te. Der
Kam mer und Un zucht ge den cket der Apo stel un ter den je ni gen Su en den /
die er nen net Wer cke der Fins ter nues / und War tung des Lei bes / daß er geil
wer de / Rom. 13. v. 13. und 14. Die Lo ckung und Reit zung durch Un zucht
zur fleisch li chen Lust war die Ur sach / daß die in Irr thum wan deln / die
recht ent run nen wa ren / 2. Pe tr. 2/ 18. 1. Pe tr. 4/ 8. Eph. 4/ 19. 2. Cor. 12/
21. Marc. 7/ 22. Und Chris tus sel ber hat euch ge sa get / daß / wer ein Weib
an sie het / sie zu be geh ren / ha be schon die Ehe mit ihr ge bro chen in sei nem
Hert zen. Dar um las set nicht eu re Au gen eu er Hertz lo cken / daß ihr wol let
gaf fen auf Schoen heit oder der glei chen Lo ckun gen / rueh ret sie nicht an /
kommt nicht oh ne Nothwen dig keit zu na he da zu; Das Feu er der Lust be ‐
darff nicht / daß man es auff bla se / son dern vie le ha ben ge nug zu schaf fen /
daß sie es mit al ler Ge walt da empf fen / de ro we gen flie het von den Ver su ‐
chun gen und Ge le gen hei ten / wo ihr an ders ent rin nen wol let / ge bet euch
nicht bloß zu al len Ge le gen hei ten der Su en de / gebt den Ver su chun gen so
we nig Vort heil an euch / als ihr im mer koen net. Ein schwa cher Christ / der
sich vor Ver su chung hue tet / und flie het fu er dem / das ihn ver stri cken wil /
wie fu er ei ner Schlan gen / mag viel un an sto e ßi ger sein Chris ten t hum fueh ‐
ren / als ein star cker Christ / der sich in vie le Ver su chun gen und Ge le gen ‐
heit zu su en di gen wa get. Da vids be trueb te Er fah rung koen te euch leh ren /
was e sist / ei nem un ge zaehm ten ge lu es ten den Au ge sei nen Wil len las sen /
da hin ge gen Jo sephs Re so lu ti on euch leh ren mag / was es fu er ein Vort heil
ist / fu er den Ver su chun gen zu flie hen / und sich nicht erst lich mit sel ben im
Re den ein las sen: Wo ihr wol let ent ge hen die ser schro eck li chen und Seel-
ver der ben den Su en de / so hue tet euch fu er al ler Ge le gen heit / die euch da zu
lo cken moech te / sel bi ge zu be ge hen / und so viel an euch ist / las set euch
die Ver su chung nicht zu na he seyn / son der lich aber hue tet euch / daß nicht
ein un rei ner Geist eu re Ge dan cken ein neh me / son dern stos set die ers ten
un rei nen Ge dan cken mit Haß und Wi der wil len hin aus. O der taeg li chen Un ‐
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rei nig keit / die da woh net in den Ge dan cken und Ein bil dun gen vie ler Men ‐
schen / sie koen nen kaum auf ein Wei bes-Bild / das et li cher mas sen schoen
ist / se hen / son dern al so bald ha ben sie un rei ne Ge dan cken da bey: dar um so
lieb als euch die Gunst Git tes ist und sein hei li ges Evan ge li um / und der
Frie de und Se lig keit eu rer See len / so ver sa get euch selbst nicht al lein die
un rei ne Lust / son dern auch die un keu sche Ge ber den und leicht fer ti ge Sit ‐
ten und Trach ten / und die Un rei nig keit eu rer Ge dan cken. Dann wie un ge ‐
schickt ist die ses Ge mu eth / Ge mein schafft mit GOtt zu ha ben / und sei ner
hei li gen Ord nung zu ge brau chen / des sen Ge dan cken nur um ge hen mit Un ‐
rei nig keit / und he gen boe se Lu es te.
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Das XX. Ca pi tel.
Leicht fer ti ge Re den und Ge saen ge mu es sen ver laeug net wer den.

Ein an der Stu eck der Fleisch lich keit / das ver laeug net wer den muß / be ste ‐
het in un zuech ti gen und leicht fer ti gen Re den / un zuech ti gen Bue chern und
Ge saen gen / ins ge mein ge nannt Lie bes-Bue cher und Lie bes-Ge saen ge.
Gleich wie die se sind die Fruech te mu e ßi ger und ei te ler Ge mu ether / die sie
erst lich auf die Bahn brin gen / al so er we cken sie eben der glei chen Ei tel keit
bey an dern / war lich es sind des Teuf fels Ge saen ge und Li ta neyen / dar in ‐
nen er be die net wird mit Lust und Fro elich keit / von Leu ten / de ren Ge mu ‐
ether und Ver nunf ft im Fleisch ver blen det und er sof fen sind. Die je ni gen /
die nicht so viel Mu e he und Ar beit an wen den wol len / als den Ca te chis ‐
mum zu ler nen / wol len noch ler nen ei nen un zuech ti gen Ge sang / davon
man mey nen sol te / daß er noch schwe rer zu be hal ten sey. Wann wir von ih ‐
nen be geh ren / sie sol len et was ler nen / das ih nen zur Se lig keit noethig ist /
so be kom men wir zur Ant wort / sie seyn kei ne Schue ler / sie ha ben schwa ‐
che Ge daecht niß / sie koen nen nicht ler nen / aber ein un nu etz Maehr lein
und un zuech ti gen Ge sang koen nen sie ler nen / wie schwach auch ihr Ge ‐
daecht niß sey / ihr schwa ches Ge daecht niß ist gut ge nug zu be hal ten das je ‐
ni ge / das nicht taug / gleich wie ein Sie be / die nicht kan hal ten die Milch /
aber das Haar und Un rei nig keit haelt sie / und ist die Su en de so viel gro es ‐
ser denn vie le an de re / weil man sich dar auf be flei ßi get / und muß dar um
ar bei ten / und wird dar um be gan gen vor set zig und mit Be lus ti gung / und
nicht wie an de re Su en de / da mit die Men schen bis wei len durch die Gro es se
der Ver su chung be rue cket wer den. Wie hat der Teuf fel so vie le Schue ler
taeg lich in sei ner Schu len / die viel Ta ge und Stun den an wen den / sol che
Lec ti o nes zu ler nen / und wann sie es ge ler net ha ben / muß er sie es ver hoe ‐
ren / daß sie es mehr als ein mal des Ta ges ue ber sin gen. Wann sie bey ih rer
Ar beit sind / so muß die se Lec ti on ge sun gen wer den / dem Teuf fel zu Eh ren
/ ja sie schae men sich nicht / die sel be zu sin gen / oder gars ti ge Re den zu
fueh ren / wann sie laengst die Gas sen ge hen. Mer cket diß / ihr rech te Die ‐
ner CHris ti / wollt ihr euch hin fuehro schae men eu res HErrn und sei nes hei ‐
li gen Diens tes / wol let ihr euch schae men / Ihn zu be ken nen auch auf oef ‐
fent li chen Gas sen / oder euch schae men / daß man euch hoe re be ten oder
le sen oder sin gen zum Lo be GOt tes in eu ren Haeu sern / da des Teuf fels
Die ner von Kind auf da zu auff ge zo gen sind / sei ne Psal men und Lie der
auch auf oef fent li chen Gas sen zu sin gen / und ihm oef fent lich zu die nen oh ‐
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ne Furcht und Schae men. Kan man nicht aus sol cher Auf fer zie hung schlies ‐
sen / zu was Handwerck sol che Kin der auf fer zo gen wer den? Die in ei nem
Handwer cke die nen / und ihr Lehr-Jahr aus hal ten / thun es ja in der Mey ‐
nung / daß sie von dem Handwerck le ben wol len / es sol te ei ner ge den cken
bey den Re den und Ge saen gen vie ler un ser Kin der auf der Gas sen / daß die
El tern sie hae ten aus gethan auf die Leh re in ei nem Hur hau se / und daß ih re
Handt hie rung seyn sol te Hu re rey / Bue be rey und al ler ley Un rei nig keit /
denn war um ler nen sie die Kunst so zu re den / als daß sie es auch her nach
ins Werck rich ten? Die ses bin ich ver si chert / daß sie dem Teuf fel in die
Leh re ge ge ben sind / und ist diß ei ne be trueb te Sa che / dar an zu ge den cken
/ daß / gleich wie die Tu e r cken neh men der Chris ten Kin der / und zie hen sie
auf in der Ar mee der Ja nit scha ren / daß sie ge gen die Chris ten / als ih re bes ‐
ten Sol da ten fech ten mu es sen / wenn sie zu ihrem Al ter kom men / al so
nimmt der Teuf fel und die El tern selbst ih re Kin der / die ein mal Chris to ge ‐
hei li get wa ren / und zu sei nem Blut-Faehn lein in der H. Tauf fe ge schwo ren
hat ten / und leh ren sie fech ten und strei ten ge gen Chris tum / mit Flu chen
und Schwe ren / Ver ach tung der Gott se lig keit / un zuech ti gen Hu ren-Ge saen ‐
gen und gro ben Zot ten. Chris tus sagt uns / weß das Hertz voll ist / das ge het
der Mund ue ber / und dar um ha ben sie es nicht Ur sach / uns zu ver den cken
/ wann wir aus ihren Re den von ihren Hert zen urt hei len: dann ob schon die
Zun ge zu wei len bes ser re det / dann das Hert ze ist / so re det sie doch sel ten
aer ger / dann das Herz be schaf fen ist / und war lich / wo wir von vie len un ‐
ter uns urt hei len sol len nach die ser Re gel Chris ti / mu es sen wir nothwen dig
schlies sen / daß sie ha ben Lust-vol le / un rei ne und ehe bre che ri sche Hert zen
/ dann was koen nen wir an derst von ih nen ge den cken; Wenn ih re Re de und
Lie der un rein sind / daß auch ihr Herz un rein sey? Chris tus hat uns ver si ‐
chert / daß der Schluß rich tig ge het. Faul und un zuech tig Ge spraech kom ‐
men her von ei nem fau len und Un zucht-vol len Hert zen. Ihr jun gen Leu te /
ich er su che euch / und bit te / be den cket doch eu re eig ne Eh re / wo ihr nicht
be trach tet eu re Se lig keit: wolt ihr dann oef fent lich aus ruf fen fu er den Oh ren
der Welt / daß ihr ge wor be ne Sol da ten des Teuf fels seyd / die da ler nen Hu ‐
ren und Hu ren-Hengs te zu seyn / oder daß ihr Lust und Hu re rey in eu ren
Hert zen he get? Muß dann die ses gant ze Stadt wis sen / daß ihr sol che seyd?
War um fueh ret ihr es in eu rem Mun de / wann es nicht in eu rem Hert zen ist /
pfle get ihr nicht aus ei nes Man nes Spra che zu urt hei len / was er fu er ein
Lands mann ist: Re det er Welsch / so schlies set ihr / er ist ein Wel scher; Re ‐
det er Teutsch / so wer det ihr sa gen / es sey ein Teut scher / etc. Wann ihr
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nun re det wie die Hu ren / oder wie man in Hu ren-Haeu sern re det / was kan
man an derst ge den cken / als daß ihr sel ber sol che seyd / oder zum we nigs ‐
ten ge den cket zu wer den? Thut doch eu ren El tern / die euch er zie hen / und
de nen Haeu sern / dar in nen ihr lebt / nicht sol che Schan de an! Was moe gen
die Leu te ge den cken und sa gen / wann sie sol che gars ti ge Re den oder Ge ‐
saen ge von euch hoe ren? wer den sie nicht ge den cken / daß ihr ehe bre che ri ‐
sche oder un zuech ti ge El tern ha bet / die euch sol che Sa chen ent we der leh ‐
ren / oder weh rens nicht / daß ihr sie ler net? und daß sie euch so er zie hen
wol len / wie sie sind? Wer den sie nicht ge den cken / daß ihr ihn Hu ren-
Haeu sern und nicht in Christ li chen Haeu sern euch auff hal tet? Eh ren-hal ber
ge bet doch nicht Ur sach / so von eu ren El tern zu arg woh nen / oder von den
Haeu sern / dar in nen ihr seyd / es moech te dann seyn / daß ihr es euch ei ne
Eh re ach tet / vor leicht fer ti ge Per so nen an ge se hen seyn. Es moe gen ei ner
ehr li chen Per son die Oh ren gel len / wann man hoe ren muß die Pos sen und
Zot ten / die da vor ge hen in et li chen gott lo sen Haus hal tun gen / son der lich in
Wirths- und Wein- oder Bier-Haeu sern / da die Ge sell schafft / und der
Stand oder Be ruff ein sol cher ist / daß man nichts bes sers davon ver muthen
kan.

Dar um sol len al le die je ni gen / die da wol len vor Chris ten ge hal ten wer den /
ver laeug nen in ih nen selbst und den Ih ri gen die ses Stu eck der fleisch li chen
Lust / und be trach ten aber mal das Ge bot GOt tes: Hu re rey aber / und al le
Un rei nig keit oder Geitz las set nicht von euch ge sa get wer den / wie den Hei ‐
li gen zu ste het / auch schand ba re Wort oder Narr enthei dun gen oder Schertz /
wel che den Chris ten nicht ge zie men / son dern viel mehr Danck sa gung /
Ephes. 5/ 3.4. und Cap. 4. v. 29.30. Las set kein faul Ge schwaetz aus eu rem
Mun de ge hen / son dern was nuetz lich zur Bes se rung ist / da es noth thut /
daß es hold se lig sey zu hoe ren / und be true bet nicht den H. Geist GOt tes /
durch wel chen ihr ver sie gelt seyd auf den Tag der Er loe sung. Da dann in
acht zu neh men ist / wie sol che gars ti ge Re den ge nen net wer den: Faul Ge ‐
schwaetz / oder ver fau let / stin ckend / wie ein Aas / da ein jeg li cher die Na ‐
se vor zu stopf fet: und dar an koen nen sich un se re Leu te er get zen: wie sa gen
sie / moe gen wir nicht schert zen / und lus tig seyn / wann wir nie mand scha ‐
den / oder nich tes boe ses thun / war um sol te man da so groß Werck von ma ‐
chen? Ey / ha bet ihr dann kei ne ehr li che re Fro elich keit als die se? oder kei ‐
nen rei nern Schertz als sol chen? Ha bet ihr sol che Lust / euch zu er get zen an
ei nem stin cken den Aas / daß ihr dar in nen Freu de su chet? wol let ihr euch
lus tig ma chen mit de me / das GOtt ver dam met / und wes we gen Er euch
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dro het aus sei nem Reich zu stos sen / wel ches Er set zet als ein Kenn zei chen
der Un hei li gen / und wil / daß es nicht ein mal soll von euch ge sagt oder ge ‐
nen net wer den? (nem lich / oh ne Haß und Wi der wil len da ge gen) Ha bet ihr
nichts / da ihr mit schert zen oder spie len koen net / als Un zucht / und den
Dienst des Sa tans / oder den Zorn GOt tes? Ein Narr trei bet Muthwil len /
und hats noch da zu sei nen Spott / Prov. 10/ 23. Ich mag wol sa gen von die ‐
ser Su en de / was Sa lo mon sa get von ei ner an dern / Prov. 26/ 18.19. Wie ei ‐
ner heim lich mit Ge schoß und Pfei len scheust und to ed tet / al so thut ein fal ‐
scher Mensch mit sei nem Naechs ten / und spricht dar nach: Ich ha be ge ‐
schert zet. Es ist ei ne tol le und un sin ni ge Lust mit den Su en den zu spie len /
und son der lich vor setz lich die sel be zur Lust und Er getz lich keit er weh len;
vor nem lich so ei ne ab scheu li che Su en de wie die se / die an de re mit an ste ‐
cket / und ver hin dert al le er bau li che Re den / und ver meh ret die an ge bor ne
Boß heit des Hert zens / und ver an las set den Men schen zur Hu re rey / Un rei ‐
nig keit / und ab scheu li chen Las tern: Dann Ge dan cken und Wor te sind
gleich sam die Vor be rei tung zur That.
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Das XXI. Ca pi tel.
Mu e ßi ge / un nu et ze und welt li che Ge schwaet ze mu es sen ver laeug net
wer den.

Ein an der Stu eck der fleisch li chen Lust / die ver laeug net wer den muß / ist:
un nu et ze und welt li che Un ter re dun gen oder Ge schwaet ze / wel ches die
meis ten Leu te ih re taeg li che Er get zung und Zeit-Ver treib ach ten: Die ses
muß nicht ge rin ge ge ach tet wer den / in mas sen CHris tus sel ber uns be rich tet
hat / daß die Men schen mu es sen Re chen schafft ge ben am Juengs ten Ge richt
von ei nem jeg li chen un nu et zen Wor te / das sie ge re det ha ben / Matth. 12/
36.37. ver ste he sol che Re chen schafft / daß sie uns sol len zur Su en de ge ‐
rech net wer den; und wo sie nicht be reu et sind / und ver ge ben durch das blu ‐
ti ge Ver dienst JE su / so sol len sie ver dam men / so wol als gro es se re Su en ‐
den. Durch un nu et ze Wor te aber wer den ver stan den / nicht al lein al le gott ‐
lo se und lue gen haff ti ge Wor te oder Re den / wel che aer ger sind als un nu etz;
son dern un er bau li che / un nutz ba re Re de / die da nicht ge rei chen zum gu ten
/ und davon ei ner nicht be fugt ist zu re den / (Si he Tit. 3/ 9.) und das / wel ‐
ches der Apo stel heis set Narr enthei dung / Ephes. 5/ v. 4. Wann die Christ li ‐
che Weiß heit ist bey seit ge setzt / die un se re Re de re gie ren / und zum gu ten
End und Zweck rich ten sol te. Vor nehm lich wann ei ner durch ei te len und
un nu et zen Schertz sich sel ber zum Nar ren ma chet / da mit er an dern ge fal len
moe ge / oder wenn man die Christ li che Ernst haff tig keit bey seit set zet / und
durch Schertz sich be mu e het / ein naer risch Ge laech ter zu er we cken /
Ephes. 5/ 4. Viel mehr aber / wann ei ner schert zet mit hei li gen Sa chen / und
un ehr er bie tig / ver a echt lich oder spo ett lich re det von Goett li chen Sa chen /
wel ches ist ei ne Gott lo sig keit im ho hen Gra de. Eben das mag ge sa get wer ‐
den von hof faer ti gen pral haff ti gen Wor ten / oder von vie len Re den und
Plau dern / auch wann die Sa che gut ist / wann weit laeuff ti ge Re den zu un ‐
rech ter Zeit oder oh ne Nutz ge fueh ret wer den; wie auch die ge schwin den
un be dacht sa men Wor ten / die da hin zie len / Zanck und Ha der an zu rich ten;
wie auch split ter-rich ten / ver leum den / laes tern / schmei cheln / heu cheln /
und der glei chen. Al lein / das je ni ge / davon ich aniet zo re de / ist / wann ei ‐
ner sei nem fleisch li chen Sinn un ge hin dert den Wil len laes set in un nu et zem
und un noethi gem Ge schwaet ze und Un ter re dung. Und wie ge mein ist lei der
/ die se Su en de! Nicht al lein die Thoe rich ten und Un ver staen di gen sind der ‐
sel ben schul dig / son dern auch wol ver staen di ge / an sehn li che und er bah re
Leu te. In wie viel Ge sell schaff ten mag ei ner kom men / ehe er ei ni ge er bau ‐
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li che Un ter re dung hoe ren mag / die da ge rei chen sol te / in den Zu hoe rern
ei ne An dacht oder an de re Gna den zu er we cken / ver meh ren / er hal ten? Ei ‐
tel keit ist es / davon die meis ten re den. Was kan ei ner aus ihren Re den ge ‐
bes sert wer den / es moech te dann seyn / daß er ih me es lies se ei ne War nung
seyn / sich zu hue ten vor die sel be Ei tel keit / dar an er hoe ret / daß sie schul ‐
dig sind? Ja auch al te Leu te / bey wel chen Weiß heit und Ver stand ist / Job.
12/ 12. Und die da sol ten seyn ein Vor bild der Ju gend / sind er ge ben dem
un nu et zen Ge schwaet ze / und fin den mehr Schmack und Er getz lich keit an
die sen oder je nen al ten Zot ten / dann an himm li schen Re den: Al so auch El ‐
tern und Haus-Her ren / die ein Vor bil de ih rer Kin der und Ge sin de seyn soll ‐
ten / sind offt schul dig an die ser Su en de / als wann sie wol ten die Ih ri gen
leh ren / daß sie auch sol len ei tel seyn / wie sie sind; Da doch offt die See len
der je ni gen / die bey ih nen sind / an de rer Art Re den be du erf fen. Und es ist
ein an der Werck / da zu sie GOtt ge set zet hat / Deu ter. 6/ 6.7.8. und Cap. 11.
v. 18.19. Dann wo ler nen die Kin der mehr un nu et ze Re den / als von ihren
El tern? Hoe ren sie ein Wort von GOtt / oder von der Leh re von ih rer Se lig ‐
keit / etc. von ih nen / so hoe ren sie hun dert / ja tau send von welt- und irr di ‐
schen und un nu et zen Din gen: Haet te GOtt nur den ze hen den Theil ih rer
Wor te / wir wu er den sie sehr Gotts fu erch tig ach ten / aber auch den ze hen ‐
den Theil koen nen sie ih me nicht ge ben: Nicht et wan / als ob de rer je ni gen /
die welt li chen Be ruff ha ben / und viel mit irr di schen Ge schaeff ten um ge hen
mu es sen / Red ne oder Tha ten nicht oh ne Su en de koen ten mehr als den ze ‐
hen den Theil seyn von den Crea tu ren; Son dern eben die se welt li che und irr ‐
di sche Ge schaeff te ha ben bey den Gott se li gen den Zweck / daß sie zie len zu
Got tes Eh re / und des Naechs ten Nutz / und sind al so ge hei ligt / und die
Wor te / die deß we gen ge re det wer den / nicht gar un nu etz: Un ter des sen aber
sind sie froh / wann sie koen nen ei ni ge Zeit ab bre chen / von hoe hern und
bes sern Din gen zu re den.

Weil auch die se Su en de der un nu et zen Re den oder Wor ten so ge mein ist /
auch bey de nen / die wir fu er Gott se lig ach ten / so wer de ich da her ver an ‐
las set zu ge den cken / daß sie muß ge rin ger ge hal ten wer den / als sie in der
War heit ist / und weil sie so ge rin ge ge ach tet wird / da her wird sie so ge ‐
mein: De ro we gen wil ich hie et was ein fueh ren / die Gro es se die ser Su en den
bes ser zu er ken nen / da mit man hin fuehro davon urt hei len moe ge / wie sie
ist / und nicht durch Un wis sen heit oder Miß ver stand so frey die sel be be ge ‐
he.
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1. Wann ei ner die Ge won heit hat / ei te le und un nu et ze Wor te zu fueh ren /
das ist ein Zei chen ei nes ei te len Ge mu e thes. Wae re das Hertz voll hoe he rer
und bes se rer Sa chen / die Zun ge wu er de ge wiß bes se re Re den fueh ren. Ent ‐
we der die Ge dan cken oder das Herz ist ei tel in sol cher Maß / als die Zun ge
ei tel ist / Ec cles. 5/ 3. Wo viel Sor gen sind / da kom men Traeu me / und wo
viel Wor te sind / da hoe ret man den Nar ren / und Ec cles. 10/ 14. Ein Narr
ma chet viel Wor te. Und de ro we gen set zet Sa lo mon in sei nen Sprue chen am
10. v. 20. Die Zun ge des Ge rech ten / und das Hertz des Gott lo sen ge gen
ein an der: Des Ge rech ten Zun ge ist koest lich Sil ber / aber der Gott lo sen
Hertz ist nich tes. Si he Prov. 17/ 27.28. Ps. 37/ 30.31. Der und des Ge rech ‐
ten re det die Weiß heit / und sei ne Zun ge leh ret das Recht: Wo her kommt
aber das: Das Ge setz sei nes Got tes ist in sei nem Hert zen / sei ne Trit te glei ‐
ten nicht. Es ist ein Zei chen / daß ein Mensch nicht son der lich fueh let die
Gro es se sei ner Su en den / die Gro es se der Lie be Got tes in Chris to / die Gro ‐
es se der Freu de die ih me vor ste het / und wie gros se Pflicht von ih me er for ‐
dert wer de / der so viel Zeit kan zu brin gen von ei teln Din gen zu re den. Ihr
wer det schwer lich ei nen Mann / der in To des noethen lie get / oder gros se
Ge schaeff te zu ver rich ten hat / da hin brin gen / daß er mit euch Kurtzweil
trei be / und schwaet ze von ei teln Din gen: Es sind al lein ver ir re te und ei te le
Ge mu ether / die sol che un nu et ze und ei te le Re den fueh ren: Ja es ist ein Zei ‐
chen / daß das Ge wis sen nicht so zart ist / als es ge bueh ret zu seyn / wenn
ei ner wis sent lich kan in ei ner Su en de fort fah ren. Fra get euch nicht eu er Ge ‐
wis sen biß wei len / was ihr ma chet / und ob die se Re de zur Er bau ung die net
/ und die Gna den ent we der in euch oder an dern an zu rich ten? Was habt ihr
vor Ge wis sen / die nicht bes ser wol len Ach tung ge ben auf eu re Zun ge /
son dern las sen die sel be ren nen nach der Ei tel keit / eher sie sel be zur Rech ‐
nung for dern; Ge den cket ihr nicht an Got tes Ge gen wart / und vor nehm lich
sei ne Hei lig keit und Ei fer? Koen net ihr so un nu etz lich re den / da GOtt bey ‐
ste het / al les an hoe ret / al les auff zeich net? wie sol te doch ei ner so ver a echt ‐
lich furcht loß seyn in der Ge gen wart Got tes!

2. Die Zun ge des Men schen ist ein herr lich Glied / ge nannt un se re Eh re /
Psalm. 30/ 13. und Psal. 57/ 9. und ist uns ge ge ben zu Lob und Preiß un sers
Schopf fers / und zu an derm herr li chen En de und Zweck. Sol te denn die sel ‐
be ver uneh ret und miß ge brau chet wer den zu Nich tig keit und Ei tel keit? Kei ‐
ner nim met sei ne bes te Klei der / und ma chet ein Schu wisch davon / oder
ge brau chet es den Schorf stein oder Schues sel zu rei ni gen; wie sol te denn
ein Christ sei ne Zun ge ge brau chen zu so ge rin gen und ei te len Din gen / die
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ih me ge ge ben ist zu dem al le re dels ten und herr lichs ten Zweck / nem lich zur
Eh re Got tes / zum Nutz des Naechs ten / zur Abstraf fung der Su en den / und
des Men schen ei ge ner Se lig keit.

3. Be trach te / wie viel / wie wich ti ge / wie nothwen di ge Ge schaeff te man
mit der Zun gen zu ver rich ten hat / und denn sa ge mir / ob sie an zu wen den
sey zu un noethi gen und eite lem Ge schwaetz? O was hat die ses klei ne Glied
all zu thun? Von wie wich ti gen Sa chen ha ben wir zu ge den cken und zu re ‐
den? Da hat man zu rue cke zu se hen auf das vo ri ge Su en den le ben / und sel ‐
bi ges zu be kla gen: Da sind so vie le Su en den / die man ge gen an de re be ken ‐
nen muß: Da hat man Huelf fe noethig ge gen vie le und man cher ley Ver su ‐
chung / und die Gna den so Gott in ei nen ge legt zu stae r cken / er we cken und
ue ben: wie noeth gi ist es / daß man sei ner Se lig keit ver si chert sey? Daß
man sich zum To de be rei te / und fer tig haelt die Gna den de rer wir uns ge ‐
brau chen mu es sen in un ser letz ten Noth? Und koen net ihr noch viel Wor te
ha ben in Ei tel keit an zu wen den? wie viel elen de See len die um euch sind /
seyn un wis send har tes Hert zens / den Wol lu es ten er ge ben / geit zig le dig
von Gna den / die im Stan de der Ver damm nis ste hen / und be du erf fen eu res
bes ten Fleis ses / und Huelf fe / daß ih nen moech te ge holf fen wer den: und
koen net ihrs doch ue ber eu er Hertz brin gen / un noethi ge und un nu et ze Sa ‐
chen mit ih nen zu re den? Ach lei der! die meis ten da ihr mit um ge het / sind
nur ei nen Schritt vom To de. und ei len zum Ge richts tul GOt tes / und feh let
nich tes / als daß der Tod ei nen Streich an sie voll brin get / so sind sie
huelffloß / und sind in der Ver damm nues; und ihr koen net mit sol chen Leu ‐
ten nich ti ge Din ge re den? O Grau sa me und Un barm hert zi ge / die ihr nicht
mehr ach tet eu res Naechs ten Elend! Wenn ihr zu ih nen kae met in der To ‐
des-Noth / oder wenn ihr Hauß in vol lem Feu er ste het / wol tet ihr euch
denn nie der set zen und er zeh len ih nen al te Maehr lein / oder re den was das
Wet ter thut / oder von die sem und je nem Lap penwerck? Und wol let ihr
eben das sel be thun in ei nem Ca su der viel tau send mal wich ti ger ist? Koennt
ihrs ue ber eu er Herz brin gen zu plau dern und kurtzwei len mit ei nem Un ‐
wie der ge bor nen / der kaum ei ne Stuf fe von der Ho el len ist? Ist es nicht
noethi ger / daß ihr ih me zu ruf fet / er soll bey zei ten sich um se hen / und die
Ewig keit be trach ten / sich be keh ren / auf daß er le ben moe ge? Wenn ei ner
si het ei nen ar men Men schen / der im Win ter nacket ge het / oder den Scha ‐
den ei nes ge brech li chen Men schen / das be we get ei nen zum Mit lei den; und
koen net ihr nicht be we get wer den durch die Un wis sen heit und Gott lo sig keit
/ der Men schen? Ihr Elend ruf fet laut / daß ihr Mit lei den mit ih nen ha ben
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solt / ob sie selbst schon stil le sind: Helf fet uns von Su en den / und zei get
uns / wie wir der Ho el len ent ge hen moe gen / wo ihr an derst noch mensch li ‐
che Hert zen ha bet; und wol let ihr eu re Oh re ver stopf fen / und mit ih nen
Kurtzweil und Pos sen trei ben? Ihr be rau bet sie des Mit tels / das GOtt hat
be foh len: Las set das Wort Chris ti reich lich un ter euch woh nen in al ler
Weiß heit / leh ret und ver mah net euch selbst / etc. Col. 3/ 16. Ja daß ihr
taeg lich euch un ter ein an der er mah net / weil es noch heu te heis set / auf daß
nicht je mand ver sto cket wer de durch Be trug der Su en den / He br. 3/ 13.

Ja ihr ha bet die gros sen Ge heim nues des Evan ge lii / da ihr mit den Gott se li ‐
gen von re den moe get: Die herr li chen Ver heis sung und Eh re des ewi gen Le ‐
bens / die ihr ei ner dem an dern er in nern koen net; Ja ihr ha bet die gros sen
Tha ten Got tes in der Welt zu ver kuen di gen / und die Eh re sei nes Na mens zu
er we cken / ihr ha bet sei ne herr li che Ei gen schaff ten / sei ne Weiß heit / Barm ‐
hert zig keit / All macht zu er he ben / und aus zu brei ten / was ihr selbst in eu rer
See len davon emp fun den ha bet / und deß we gen sei ne gros se und man nig ‐
fal ti ge Gna den an euch er wie sen / zu be ken nen und zu prei sen. Ha bet ihr
den noch viel zeit ue ber zu un noethi gem Ge schwaet ze? Be tref fend die Men ‐
ge und Viel heit der Sa chen / davon ihr zu re den ha bet; so ha bet ihr GOtt
und al le sei ne Wer cke / die er gethan hat im Him mel und auf Er den / (so
weit die sel be uns of fen ba ret sind) ihr ha bet al le sei ne wun der ba re Re gie run ‐
gen und Schi ckun gen / al le sei ne Gna den und sein gant zes of fen bar tes
Wort. Ist die ses nicht Ma te rie ge nug zu re den / daß ihr noch mu es set her bey
su chen die welt li chen Ei tel kei ten? Be tref fen de die Wich tig keit / so sind die ‐
ses die wich tigs ten Din ge in der gant zen Welt: Be lan gend die Nothwen dig ‐
keit / so ste het dar auf eu re und an de rer Men schen Se lig keit. Und was an ge ‐
het die Herr lich keit / so ha bet ihr GOtt und sein Eben bil de / sei ne Wer cke /
sei ne We ge / sei ne Wor te und den Him mel selbst / da ihr von re den koen ‐
net: Was auch be trifft die Lieb lich- und An muthig keit / so ha bet ihr die lieb ‐
lichs te Sa chen in der Welt / eben die Lieb lich keit sel ber / und den Weg / wie
ihr zu der sel ben ge lan gen moe get: Und da mit ihr nicht an ei nem Din ge ver ‐
mu e det / so ha bet ihr die Men ge / daß ihr ver a en dern koen net eu re Re de / so
weit laeuff tig als sich GOtt / sei ne Wer cke / und sei ne We ge er stre cken: Ist
es denn nicht ei ne Schan de / nicht al lein von Ei tel keit zu re den / son dern
auch noch sei ne Lust und Er getz lich keit zu su chen in der Ei tel keit / da die se
wich ti ge Sa chen bey seit ge set zet sind. Be trach te / ob diß wei ßich ge han delt
sey?
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4. Fer ner un nu et ze Re den be rau ben uns der koest li chen Zeit: Der nun weiß
was GOtt ist / was Christ li che Pflicht und Schul dig keit / was sei ne See le /
was ewi ge Freu de oder Pein ist / der wird auch wis sen / daß die Zeit ein
Ding ist von weit hoe herm Werth / als daß sie so sol te weg ge worf fen wer ‐
den: Wenn ihr wie der um ver fal let zu sol chem ei teln Ge schwaet ze / so er in ‐
nert euch / und be trach tet: Hat Gott dich hie zu er schaf fen? Hat er dich hie zu
er hal ten im Lan de der Le ben di gen / und hat dich noch biß auf die se Stun de
aus der Ho el len ge hal ten / und reis set noch nicht ab den Fa den dei nes Le ‐
bens / da mit du moech test die Zeit in Ei tel keit und Nich tig keit hin brin gen?
Hast du so viel Su en den zu to ed ten / und so viel Wer cke zu ver rich ten / da
Him mel oder Ho el le an han get / und hast so kurt ze und un ge wis se Zeit die ‐
sel be zu ver rich ten / und kanst noch so viel Zeit an wen den zu un noethi gem
plau dern.

5. Wei ter / die se Su en de ist dar um des to gro es ser / weil es nicht ist ei ne
seltza me Su en de / son dern wird zum oeff tern be gan gen / und der Mensch
be har ret dar in nen un be reu et. Sie ist nicht wie die Su en de Da vids und No ahs
/ wel che ob sie wol in ih rer Na tur gro es ser war / so wur de sie doch nur ein ‐
mahl be gan gen; son dern die se ist groß ge ma chet durch die viel fael ti ge Be ‐
ge hung und Ver har rung in der sel ben. Mit wie viel tau send un nu et zen Wor ‐
ten ha bet ihr euch wol ver su en di get / die Zeit eu res Le bens?
6. So ist die ses auch ei ne Su en de / die da fueh ret zu gro es sern Su en den /
denn ei tel und un nu etz Ge schwaetz ist der or dent li che Weg zu Ver leum dung
/ Laes te rung / Lue gen / Zanck und Ha der / Prov. 10/ 19. Wo viel Wor te sind
/ da ge hets oh ne Su en de nicht ab; wer aber sei ne Lip pen haelt / der ist klug /
Prov. 18/ 6.7. Die Lip pen des Nar ren brin gen Zanck / und sein Mund rin get
nach Schlae gen / der Mund des Nar ren scha det ih me selbst / Pred. Salom. 5/
6. Wo viel Traeu me sind / da ist Ei tel keit und viel Wort / aber fu erch te du
GOtt / Cap. 10. v. 12.13. Des Nar ren Lip pen ver schlin gen den sel ben / der
An fang sei ner Wor te ist Narr heit / und das En de ist scha ed li che Thor heit.

7. Es ist ei ne Su en de / die den Red ner und Hoeh rer ei tel ma chet / der Ge ‐
brauch ei nes Din ges ma chet usn ge schickt da zu / wel ches wir ge brau chen:
Es wird euch frembd vor kom men von bes sern Din gen zu re den / wenn ihr
euch zur Ei tel keit ge woeh net ha bet: Und die Ge won heit euch zu zu hoe ren /
ist ein gros ser Ver derb den See len / der je ni gen die euch hoe ren: Es mag ein
ge rin ge Ding seyn / daß sol che boe se Hert zen / als die meis ten ha ben / be ‐
ves ti get und verhaer tet in ih rer Ei tel keit / ihr da empf fet ih re und eu re ei ge ne
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Gna de / wo noch ei ni ge in ih nen / oder euch ge le get sind: So je mand un ter
ih nen bes se re Ge dan cken ha ben moech te / so wer den doch die sel be ver sto e ‐
ret und ge hin dert durch eu er un nu etz Ge schwaetz.

8. So ist es auch ei ne Su en de / die da ver hin dert man che Er bau ung / so
durch hei li ge Un ter re dung moech te ge schafft wer den: Es ist ei ne treff li che
Huelf fe im Chris ten t hum / und da durch ei ner weit fort kom men kan / wenn
ei ner dem an dern mit t hei let die Er fah rung / die er in sei ner See len ge habt
von GOtt / und des sen wun der ba ren We gen / von den Ver su chun gen / wie
GOtt ih me da bey ge stan den und her aus ge holf fen / etc. Wenn ei ner den an ‐
dern auff mun tert GOtt zu prei sen / ge gen Sa tan / Welt und Fleisch zu stri e ‐
ten / etc. Nun die ses set zet ihr al les bey seit / und wen det euch zur Ei tel keit.
Ja / es mag viel leicht ein oder an der in der Ge sell schafft seyn / der ger ne
von sol chen ge dach ten noth- und nuetz li chen Din gen re den wol te / und eu er
mu e ßi ges Ge schwaetz hin dert ihn dar an / und un ter drue cket die Gna den
Got tes / daß sie nicht koen nen aus geu e bet wer den / und ih re Wir ckun gen
thun euch zum bes ten: Zum we nigs ten mag ei ner oder an der seyn / der nur
dar auf war tet / daß ihr ei ne geist li che Un ter re dung an fan gen moech tet / da ‐
mit er mit ein stim men moe ge: Vie le wei se und ge schick te Leu te sind et was
scham haff tig und lang sam ei ni gen er bau li chen Dis curs an zu fan gen / die
doch vie le Frucht schaf fen / wenns ie nur erst lich dar auf ge bracht sind: Die ‐
ses al les kan un nu et zes Ge schwaetz ver hin dern.
9. Es ist fer ner ei ne un nu et ze und frucht lo se Su en de. Ihr er zoer net / GOtt
und ha bet nich tes davon. Was habt ihr von dem un nu et zen Ge schwaetz?
oder was ist es / das euch da zu ver su chet und trei bet?

10. End lich ist es auch ei ne vor setz li che Su en de / da ge mei nig lich Un buß ‐
fer tig keit bey ist / die sie so viel gro es ser ma chet: Ins ge mein wird die se Su ‐
en de nicht be reu et noch be kla get / daß ei ner sich deß we gen schul di gen sol te
/ und sa gen / was ha be ich gethan / son dern fah ren dar in nen fort / als obs
kei ne Su en de wae re.

Nach de me nun aus die sem er hel let / wie groß die se Su en de sey / so bit te ich
/ ein jeg li cher se he sich vor / und ma che ih me mehr ein Ge wis sen dar ue ber
/ denn zu vor ge sche hen: Und sich bes ser davor zu hue ten / neh me er in acht
fol gen de An lei tun gen.
1. Be flei ßi ge dich / daß du moe gest kom men zum bes sern Er kaent niß in
geist- und goett li chen Sa chen / denn hie von muß die Ma te rie zu re den ge ‐
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nom men / und der Ei tel keit vor ge bau et wer den. Wo das Hertz un ver staen ‐
dig / ei tel / und un wis send / da wird die Zun ge auch sol che Re den fueh ren.

2. le ge wol zu Hert zen / und be mu e he dich / daß du in der See len gleich sam
fueh len und emp fin den moe gest die goett li chen Sa chen: Denn kei ner kan
ernst lich vo nei nem Din ge re den / wo es ih me nicht von Hert zen ge het: Der ‐
je ni ge / der er fuel let ist mit der Lie be GOt tes / mit dem Geist Chris ti / und
ist ein ge nom men mit dem Reicht hum der Gna den und kuenf f ti gen Herr lich ‐
keit / de me wird nim mer Ma te rie man geln von goett li chen Din gen zu re den
/ und wird ih me auch nicht feh len am hei li gen Wil len / der ihn zu goett li ‐
chem Ge sprae che an trei be. Denn es wird das Wort GOt tes ih me seyn wie
ein Feu er in sei nen Ge bei nen ver schlos sen / daß ers nicht lei den kan / Jer.
20/ 9. Si he Psalm 39/ 4. Psal. 40/ 9. Ps. 57/ 8. Ps. 119/ 11.12.13. Der ein
rech ter Christ ist von Hert zen grund / und geu e bet und er fah ren ist / der ist
ins ge mein der al ler nutz bars te / und brin get die meis te Frucht so wol mit
Wor ten als mit Wer cken.
3. Si he wol zu / daß du al le zeit be hal test ein zart Ge wis sen / wel ches dich
er in nern und be straf fen moe ge / wenn sich dein Hertz wil wen den zu Ei tel ‐
keit. Die Furcht GOt tes be wah ret die See le. Psalm. 19/ 8.9. Pro verb. 16/6.
cap. 23. v. 17.18.

Wan de le al so vor dem An ge sicht GOt tes / ge den cke und re de als in sei ner
Ge gen wart: So die Ge gen wart ei nes En gels dich wu er de da hin ver moe gen /
daß du deß un nu et zen Ge schwaet zes ver ges sest / was sol te denn die Ge gen ‐
wart GOt tes thun? Darfst du fort fah ren in un nu et zem Ge schwaetz und Narr ‐
enthei dun gen / wenn du dich er in nerst / daß Er dich hoe re?

5. Ent hal te dich von sol chen Ge sell schaff ten / die nich tes an ders thun / als
mit un nu et zen Ge schwaet ze die Zeit zu brin gen / es sey denn / daß du
nothwen dig dei nes Be ruffs hal ber bis wei len un ter ih nen seyn must / Prov.
13/ 20. Wir sind sehr ge neigt al le zeit / daß wir mit re den / davon an de re re ‐
den / dar um ist es bes ser sich davon / so viel im mer mu eg lich / ab zu son ‐
dern.
6. Wenn du denn must mit den Gott lo sen um ge hen / so er hal te al le zeit bey
dir ein hertz lich Mit lei den ge gen ih re See le: Da wird dann durch Be trach ‐
tung / was es in kurt zen mit ih nen vor ei nen Zu stand ha ben wird / dein Dis ‐
curs ge bes sert wer den / und auf noethi ge re Sa chen ge fueh ret.



140

7. Hal te al le zeit fer tig und be reit ge wis se Ma te ri en von hei li gen Un ter re ‐
dun gen: Wie kei ner rei set / er ver si het sich zu vor (da fern ers hat) mit Geld /
die Rei se Un kos ten davon zu thun; Al so soll ein Christ auch nicht in ei ni ge
Ge sell schafft ge hen / er ha be denn zu vor sich ge schi cket / daß er moe ge re ‐
den von sol chen Sa chen / da durch die an we sen de Ge sell schafft moe ge er ‐
bau et wer den. Be flei ßi get euch / und den cket nach / wie ihr eu re Re den so
ein rich ten moe get / daß an de re davon er bau et wer den / oder wie ihr aus an ‐
de rer Leu te Re den moe get ge bes sert wer den / nicht an derst / als wie ein
Pre di ger auf sei ne Pre dig ten stu di ret.

8. Re de nicht / eher du wol be trach tet und er wo gen hast / was dei ne Re de
aus rich ten wer de / und eher du hast in acht ge nom men / zu we me du re dest
/ und was an de re Um staen de mehr sind / die zu dem En de zie len: Man muß
nicht erst re den und denn sich be den cken / son dern erst lich be den cken / und
her nach re den.
9. Er in ne re dich stets / wie viel ge le gen sey an der Zeit und Ge le gen heit / so
wirst du die sel be eben so we nig mit un nu et zem Ge schwaet ze zu brin gen /
als ein gu ter Haus hal ter sein Geld um nichts weg werff fen wird.

10. Be trach te die ne ei ge ne Noth / wel ches dich mag an trei ben dei ne Zun ge
und Zeit bes ser in acht zu neh men / und laß die je ni ge / da du mit um ge hest /
dich al le zeit er in nern / wenn du be gin nest un nu et ze Ge schwaetz zu fueh ren
/ da mit du durch der sel ben Er in ne rung moe gest davon ab ge hal ten wer den.

11. Sie he zu / daß dein Hertz / dei ne Zun ge / und al le die Kraeff te dei ner
See len und Lei bes / mit rech tem Ernst und oh ne Heu che ley GOtt er ge ben
sind / so wirst du dich schon sel ber straf fen / vor un nu etz Ge schwaetz / und
was du wirst thun / es sey mit Wor ten oder Wer cken / das wird seyn im Na ‐
men JE SU / und zum Lob und Prei se GOt tes / Col. 3/ 17. 1. Cor. 10/ 31.
12. Sey un ver zagt vor GOTT et was zu wa gen / und schae me dich nicht sei ‐
ne Eh re zu ret ten / vert hei di gen und be foer dern: Ei ne su end li che Scham ‐
haff tig keit hin dert offt viel Gu tes.
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Das XXII. Ca pi tel.
Al te Maehr lein / Lie bes-Ge dich te oder Ge schich te / und an de re der glei ‐
chen reit zen de Bue cher mu es sen ver laeug net wer den.

Es ist wei ter ein fleisch lich Stu eck / das ver laeug net wer den muß; Wenn ei ‐
ner lie set oder hoe ret ge dich te te und reit zen de Bue cher / und sol che Schriff ‐
ten / die ei nig da hin zie len / den fleisch li chen Sinn zu er goet zen und nich tes
zu er bau en; Wie da sind al ler ley Lie bes-Ge dich te / die von mu e ßi gen und
fleisch li chen Ge mu ethern auff ge set zet / wie auch Maehr lein / Pos sen und
Zot ten: oder naer ri sche Comple men ten-Bue cher / und der Art mehr / davon
lei der bey jet zi ger Zeit ein gros ser Uber fluß ist: Es sind we nig die nicht zu ‐
ge las sen wer den moe gen zu die ser Bi blio thec des Sa tans. Wie viel ver fluch ‐
te Lie bes-Ge dich te und Ge schich te wer den hin und wie der ge le sen / in son ‐
der heit von Kin dern / jun gen Leu ten / mu e ßi gen Edel- oder sonst vor neh ‐
men Leu ten / leicht fer ti gen und in Lust er sof fe nen Leu ten / die nicht ver ste ‐
hen und auch kei ne Lust ha ben zu hoe hern Sa chen / son dern fin den Er ‐
goetz lich keit in sol chen Lap pe reyen. Doch wenn es nur al lein Lap pe rey und
Nar ren-Pos sen wae ren / so wol te ich nicht so viel eben davon sa gen / al lein
weil ich durch lan ge Er fah rung ge se hen ha be / was sol che Schriff ten Boe ses
thun / so bit te ich / man wol le sel bi ges beo b ach ten / in nach ge setz ten Stu e ‐
cken.
1. Sie ver wi ckeln uns in viel fael ti ge Su en de und Schuld / in de me sie uns
gleich sam zie hen und noethi gen / daß wir mu es sen zu rue cke set zen die
wich ti gen und noethi gen Sa chen / dar um wir uns al le be mu e hen mu es sen zu
ler nen: Es ist er schro eck lich / ei nen Men schen (er sey Manns- oder Wei bes-
Bild) der da lie get un ter ei ner schwe ren Su en den-Last / und ist un ge wiß der
Ver ge bung sei ner Su en den und sei ner ewi gen Se lig keit / der dem To de na he
/ und doch zum Ster ben noch un ge schi cket ist; zu se hen ein Pos sen oder
Lie bes-Buch zu le sen! wie schi cket sich diß so ue bel! Die Bi bel oder sonst
ein geist reich Buch zur Hand ge nom men / wae re euch bes ser / denn die sel ‐
be ist / dar nach ihr le ben / und dar nach ihr ge rich tet wer den sol let. Es ist
noch viel / daß ihr nicht wis set / und da euch mehr an ge le gen ist / daß ihr es
ler net / als Fa beln; Wie viel Punc ten sind wol / die euch noch man geln / und
doch zur Se lig keit noethig sind / koen net ihr die al le bey seit set zen und neh ‐
men Lum pen-Zot ten vor zu le sen? Wan delt ihr zu der an dern Welt mit ei ‐
nem Pos sen-Buch in eu ren Haen den? Ach daß ihr nur wues tet / wie viel
wich ti ger Sa chen ihr zu ver rich ten haet tet! Thut zu vor al les was ihr zu thun
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habt / wel ches tau send mahl wich ti ger und nothwen di ger ist / und denn
kom met wie der zu mir / so will ich eu ren ge woehn li chen Ein wurff beant ‐
wor ten: Was kans scha den / ein lus tig oder kurtzwei lig Buch zu le sen? Zu ‐
for derst le schet aus das Feu er der Su en den und des Zorns Got tes / wel ches
in eu rer See len an ge gan gen ist / und se het / daß ihr ver ste hen ler net das
Wort und Wil len Go tes / le set durch die herr li chen und geist rei chen Bue ‐
cher gott se li ger Leu te / de rer man GOtt lob ge nug hat / und die weit bes sern
Nut zen eu rer See len schaf fen / und denn sa get mir / was ihr noch vor Lust
oder Zeit habt zu Pos sen-Bue cher.

2. Fer ner: So be zau bern und ver fueh ren zum Ver der ben sol che Schriff ten
die jun gen und un er fahr nen oder un ver staen di gen Leu te / die sie mit Lust
le sen. Sie stim men so treff lich ue be rein mit un ser ver dor be nen Na tur / dan ‐
nen he ro er get zet sich un ser Fleisch und Blut so in dem sel ben / daß dar aus
al so bald in dem Men schen ent ste hen un or dent li che Be gier den / da durch das
Hertz von GOtt / sei nem hei li gen Wort und We gen / eher man sichs ver sie ‐
het / hin weg ge stoh len wird. Es ist un mu eg lich / daß das Hertz sich sol te er ‐
get zen und be lus ti gen an sol cher Ei tel keit / und nicht ab ge zo gen wer den
von der Lie be GOt tes / und von der Be trach tung an de rer nothwen di gen
Din ge. Das je ni ge Ding ist der See len am all er ge faehr lichs ten / wel ches sich
selbst am tief fs ten hin ein drin get und ver ste cket in die Kraeff te der sel ben /
und dar an sich die See le an statt Go tes / am meis ten er lus ti get. Mag ich de ‐
ro we gen bil lich schlies sen / daß un ziem li che Co moe di en-Bue cher / Lie bes-
Ge schich te / Pos sen-Bue cher und der glei chen / sind Gifft und Pe stil entz der
Ju gend / ei ne Ver hin de rung der Gna den Got tes / ei ne Quel le der Un zucht
und Lust / ei ne Er get zung al lein fu er gott lo se / las ter haff te / un ver staen di ge
und un wie der ge bor ne Per so nen: Und ist es Schan de / daß Christ li che Ob ‐
rig keit nicht mehr Auff sicht auf sol che Sa chen hat / daß sie moech ten aus
der Welt zum Sa tan / da sie ihren Ur sprung von ha ben / und der sie sei nen
Scri ben ten auch dic ti ret / ver ban net wer den.
3. Fer ner: So steh len sie man chen viel herr li cher Zeit / dar in nen wich ti ger
Din ge moech ten ver rich tet wer den: Vie le Wis sen schafft moech te man ihm
man cher zu we ge brin gen / in de me er die Zeit mit sol chen Fa beln hin brin ‐
get. Vor die se Stun den muß Re chen schafft ge ge ben wer den: Da wird nun
wol kei ner seyn / auch der aergs te sol cher Ge sel len / der zu der Zeit nicht
wird wuen schen / daß er moech te mit War heit viel mehr sa gen koen nen: Ich
brach te die se oder je ne Ta ge und Stun den zu mit Be ten / gott se li gen Be ‐
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trach tun gen von dem ewi gen Le ben / flei ßi gen le sen des Wor tes Got tes /
und de rer Bue cher / wel che sein Die ner zu mei ner Leh re ge schrie ben haet ‐
ten; als daß er als denn muß be ken nen: Ich brach te die herr li che Zeit zu / in
Lie bes-Bue cher / Zot ten- und Fa beln-Bue cher / Co moe di en-Bue cher / etc.
zu le sen.

Die ses bit te ich dich mein lie ber Le ser / be trach te / ver wirff die se ver derb li ‐
che und ver fueh re ri sche Ei tel kei ten / nimm sie nicht in die Hand / und lei de
es nicht / wo du weh ren kanst / daß sie von je mand zur Hand ge nom men
wer den / viel we ni ger laß sie in dei nem Hau se seyn / son dern ver bren ne sie
/ wie du et wann moech test ver bren nen ei ne Schrifft / dar aus dir gros se Ge ‐
fahr ent ste hen moech te / und wie es je ne mach ten / Act. 19/ 19. auf daß an ‐
de re nicht auch moe gen da durch an ge ste cket wer den.
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Das XXIII. Ca pi tel.
Un noethi ge und ei te le Kurtzweil / und Zeit-Ver treib / muß ver laeug net
wer den.

Fer ner so ist ein fleisch lich Werck / das ver laeug net wer den muß; Un noethi ‐
ge und ei te le Kurtzweil / Zeit-Ver treib / un noethi ge Lust und Er goet zung.
Denn die ses ist auch ei ne von den Hu ren / da zu sich das Fleisch wen det /
und nach laeuf fet / wenn es sich von GOtt keh ret.
Re crea ti o nes und Er goet zun gen sind bey des er lau bet von GOtt / und sind
auch nuetz lich / wenn sie fol gen der Ge stalt be schaf fen sind. 1. Wenn sie
nicht su end lich sind / so daß ei ner sei ne Lust und Er goet zung su chen wol te
in ei nem Din ge / das GOtt der HErr ab son der lich ver bo ten: Denn es laes set
sich nicht mit den Su en den spie len / oder schert zen. 2. Wenn man ei nen hei ‐
li gen Zweck und Ab se hen dar in nen hat / als nem lich das Ge mu eth und den
Leib mun te rer und ge schick ter zu ma chen / zum Diens te Got tes / und daß
nicht un ser vor nehms ter Zweck ist un serm Flei sche zu ge fal len: wenn man
oh ne Heu che ley sa gen kan: Ich wolt die se Lust nicht be geh ren / wenn ich
wues te / daß ich oh ne die sel be mein Ge mu eth und mei nen Leib stae r cken
und ge schickt ma chen koen te / zum Diens te Got tes. 3. Wenn man nicht un ‐
noethi ge Er goet zung all zu sehr lie bet / und blei bet auch nicht laen ger in de ‐
nen sel ben / denn sie sich schi cken mag / zu ob ge mel dem Zweck / und daß
man nicht die herr li che Zeit ver geb lich dar in nen zu brin get. 4. Wenn die Er ‐
goet zung nicht un ge buehr lich / zu viel oder zu groß / zu kost bar / oder
durch der glei chen Zu fael le un zu lae ßig ge ma chet wird. 5. Wenn sie nicht
mehr ver an las sen / zu Las ter und zum Boe sen / als zum Gu ten / daß sie et ‐
wa An laß ge ben zu Geitz / Un zucht / irr di schem Sinn / etc. 6. Wenn sie
nicht de nen / die bey uns sind / an der See len mehr scha den / als sie uns
nuet zen moech ten / daß wir et wan die Schwa chen / die sol che Er goet zung
un zu lae ßig ach ten moech ten / nicht aer gern. 7. Wenn sie zu rech ter Zeit ge ‐
brau chet wer den / daß sie uns nicht von noethi gen und wich ti gen Sa chen
ab hal ten. 8. Wenn wir der sel ben uns nicht ge brau chen un ter sol cher Ge sell ‐
schafft / die uns nicht an ste het. 9. End lich wenn wir ei nen Un ter scheid ma ‐
chen un ter de nen Er get zun gen / und wenn wir die Wahl ha ben von un ter ‐
schied li chen / die Bes te aus su chen / da das ge rings te Er ger nues moe ge mit
ge ge ben wer den / die nicht sehr kost bar sey / und wel che am bes ten be foer ‐
de re die Ge sund heit un serrs Lei bes.
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Wenn man die se Re geln in acht nimmt / so sind die Er get zun gen eben so
zu lae ßig / als Schlaff / Es sen und Trin cken / oder Artz ney.

Aber lei der! die fleisch li che und gott lo se Welt ge brau chet der sel ben weit
an derst. Biß wei len er get zen sie sich mit der Su en de selbst / durch Miß ‐
brauch des Na mens GOt tes / sei ner Die ner / sei ner Crea tu ren: Fres sen und
Sauf fen / und irr disch ge sin net seyn / ist et li cher Leu te hoechs te Lust. Und
ob schon die Ob rig keit durch ihr Ge set ze und Ord nun gen ih nen sol che Er ‐
get zun gen ver beut / und GOtt will / daß man der Ob rig keit / so lan ge ih re
Ord nun gen nicht wi der sein Wort sind / ge hor chen soll / so ma chen sie ih ‐
nen davon kein Ge wis sen. Ja es mag die Er get zung so zu lae ßig seyn / wie
sie wol len / so ma chen sie ei ne gott lo se Er goet zung dar aus / weil sie ei nen
gott lo sen und fleisch li chen Zweck ha ben. Sie er goet zen sich nicht in der In ‐
ten ti on, daß sie da durch sich moech ten ge schickt ma chen / zum Diens te
Got tes / zum hei li gen und gott se li gen Le ben und Wan del; son dern nur al lein
/ weil es ihrem Flei sche wol be ha get: Eben wie die Saeuf fer / Fres ser / Hu ‐
rer / etc. die nur al lein auf ih re Lust se hen / und wenn sie ge fra get wer den /
war um sie in sol chen Su en den le ben / nichts an ders ant wor ten koen nen / als
weil sie Lust und Er goetz lich keit dar an ha ben; Al so ist es auch mit Lu est ‐
lin gen / und der Wol lust er ge be nen Leu ten. Wie we nig un ter viel tau send
sol te man wol fin den / die mit Kar ten oder Bret spiel sich er goet zen / die in
der War heit sa gen koen nen / sie wol ten die ses nicht thun / wenn es nicht
wae re / daß sie sich da durch ge schickt ma che ten zum Diens te Got tes? ich
mei nes theils wues te kei nen: Viel leicht in an dern Er goet zun gen moech te
man fin den / die mit War heit koen ten sol che Ant wort ge ben / aber nicht in
die ser. Ach! es ist die se Su en de nicht so ge rin ge als vie le Un buß fer ti ge und
durch Be trug der Su en den ver stock te See len da fu er hal ten. Es ist ei ne mit
von den schreyen den Su en den / und wie ich davor hal te / ei ne Su en de die
ne ben an dern / den letz ten Krieg ue ber uns rieff / und ist doch noch nicht
halb ab ge than. Die vor nehms ten im Lan de / die da sol ten auf fer zo gen seyn /
in der Furcht Got tes und an dern gu ten Kuens ten und Spra chen / und sol ten
dem ge mei nen Volck mit Mae ßig keit und hei li gem Le ben vor ge hen / die
wa ren schaend lich und bes ti a lisch er sof fen in die sem Stu e cke der fleisch li ‐
chen Lust. An statt daß sie sol ten ne ben ihrem Ge sin de ei fe rig zu GOtt be ‐
ten / hei li ge Un ter re dun gen pfle gen / ih re Haus ge nos sen un ter rich ten in den
We gen des Her ren / so ward die Zeit zu Kar ten- und Bret spiel an ge wandt /
da bey viel Flu chen und Schwe ren vor gieng / die Kin der und Dienst bo ten
ler ne ten diß / und mach ten es eben al so. Sie wand ten mehr Zeit an diß / und
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ein Ja gen / Vo gel fan gen / Co moe di en / und der glei chen / als an ihren Got ‐
tes-Dienst / ja mehr als an ih re recht mae ßi ge und von GOtt be foh le ne Be ‐
ruffs-Ge schaeff te: Sie leb ten / als ob sie kei nen Be ruff haet ten / oder nich tes
vor sie zu thun wae re / denn all ih re Ar beit war fast / daß sie auff stun den /
zo gen sich denn an / schmu e cke ten sich / comple men tir ten die um sie wa ‐
ren / dar auf zu Tisch / nach der Mahl zeit nah men sie vor ih re Er goet zung /
ent we der da heim oder bey an dern / biß daß es wie der Zeit war zum Abend-
Es sen / da leg ten sie denn ih re Er goet zung ue ber / oder hat ten an de re un nu ‐
et ze Ge schwaetz / und so dann wie der zu Bet te: das gieng so fort / von ei ner
Zeit zur an dern; Sie setz ten sich nie der zu es sen und zu trin cken / und stun ‐
den auf zu spie len / Ex od. 32/ 6. 1. Cor. 10/ 7. Sie le be ten in der Su en de So ‐
doms / Hof fart und al les Voll auff / Ezech. 16/ 49. Sie tra ten in die Fuß stapf ‐
fen des sen / von de me CHris tus ih nen ge sa get hat te / daß er ver ge bens be te
/ um ei nen Tropf fen Was ser sei ne Zun ge zu kueh len / Luc. 16/ 19. wa ren
praech tig gek lei det / und le be ten al le Ta ge herr lich und in Freu den. Ihr
gant zes Le ben wur de auf ge opf fert ihrem Fleisch / ihren Bauch / und ih rer
Lust. Biß daß GOtt in sei nem Zorn auf sie her ein brach / und gab ih nen et ‐
was an ders zu schaf fen / hieng ih nen den Brod korb et was hoe her ent zog ih ‐
nen die ue b ri gen Gue ter / die Ge le gen heit der Su en den / und schuet tet Ver ‐
ach tung / Sor ge und Spott ue ber sie; Den noch ist die se Su en de noch so ge ‐
mein auf den heu ti gen Tag / un an ge se hen der er schro eck li chen Wor te / Esa.
5. 11/12/13. We he de nen die des Mor gens auf sind / des Sauf fens sich zu
be flei ßi gen / und sit zen biß in die Nacht / daß sie der Wein er hit ze / und ha ‐
ben Har pf fen / Psal ter / Pau cken / Pfeif fen und Wein in ihrem Wol le ben /
und se hen nicht auf das Werck des HErrn / und schau en nicht auf die Ge ‐
schaeff te sei ner Haen de / dar um wird mein Volck mu es sen weg ge fueh ret
wer den un ver se hens / und wer den sei ne herr li chen Hun ger und sein Po ebel
Durst lei den; Dar um hat die Ho el le die See le weit auff ge sper ret / und den
Ra chen auff gethan ohn al le Mas se / daß hin un ter fa ha ren / bey de ih re Herr ‐
li chen und ihr Po ebel / bey de ih re Rei chen und Fro eli chen / Amos. 6/
1.4.5.6.7. We he den Stolt zen zu Zi on / die ihr schlaf fet auf Elf fen bei nen La ‐
gern / und trei bet Uber fluß mit eu ren Bo ten / ihr es set die Laem mer aus der
He er de / und die ge maes te ten Kael ber / und spie let auf dem Psal ter / und er ‐
dich tet euch Lie der wie Da vid / und trin cket Wein aus den Scha len / und
sal bet euch mit Bal sam / und be kuem mert euch nichts um den Scha den Jo ‐
sephs; Dar um sol len sie nun vor nen an ge hen / un ter de nen die ge fan gen
weg ge fueh ret wer den / und soll das Schlem men der Pra ger auff hoe ren.
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Die herr li che Zeit / die die se Leu te ver wues ten in ihrem Mu e ßig gang und
Er goet zun gen / ist mehr werth / denn al le ih re Gue ter / und wenn nichts
mehr wae re / als eben diß / das ih re Su en de groß ma chet / so be ken ne ich
doch mei nes theils / ich hal te es fu er ei ne weit gro es se re Su en de / als die ist
/ dar um Die be an den Gal gen gehaen cket wer den! Was? Daß Leu te die
mehr von GOTT emp fan gen / de nen GOtt mehr ver trau et / als an dern / und
sind ih me des we gen mehr ver bun den / und koen nen ih me viel vor treff li cher
Diens te thun / daß sol che Leu te sol len le ben / als Epi cu rer! Und da sie ey ‐
len zu ei nem Le ben / das ewig weh ren wird / und kein En de ha ben / daß sie
ih re meis te / ja fast al le Zeit an wen den / ihrem su end li chen Fleisch zu ge fal ‐
len. Ich hal te die ses fu er ei ne der gro es ses ten Su en den von der Welt! Dan ‐
nen he ro auch kein Wun der ist / daß Chris tus / da er ei nen Ver damm ten wil
vor stel len / ei nen be schrei bet / der so ge le bet ha be / Luc. 16. und da fern sie
nicht durch wah re Buß und Be keh rung an derst wer den / und neue Men ‐
schen / so ha ben sich sei ne Brue der nich tes an ders zu ver se hen als ih me
wie der fah ren ist / und kei ne an de re / als die se Ant wort zu ver muthen: Ge ‐
den cke Sohn / daß du dein Gu tes emp fan gen in dei nem Le ben / da hin ge gen
La za rus hat Boe ses emp fan gen: aber nun wird er ge tro es tet / und du wirst
ge pei ni get.

Viel un ter ih nen wand ten auf ei nen Fal cken oder Hund so viel und mehr /
da mit sich man cher ar mer Mensch lan ge haet te be helf fen moe gen: Und
setz ten gros se Sum men Gel des auf in Kar ten- oder Wu erf fel spiel / Wet te
ren nen / etc. un ziem li chen Uber fluß / Zorn / Flu chen / Schwe ren / das wa ‐
ren die ge mei nes ten Tu gen den bey ih rer Er goetz lich keit / in die sem mus ten
an de re ih nen Ge sell schaft leis ten / da mit sie ja nicht al lei ne ver dam met wu ‐
er den. Und eben in ih rer Er goet zung sind sie un barm hert zig und un ge recht /
in de me sie ar mer Leu te Zaeu ne und Korn nie der reis sen / be geh ren ih nen
nich tes wie der zu er stat ten / ja sie wol len nicht ein mal lei den / daß sie dar ‐
um an ge spro chen und ge be ten wer den. Sie ha ben an kei ner Ge sell schafft
mehr Be lie ben / als die am bes ten flu chen / und die leicht fer tigs te Pos sen
und Re den her vor brin gen koen nen: Fra gen auch nichts dar nach / we me es
auch ver dries se / son dern wo ei ner nicht darff / oder nicht wil so mit ma ‐
chen wie sie / der muß ih re Kurtzweil ver meh ren / und sich von ih nen ver ‐
la chen und be spot ten las sen. Diß al les thun sie / da sie doch viel ehr li che /
wolfei le und Christ li che Er qui ckun gen und Er getz lich kei ten ha ben koen ten
/ da durch sie ge schick ter ge ma chet wu er den zum Got tes dienst.
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Aber nicht al lein der Adels tand / son dern auch was die Jun gen und vie le an ‐
de re be trifft un ter den ge mei nen Leu ten / sind eben so ge sin net / wie die se
Epi cu rer / und ma chens eben so / so weit als ih re Gue ter zu stre cken wol len.
Man si hets ja / wenn sie nur kom men koen nen zu sauf fen / spie len / etc. wie
sie nichts an sich er man geln las sen / und wie sie dar inn mehr Er getz lich keit
fin den als im Ge bet / oder Lo be GOt tes / oder gott se li gen Un ter rich tun gen /
etc. Ach elen de Leu te! Ren net die Zeit mit sol cher Ge schwin dig keit vor bey
/ und mu es set ihr ei len zu dem er schreck li chen Ge rich te GOt tes / und ihr
ha bet noch nicht ge nug Zeit-Ver treib? Ha bet ihr ein so gros ses und wich ti ‐
ges Werck zu thun / und ist eu re Zeit so kurtz / und so un ge wiß / und mu es ‐
set ihr noch al lent hal ben euch umt hun nach et was / da mit ihr die Zeit ver ‐
trei ben koen net? Muß es euch so ge hen in Ewig keit / ent we der im Him mel
oder in der Ho el le / wie ihr die se ge schwind-lauf fen de / und Span nen lan ge
Zeit zu ge bracht ha bet / und ha bet ihr noch Ta ge oder Stun den ue b rig zu un ‐
noethi gen Er get zun gen? Was ist es doch / das euch so gar eu rer Ver nunf ft
und Ver stand be rau ben oder blen den kan? Da euch doch al le eu re Ver nunf ft
und Ver stand nur ist ge ge ben diß ei ne Ding / wie ihr wol let ewig wol seyn /
zu ler nen. Ja wir koen nen kaum die elen de ver blen dete See len ue ber re den /
daß sie un recht hieran thun. Was / sa gen sie / kan das scha den in Kar ten
oder Bre te zu spie len / zu ja gen / zu ren nen / oder der glei chen Er getz lich ‐
keit / wie koen nen wir le ben oh ne Er get zung? Aber / mein Freund / kan es
nicht scha den / wenn ei ner / der nicht weiß / wel chen Au gen blick er in die
Ewig keit soll ver set zet wer den / und dem nach al le Au gen bli cke wa chen soll
/ wenn der oh ne Noth nach dem Wil len sei nes Flei sches le bet / nur da mit
man thue was das Fleisch (un ser Feind) ger ne wil: daß man so viel herr li che
Zeit ver leu ret / dar in nen er sol te nach ja gen nach dem vor ge streck ten Ziel /
auf daß er es oech te er greif fen? Daß ei ner doch so fra gen mag! Ge set zet /
eu re Er get zung wae ren an und vor sich selbst die al ler recht mae ßigs ten / und
wol zu lae ßig / kan wol ei ne gro es se re Su en de seyn / als wenn ihr denn wol ‐
tet eu er Hertz dar an haen gen / und ma chen sie zum Gott / und viel herr li che
Zeit da mit ver der ben / in de me ihr der sel ben oh ne Noth ge brau chet? Er goet ‐
zung ist ei ne Artz ney / aber man muß sie nicht ge brau chen wie Spei se / als
ob man al lein davon le ben mu es te: Sie ist wie das Wet zen / das ein Mae her
thut an sei ner Si chel / die wet zet er nicht / es sey denn noethig; die meis te
Zeit mit un noethi gem Wet zen hin zu brin gen / wu er de schlech ten Lohn set ‐
zen. Ach! daß ihr nun wues tet / was fu er ein Werck ihr zu ver rich ten ha bet /
und wie we nig Zeit ihr da zu ha bet / ihr wu er det die Zeit bes ser in acht neh ‐
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men / und wu er det eu re Ge schaeff te so aus t hei len / daß ihr durch un noethi ‐
ge Er goet zung nicht viel Zeit ver lie ret. Denn ihr seyd ent we der in sol chem
Be ruff / daß ihr mit dem Ge mu e the oder Kopf fe ar bei ten mu es set / wie die
Stu die ren den / oder aber daß ihr mit dem Lei be oder Hand Ar beit ver rich ten
mu es set. Ist eu er Be ruff zu stu die ren / so ha bet ihr kei ne an de re Er goet zun ‐
gen noethig als des Lei bes / denn die un ter schied li chen Ma te ri en im stu die ‐
ren sind die bes ten Er goet zun gen und Er qui ckun gen des Ge mu e thes: Und
zwey Stun de des Ta ges spat zie ren zu ge hen ist gnug sa me Er goetz lich keit
des Lei bes ei nem sol chen / der sons ten ge sund ist / und so be schaf fen / daß
er ar bei ten kan. Seyd ihr aber in sol chem Be ruff / dar in nen ihr mit dem Lei ‐
be ar bei ten mu es set 7 und et wan Hand-Ar beit / oder sons ten Ge schaeff te zu
ver rich ten ha bet / da durch der Leib be we get wird / so ha bet ihr kei ner Er ‐
goet zung des Lei bes noethig / nur al lein Er goet zun gen des Ge mu e thes:
Wenn ihr denn nun GOtt und sein Wort lie bet / was koen tet ihr fu er bes se re
Er goet zun gen be geh ren / denn was ist lieb li cher / denn zu be trach ten die
Lie be GOt tes in Chris to / und zu ge den cken an das Ge setz des HErrn Tag
und Nacht / Psal. 1/ 2. und Ihn an zu ruf fen / sich zu freu en in sei nem Lob
und Preiß / und in der Ge mein schafft der Hei li gen? Ist nicht ein Tag in sei ‐
nen Vor ho e fen bes ser / denn sonst tau send? wie Da vid durch den Geist
GOt tes ge trie ben sa get / Psal. 85/ 11. Aber / was soll man sa gen / es ist das
un ge to ed te te und wi der spens ti ge Fleisch / das euch so ver blen det / daß ihr
nicht se hen koen net / noch glau ben der War heit / denn sons ten wu er de die ‐
ses so hell und klar seyn als die lich te Son ne.
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Das XXIV. Ca pi tel.
Ei te le und su end li che Ge sell schaft muß ver laeug net wer den.

Uber die ses ist ein fleisch lich Las ter das ver laeug net wer den muß / wenn ei ‐
ner Lust und Be lie ben hat zu ei te ler su end li chen und gott lo sen Ge sell ‐
schafft. Diß ist ei ne Su en de / da mit (wie ich hal te) kei ne leicht be rue cket
wer den / als die aus ser dem Stan de der Gna den sind. Denn die Gott se li gen
sind al le ge leh ret durch den Geist GOt tes / sich un ter ein an der zu lie ben / 1
Thess. 4/ 9. all ihr Ge fal len zu ha ben an den Hei li gen die auf Er den sind /
Psal. 16/ 3. und sich in der sel ben Ge mein schafft er get zen / und die Gott lo ‐
sen mit Mit lei den an zu se hen / als die da vor her se hen der sel ben ewig Elend
/ da fern sie sich nicht be keh ren. Sind dem nach die Gott- und Gna den-lo se
da mit ich an jet zo zu re den ha be. Et li che nun un ter den sel ben lie ben / wie
sie sa gen / lus ti ge Brue der / et li che ha ben ih re Lust an Hu ren / et li che an
Spie ler-Ge sell schafft / und die Lie be zu sol chen Ge sell schaff ten ver fueh ret
sie zu viel fael ti gen und offt ma li gen Su en den. Sie wu er den nicht spie len /
nur was sie thun / ist der Ge sell schafft hal ber / sie wu er den nicht sauf fen
ge hen / wenns nicht wae re um die Ge sell schafft / und wenn sie da sind / so
schwe ren / sauf fen / und spot ten sie der Gott se lig keit / und al les nur zur Ge ‐
sell schafft. Aber wol let ihr auch zur Ge sell schafft mit zur Ho el len ge hen?
Ist sol che su end li che Ge sell schafft bes ser denn die Ge sell- oder Ge mein ‐
schafft (1 Joh. 1/ 7.) GOt tes? Wae re es nicht bes ser in der Zeit mit GOtt zu
re den im Ge bet / oder vor Ih me zu wan deln in sei nem Be ruff? Hal tet ihr
mehr von ei nem gu ten Sauff-Bru der / als von Gott / so sa gets frey her aus /
daß mans weiß / und stel let euch oder heu chelt nicht laen ger / oder sa get
nicht / daß ihr GOtt ue ber al le Din ge lie bet / oder daß ihr Chris ten seyd.
Habt ihr mehr Be lie ben an der Ge sell schafft der je ni gen / die euch wol len zu
Su en den ver fueh ren / als der je ni gen / die euch ger ne wol ten davon ab hal ‐
ten? Die ses ist ein gar ge wiß Kenn zei chen / daß ihr noch seyd Kin der des
Sa tans / und un fehl bar in dem Stan de der Ver damm niß. Un mu eg lich ist es /
daß ein er leuch te tes und ge hei lig tes Kind GOt tes das thun koen ne: Be se he
nur die Be schrei bung ei nes der se lig wer den soll / Psal. 15/ 4. Wer die Gott ‐
lo sen nicht ach tet / son dern eh ret die Gotts fu erch ti gen. Voe gel von ei ner Art
flie gen ger ne zu sam men: Dar nach die Ge sell schafft ist / die ihr lie bet / dar ‐
aus kan man ohn ge fehr schlies sen / zu was fu er ei nem Le ben ihr die bes te
Lust ha bet. Ihr habt Lust an der Ge sell schafft der je ni gen / die CHris tus ver ‐
urt hei len wird als sei en Fein de / was wird Er denn von euch vor ein Urt heil
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fael len? Ihr ha bet eu re bes te Lust an de nen Nar ren und Tho ren / die da nicht
wis sen noch ver ste hen die nothwen digs ten Din ge in der Welt / die nicht
wis sen daß GOtt bes ser ist denn die Welt / und ein hei li ges Le ben bes ser
denn Su en de / noch den Weg zu ih rer ei ge nen Se lig keit: Ist das eu er Wil le /
daß ihr wol let in Ewig keit seyn wo die Gott lo sen sind / so moe get ihr ih re
Ge sell schafft hie lie ben: Wol let ihr aber nicht in der Ho el le mit ih nen li gen /
so su en di get nicht mit ih nen. O / wenn ihr nun wer det se hen wie eu re gu te
Ge sel len wer den hin ge ris sen durch den Tod / und ge schlep pet fu er das Ge ‐
rich te GOt tes / und in die Ver damm niß ge worf fen wer den / so wer det ihr
nicht be geh ren bey ih nen zu seyn! Daß ihr als denn nur sa gen koen tet / ihr
haet tet nichts mit ih nen in eu rem Le ben zu thun ge habt / ihr ge hoe re tet
nicht in ih re Ge sell schafft / gleich wie ei ner / der sich hat ver fueh ren las sen
von Die ben / daß er sich in ih re Ge sell schafft ge ge ben mit ih nen zu steh len /
wenn sie auf dem Dieb stal er grif fen wer den / froh seyn wu er de / wenn er
nim mer un ter sie ge kom men wae re! Glau bet mir / ihr ver stock ten Su en der /
da fern ihr Raum ge bet der Gna den GOt tes zu eu rer Be keh rung / so wer det
ihr mit Schmert zen und Sor ge eu res Le bens wün schen / daß ihr nim mer
moech tet ge se hen ha ben / die je ni gen / die euch so zu al lem Boe sen reit ze ‐
ten und ver fueh re ten: Wer det ihr aber hie in der Gna den-Zeit nicht be keh ret
/ so wer det ihrs noch tau send mal mehr wuen schen in der Ho el len / daß ihr
sie nie ma len moech tet ge se hen ha ben; aber als denn wer den eu re Wuen sche
ver ge bens seyn. Um GOt tes wil len be den cket euch doch / ob eu re gu te Ge ‐
sel len euch aufs letzt aus helf fen / und von dem Zorn GOt tes er loe sen koen ‐
nen / und ob sie euch eu rer Se lig keit ver si chern koen nen? Ja / ob sie sich
nur selbst se lig ma chen koen nen? Ach! Ihr wis set / daß sie nicht koen nen:
GOtt sa get / wo ihr nach dem Fleisch le bet / so sol let ihr ster ben / Rom. 8/
13. und wenn die se sa gen (wie der Teuf fel zu Eva) Ihr sol let nicht ster ben /
mey net ihr / daß sie ihr Wort koen nen wahr / oder werck stel lig ma chen?
Sind sie stae r cker denn der GOtt Him mels und der Er den / oder ha ben sie
ei nen maech ti gern Arm denn Er hat? Dar um wer sei ne See le und Se lig keit
lie bet / der heu te sich vor sol chem Elen de / boe ser und ver der ben der Ge ‐
sell schafft.
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Das XXV. Ca pi tel.
All zu koest li che Be quem lich keit / Wart und Pfle ge / Acco mo da ti on, Ge ‐
baeu / Gaer ten / Pfer de / etc. mu es sen ver laeug net wer den.

Ne ben die sem ist ein Stu eck / dar zu das Fleisch Lust hat / nem lich / daß es
in al len Stu e cken moe ge sei ne gu te und ue ber gros se Be quem lich keit ha ben
in Ge baeu en / in koest li chen Ge mae chern / schoe nen Spat zier gaen gen /
Gaer ten / lie gen den Gru en den / Vieh / etc. das muß ver laeug net wer den. Es
ist nicht ver bo ten gu te Be quem lich keit und Acco mo da ti on zu ha ben / auch
mag man der sel ben wol ge brau chen / und ge buehr li cher Wei se be geh ren /
doch mit sol cher Be hut sam keit und Bedin ge / de ren im vor her ge hen dem 23.
cap. ge dacht ist. 1. Wo man nicht mit Ahab das je ni ge be geh ret zu sei ner
Acco mo da ti on was ei nem an dern ge hoe ret / daß man sei nes Naechs ten Gut
be geh ret / oder un recht mae ßig an sich brin get. 2. Wo man nicht gar zu viel
auf sol che Sa chen wen det / und le get das dar an / das zu wich ti gern und
nothwen di gern Sa chen sol te an ge wandt wer den. 3. In son der heit wo man
sol cher Acco mo da ti on be geh ret zum rech ten En de und Zweck / daß man im
Grun de der War heit und oh ne Heu che ley al les ge brau chet zu GOt tes Ehr /
und daß man es nicht vor nehm lich an wen det dem Flei sche nur zu ge fal len /
son dern da mit man des to mun te rer und ge schick ter wer de zum Diens te
GOt tes. Nich tes muß man um sein selbst wil len lie ben / als GOtt. Wenn man
/ in de me man et was be geh ret / vor nem lich nur sie het dar auf / daß man dem
Flei sche ge fal len moe ge / und sei nem fleisch li chen Sinn ge nug thue / so ist
sol che Be gier de su end lich und ab goet tisch. De ro we gen mu es sen un se re
Haeu ser ein ge rich tet wer den vor nem lich / wie sie sich best schi cken zu un ‐
se rer nothwen di gen Be ruffs-Ar beit / und nicht zu un or dent li chen Er goet ‐
zun gen. Un se re Gaer ten / etc. mu es sen zu vor ein ge rich tet seyn zur Noth ‐
durfft / und dann so viel zur Lust oder Er goet zung / als uns im hei li gen Le ‐
ben und Wan del moe ge be foer der lich seyn / aber nicht zu ei ner un noethi gen
und reit zen den Lust.
Al lein Welt-Kin der / und die da fleisch lich ge sin net sind / die wol len sich
an die se Re geln nicht bin den las sen. Ach lei der! Es ist ih nen nich tes un ge ‐
reim ter / als daß der Him mel und die Se lig keit sol te ihr En de und Ab se hen
seyn in al len ihren irr di schen Be sit zun gen. Sie moe gen / wie die Heuch ler /
re den von GOtt / und wie sie ih me die nen oder die nen wol len mit ihren
Gue tern; aber in der War heit ist das Ding da hin zu zie len / nich tes als ihrem
fleisch li chen Ge mu e the zu ge fal len. Sie be lus ti gen sich mehr an ihren
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Haeu sern / Gaer ten / Laen de reyen / Vieh / als an GOtt und an der Hoff nung
des ewi gen Le bens. Sie wol len schoe ne Haeu ser ha ben zu dem En de / daß
sie in der Welt nicht vor schlech te Leu te an ge se hen wer den / und sol cher
ge stalt ihrem fleisch li chen Sinn ge fal len / der sei ne Glueck se lig keit und Be ‐
frie di gung su chet in den Crea tu ren. Die nun so ge sin net sind / die be trach ‐
ten das / was fol get.

1. Die ses al les ge brau chet Sa tan als ei nen An gel eu re Be gier de dar nach zu
er we cken / und euch dar inn zu ver stri cken / und wol let ihr euch den noch so
sehr be mu e hen die sel be zu er lan gen / daß ihr weit wich ti ge re Din ge dar ue ‐
ber ver saeu met? Koen net ihr Zeit ha ben euch so viel um zut hun nach Uber ‐
fluß und un noethi ger Er goet zun gen in der Welt / da ihr noch so viel
nothwen di ge Din ge / eu re See le be tref fend / ha bet / dar um ihr euch zu foer ‐
derst be kuem mern sol let? Ha bet ihr nichts wich ti gers zu ge den cken / als an
diß / wel ches euch ver an las set das an de re zu ver ges sen?
2. Be fin det ihr in der That und War heit / daß sie zu eu rem vor ge setz ten
Christ li chen Zweck euch be foer der lich / daß sie euch hei li ger / und zum
Diens te Got tes ge schick ter ma chen; oder sa get euch nicht eu er Ge wis sen
viel mehr / daß sie euch hin der lich sind / und euch zu wi der / daß ihr nicht
eu er En de er lan gen koen net? Und wol let ihr den noch so fort ma chen ge gen
eu re Er fah rung.

3. Wer ein de mu ethi ger und ge wis sen haff ter Christ ist / der be fin det bey
sich Ur sach ge nug zu be wei nen / und sich zu be kla gen / daß er GOtt nicht
bru ens ti ger lie ben / und sich nicht mehr an ih me er get zen kan; und sol te ei ‐
ner ih me sel ber noch Stri cke vor sei ne See le le gen / die die ge rin ge Lie be
und Lust zu GOtt noch mehr schwae chen / oder gar hin weg steh len sol ten?

4. Wer nun ein Fuen ck lein der Gnad ne GOt tes in ih me hat / der weiß / daß
das Fleisch und die Welt un se re Tod fein de sind: Er weiß / daß die Art und
Ma nier / die die Welt ge brau chet / die Men schen zu ver der ben / ist / daß sie
sie lo cket und reit zet / sie all zu hoch ach ten / all zu sehr zu lie ben / und je
we ni ger die Men schen die sel be lie ben / je ge rin ger Ge fahr ha ben sie von ihr
zu er war ten: Nun ist ja aber mal be kannt / daß ei ner ein praech tig / zier lich /
koest lich Ge baeu / Gar ten / etc. mehr lie bet als ei ne ge mei ne Be hau sung:
Wie sol te denn ei ner ein sol cher Feind seyn sei ner ei ge nen Se lig keit / und
Ver su chung vor ih me sel ber ma chen? Hat man nicht schon Ver su chung ge ‐
nug? oder fah ren wir bey die sen so wol / die wir ha ben / und ue ber win den
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die sel be so leicht / und so be staen dig / daß wir Ur sach ha ben mehr zu be ‐
geh ren? Wenn CHris tus als eu er Ge ne ral euch sen det an sol chen Ort / da es
was schae rf fer her ge het und die Ver su chung stae r cker sind / so moe get ihr
mit freyem Muth nur fort ge hen / und euch sei ner ge wis sen Huelf fe und
Bey stand ver se hen: Aber wenn ihr euch so wol let rueh men und ver las sen
auf eu re Krafft / und ren nen da hin / da der Streit am haer tes ten ist / und su ‐
chen euch noch mehr und stae r cke re Fein de / so koent ihr leicht die Rech ‐
nung ma chen / wie es wu er de ab lauf fen. Wo ihr Chris ten seyd / und eu er
Hertz ken net / so wis set ihr / daß ihr auch in dem schlech tes ten Zu stan de /
dar in nen ihr seyn moe get / gar leicht die Welt zu sehr lie bet / und daß ihr
durch al les Creutz / das GOtt zu eu rem bes ten euch auf fle get / nicht koen net
davon ge weh net wer den wie ihr sol tet; Mu es set ihr nicht taeg lich seufft zen
zu GOtt / und vor ih me be kla gen die all zu gros se Lie be / die ihr zur Welt
und welt li chen Din gen tra get. Ist es nicht so mich euch be schaf fen / so se he
ich nicht wie ihr koen net auff rich ti ge Chris ten seyn; Ist es aber / wie wol let
ihr denn sol che Tho ren und Heuch ler seyn / und euch taeg lich ge gen GOtt
be kla gen ue ber eu re Su en de / und die sel be doch un ter des sen he gen und lie ‐
ben? wie moe get ihr seufft zen ue ber eu re Kranck heit / und doch es sen oder
trin cken das je ni ge / da durch sie nur ge meh ret wird? Was sol te ei ner ge den ‐
cken von ei nem Men schen / der taeg lich moech te be ten / GOtt sol le ihn be ‐
wah ren fu er Un zucht / und wol te doch nir gends woh nen / als im Hu ren-
Haus? Nun macht ihrs ja nicht an ders / die ihr nothwen dig die Welt in ihren
schoens ten Schmu cken / ih re Haeu ser / Land / etc. so ge put zet und ge zie ret
/ als sie am bes ten moe gen eu er Hertz zu sich zie hen / und be kla get euch
her nach ge gen GOtt / daß ihr die Welt zu sehr / ihn aber all zu we nig lie bet.
Ihr moe gets zu eu rer Schan de sa gen / wenn ihrs so vor setz lich thut / und be ‐
kla get euch den noch ue ber die Su en de / die ihr so he get und lie bet. Set zet
euch GOtt in sol chen Zu stand / da ihr al les voll auf / und dan nen he ro viel
Ver su chun gen zu er war ten ha bet / so wa chet des to ge nau er ue ber eu er Hertz
/ und ue ber eu er Thun / und ge brau chet nicht mehr von den Crea tu ren vor
euch selbst / ob ihr ze hen tau send oder ein hun dert des Jah res zu ver zeh ren
haet tet; Al lein be mu e het euch nicht selbst Ver su chun gen zu ma chen: Wuen ‐
schet euch kei ne Ge fahr / es sey dann daß ihr euch so be schaf fen wis set /
daß ihr un be scha edi get koen net hin durch kom men.

5. Be trach tet / wenn eu er fleisch li cher Sinn sol che Din ge be geh ret / nicht
al lein / daß es ein Feind ist der es be geh ret / und daß es auch nicht si cher
sey / eu rem Fein de zu ge fal len zu seyn: Son dern auch daß die ser der Weg
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ist / dar in nen viel um ge kom men sind / weil sie die Welt ha ben vor sich ge ‐
habt in all zu sei nem Schmuck. Ge den cket an Ne bu cad ne zars Fall / Dan. 4/
30. der / in de me er sich auf sei ner praech ti gen Burg rueh me te und pran ge te
/ von sei nem Koe nig li chen Thron ge stos sen / und den Thie ren gleich seyn
mus te. Ge den cket an das Ex em pel des rei chen Man nes / Luc. 12/ 20. & c.
16. und ob es si cher sey sel bi gen nach zu fol gen? Wo das das Ver der ben der
Men schen ist / daß sie die Crea tur mehr als GOtt lie ben / so sol te man ja /
mey ne ich / den Zu stand am bes ten ach ten / dar in nen die Crea tur am al le ‐
run lieb lichs ten schei net / oder dar in nen sie am un ge schick tes ten ist eu re
Lie be von GOtt ab zu wen den / und in wel chem Zu stand ihr GOtt am bes ten
und un ge hin ders ten die nen koen net.

6. Be den cket / wie es sich gar mit eu rem Zu stand nicht rei me / kost ba re
Haeu ser zu be geh ren / und sol che Acco mo da ti on, da durch eu er Fleisch mag
ver stri cket wer den. Ha bet ihr nicht GOtt er waeh let fu er eu er Theil / und den
Him mel fu er eu re Woh nung / Heim / und Va ter land / seyd ihr nicht Fremb ‐
de und Pil grim hier? Ist GOtt und die ewi ge Herr lich keit nicht ge nug vor
euch? Die ses al les be ken net ihr / wo ihr euch vor Chris ten aus ge bet / wo ihr
aber kei ne Chris ten seyd / so sol tet ihr euch nicht davor aus ge ben. Seyd ihr
denn Chris ten / so hof fe ich nicht / daß eu re Wahl dar in nen ihr GOtt an statt
der Welt zu lie ben ver spro chen / euch ge reu en wird: Wol let ihr wie der keh ‐
ren zu der Pracht und Ei tel keit der Welt / und eu re Hoff nung von GOtt und
der ewi gen Herr lich keit fah ren las sen? Elen de Men schen! Wie koen net ihr
doch sol cher Sa chen in der Welt so gar wol ent beh ren; Es ist nur ein ge rin ‐
ges / daß ihr mu es set mit ih nen zu schaf fen ha ben; Es ist nur ei ne kurt ze
Zeit / daß ihr bey ih nen blei ben koen net; und koent ihr euch nicht mit ei ner
schlech ten Woh nung und mit tel mae ßi ger Accom mo da ti on ei ne kurt ze Zeit
be helf fen? War tet nur ein we nig / so wer den eu re See len Raum ge nug be ‐
kom men / ent we der im Him mel / oder in der Ho el len / und ein en ges Grab
we nig Fuß lang / wird weit ge nug seyn fu er eu re Lei ber / biß auf den Tag
der Auf fer ste hung. Und koen net ihr euch nicht so lan ge be helf fen? Ihr ka ‐
met nacket und bloß in die Welt / nacket mu es set ihr wie der hin aus / war um
ma chet ihr euch doch denn so viel ver geb li cher Un ru he im Schmu e cken
und ent schmu e cken / ein sol ches Nest / das doch bald wird nie der ge ris sen
wer den.
7. Es ist ein ge faehr lich Zei chen / daß eu re Zeit auf Er den kurtz ist / wenn
ihr die gro es ses te Lust und hoechs te Be frie di gung oder Ru he ha bet in aeus ‐
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ser li chen Din gen. Ich ha be viel fael tig ob ser vi ret / daß Leu te / die ihr hertz
sehr ge setzt ha ben auf irr di sche Din ge / ins ge mein pfle gen durch den Tod
hin weg ge ris sen zu wer den / eben denn / wenn sie es er langt ha ben / eher
und be vor sie das sel be noch recht be sit zen / und im Ge brauch des sel ben
sich er goet zen koen nen. Wenn ih re Haeu ser ge bau et und fer tig sind; wenn
ih re Schul den be zah let / und sie ih re Gue ter frey ge macht / und sich nun
recht ge setzt ha ben / wenn sie mey nen / sie wol len nun recht an fan gen zu
le ben in Ruh / wenn sie er lan get ha ben das je ni ge / wel ches sie so ei fe rig
und heff tig be geh ret / so ge hen sie da hin / wie dor ten ab ge bil det ist an dem
rei chen Bau ren / Luc. 12/ 20. Du Nar re / die se Nacht wird man dei ne See le
von dir for dern / und wes sen wird seyn / das du ge samm let hast?

8. Ihr ma chet euch nur dop pel te Sor ge / wenn ihr diß al les ver las sen mu es ‐
set. Je mehr ihr et was hie in der Welt lie bet / je un ger ner wer det ihr das sel be
ver las sen: Dar um ge den cket nicht al lein an die ge gen waer ti ge Lust und Er ‐
goetz lich keit / die ihr davon ha ben moech tet / son dern fra get eu er Hertz:
Sol te ich wol lie ber schei den von ei nem praech ti gen und koest li chen hau se /
be que men Gar ten / ge le ge nen Fel dern / etc. als von ei ner schlech ten Woh ‐
nung / und ge rin gen Be quem lich keit? O wie ge hets ei nem welt lich ge sin ne ‐
ten ans Hertz / wenn er sie het / daß er das al les ver las sen muß / wel ches er
so hoch haelt / und wel ches ih me so viel ge kos tet hat? wenn er nur sein
Pferd hoch haelt / und ver leu ret es dann / das ist ih me ei ne dop pel te Sor ge.
Viel mehr wird er sich be kuem mern / wenn er al les ver lie ren muß / dar auf
sein hertz ge set zet war.
De ro we gen / die Chris ten seyn wol len / die be den cken / daß gleich wie ob ‐
ge dach te Be quem lich kei ten / Gna den und Wol tha ten des lie ben GOt tes sind
/ wenn sie ei nem zu fal len / und mu es sen de ro we gen ge treu lich ver wal tet /
und zu GOt tes Eh re ge brau chet wer den; al so sind sie auch Stri cke / dar nach
man nicht all zu sehr stre ben und sich dar um be mu e hen muß / und sind Stu e ‐
cke dar in nen sich die Selbst-Ver laeug nung ue ben muß / sel bi ge zu ver ach ‐
ten. So weit als sie eu er fleisch li cher Sinn be geh ret / und sich dar an er goet ‐
zet / mu es set ihr nichts mit den sel bi gen zu schaf fen ha ben. Ihr ha bet ein
Ge baeu von GOtt ge bau et / ein Haus nicht mit Haen den ge macht / das ewig
ist im Him mel / da mu es set ihr nach su chen / dar um mu es set ihr euch be ‐
mu e hen / es ste het euch als Chris ten bes ser an / daß ihr euch seh net wie ihr
moe get so be klei det wer den / daß das Sterb li che wer de ver schlun gen vom
Le ben / 2. Cor. 5/ 1.2.4. Be sit zet ge gen waer ti ge Din ge / als be saes set ihr sie
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nicht / ge brau chet der sel ben so / daß ihr sie nicht miß brau chet / denn das
We sen der sel ben ver ge het.
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DAS XXVI. Ca pi tel.
Klei dung / Zier rath / und Schmuck / so weit die sel be wird ge braucht zu
ei nem fleisch li chen En de / muß ver laeug net wer den.

Wei ter ist ein fleisch lich Stu eck das ver laeug net wer den muß / Klei dung /
und Schmuck / so weit die sel be ge braucht wer den zu ei nem fleisch li chen
En de und Zweck. Ob schon die Klei der ei ne Frucht oder viel mehr con se ‐
quens der Su en den sind / den noch sind sie dem Men schen / wie er jetzt ist
be schaf fen nach dem Su en den fall / ei ne Gna de Got tes / und ist ei nes jeg li ‐
chen Men schen Pflicht / der sel ben sich zu ge brau chen / und zwar mit in
Acht neh mung der je ni gen Stu e cke / de rer wir in et li chen vor her ge hen den
Ca pi teln ge dacht: 1. Daß un ser En de und Ab se hen in un se rer Klei dung sey /
daß wir un se re schwa che Lei ber ge schickt ma chen zum Diens te GOt tes /
und be wah ren sie vor der Schan de / Kael te / und an dern Un fael len da durch
sie moech ten un tu ech tig ge macht wer den zum Got tes-Dienst. 2. Daß un se re
Klei dung / so viel als im mer seyn kan / zu sol chem En de ge rich tet wer den /
nem lich / daß sie den Leib er waer men / und doch nicht gar un ge schickt
noch un zier lich sind: und daß wir un ter dem Na men der Zier lich keit sie
nicht zu be rei ten las sen zu fleisch li chem En de / daß wir deß we gen wol ten
an ge se hen seyn in den Au gen der Men schen / und fu er ge schick te und
schoe ne Leu te ge hal ten wer den / son dern daß es uns ge nug sey / wenn wir
mey den die Schan de der Bloe se / und die ver a echt li che Un zier de. 3. Zu
dem En de mu es sen wir zu se hen / daß wir uns nicht mehr dar in nen her vor
thun / als un sers glei chen / und hal ten uns in Klei dung und Schmuck nicht
gleich de nen die mehr sind und vor neh mer als wir / son dern hal ten uns wie
die ge rin ges ten von un sers glei chens. 4. Daß wir nicht nach fol gen al le Ma ‐
nie ren leicht sin ni ger und ei te ler Per so nen / son dern in un ser Klei dung uns
hal ten wie die wei ses ten / ver staen digs ten / und er bars ten der je ni gen die un ‐
sers glei chen sind. 5. Daß wir nicht un noethi ge Kos ten wen den an un se re
Klei dun gen / weil wir mu es sen von al len Re chen schafft ge ben / daß GOtt
uns ver trau et hat. 6. Daß wir nicht oh ne Noth und wich ti ge Ur sa chen leicht
aen dern. Al so muß man der Klei dung und Schmu ckes ge brau chen: was man
am wolfeils ten ha ben kan / wel ches warm und zier lich ist / und ge ma chet
wie es die ge rin ges ten / die ver staen digs ten / und er bars ten un sers glei chen
tra gen.
Aber es hat lei der der Sa tan die se Kin der pos sen auch ge macht zu ei nem
Strick / und zu ei nem An gel / fleisch li che Men schen zu fan gen. Die Sorg ‐
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fael tig keit die vie le Leu te dar um ha ben / die Un kos ten / und ue ber flue ßi ge
Un kos ten die sie dar auf wen den / ih re Be gier de / de nen Hoechs ten und Vor ‐
nehms ten gleich zu ge hen / daß ich ge schwei ge / die un be staen di ge / leicht ‐
fer ti ge und un ziem li che Ma nie ren und Mus ter / die zei gen an / zu was En de
die meis ten ih re Klei der ge brau chen. Sol che Leu te bit te ich / sie wol len flei ‐
ßig bey sich selbst er we gen das je ni ge was fol get.

1. Die se Ei tel keit in Klei dun gen zeu get ge wiß lich von der Ei tel keit eu res
Hert zens und Ge mu e thes. Ihr rufft hie durch von euch sel ber aus / daß ihr
kin disch / naer risch und un ver staen dig seyd. Die meis ten auch un ter de nen /
die sons ten gott loß sind / die nur ge sun den Ver stand ha ben / die ver ach ten
sol che Thor heit / als da zu sie sich zu gut ach ten nach zu fol gen: Dan nen he ro
ist die se Su en de vor nehm lich bey Wei bern / Kin dern / leicht fer ti gen / dum ‐
men und un ver staen di gen Manns bil dern. Die kei nen in wen di gen Zier rath
ha ben / der sie an ge nehm ma chet in der Welt / die sind wol ein fael ti ge und
elen de Tropf fen / wo sie mey nen / sie wol len sich bey ver staen di gen Leu ten
mit ei nem Sei den oder Sam me ten Rock re com men di ren. Weiß heit und Hei ‐
lig keit sind ei nes Men schen Zier rath / und das ist sei ne Schoen heit / da ‐
durch sei ne See le schoen ge ma chet wird. Und mey net ihr / daß bey wei sen
Leu ten zier li che Klei der wer den an ge nom men wer den vor Tu gend / Weiß ‐
heit und Hei lig keit? Man kan ei nem Nar ren eben so ein koest lich Kleid an ‐
zie hen als ei nem Wei sen / und mey net ihr / man se he we gen des Klei des
den Nar ren vor wei se an? Zu dem Apel les dem be ruehm ten Mah ler kam
ein mal ein sol cher praech ti ger gek lei de ter Stut zer / auf daß er sich ab con ter ‐
feyen lies se / so lan ge als er stil le schwieg / war te ten ih me die Mah ler-Jun ‐
gen flie ßig auf mit gros ser Ehr er bie tung / weil er in Gold und Sil ber gla ent ‐
ze te; aber da er an fieng zu re den / da sa hen sie al so bald daß er ein Narr war
/ und an statt der vo ri gen Ehr er bie tung / fien gen sie al le an ihn aus zu la chen:
Wenn Leu te euch se hen / daß ihr so praech tig gek lei det ge het / so wer den
sie da durch ver an las set Ach tung auf euch zu ha ben / da fra get der ei ne / der
an der / wer ist der / der so praech tig ist? und wenn sie denn se hen / daß ihr
ent we der vom Stan de ge rin ger / oder auch un ver staen di ger und al so un wu ‐
er di ger seyd als an de re / so wer det ihr nur aus ge la chet und ver ach tet. Uber ‐
fluß und al ler ley neue Mus ter in Klei dung sind das rech te Zei chen der Narr ‐
heit / wie ein Schild / das vor ei nem Wirths-Hau se auf ge hen cket ist / den
Rei sen den an deu tet / es sey ei ne Her ber ge da. Ihr ma chet / daß Leu te von
euch arg woh nen mu es sen / es sey nicht al les rich tig mit euch / weils so viel
Mu e he er fo dert euch zu put zen. Es ist ge wiß ein bau fael lig Haus / da man
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viel Stu et zen muß un ter set zen / und ist ein un ge sun der Leib / da der Artzt
viel an fli cken muß / es ist ein heß lich An ge sicht / das man schmin cken
muß; Und was ist praech ti ge und Ala mo de-Klei dung an derst dem Lei be /
als Schmin cke dem Ge sich te? Wenn ich se he / daß ihr in eu rem Mun de
euch habt durch Kunst Zaeh ne las sen ein set zen / so muß ich schlies sen /
daß ihr die na tu e r li chen die bes ser wa ren / verl oh ren ha bet; wenn ich rie che
/ daß ihr durch Spe ce rey euch ei nen wol rie chen den Athem ma chet / so ge ‐
den cke ich / daß eu er Athem sons ten stin cken wu er de / wenn ihr diß nicht
thae tet. Al so wenn ich Leu te se he die all zu sorg fael tig sind we gen ih rer
Klei dung / so muß ich nothwen dig arg woh nen / daß ei ne son der li che Urs ‐
sach muß seyn / war um sie das thun. Es ist ge wiß nicht al les rich tig / wo es
so viel Mu e he und Sorg fael tig keit be darff. Sa get mir aber / wel ches ist die
Schan de oder Heß lich keit / die ihr hie mit su chet zu ver ber gen? Ist es die
Heß lich keit des Ge mu e thes? die ver rat het und ent de cket ihr nur mehr; denn
eben wie ein Gauck ler oder Pi ckel he ring in der Co moe die an sei nen Klei ‐
dun gen er kant wird / al so ge bet ihr al len die euch se hen / durch eu re Klei ‐
dung zu ver ste hen / daß ihr elen de Tropf fen und Leu te oh ne in wen di gen
Zier rath oder Ver stand seyd. Ist es aber die Heß lich keit und Un foerm lich ‐
keit eu res Lei bes / die ihr auf sol che Art ver ber gen wol let? Diß ist wol die
bes te Aus flucht / da mit ihr diß Ding ent schul di gen koen net / denn Klei dung
be de cket viel mehr die Heß lich keit des Lei bes / als des Ge mu e thes oder der
See len: Al lein in dem Fall mu es set ihr die Klei der ma chen las sen / dar nach
als eu re Schwach heit ist / der ue ber flue ßi ge Pracht will da zu nicht helf fen /
son dern da durch wer den nur die Leu te mehr be wo gen eu re Schwach heit in
acht zu neh men / und thut ihr als dann nur euch sel ber un recht / daß ihr die
Leu te an reit zet / sol ches von euch zu arg woh nen.

2. So zei get ihr auch oef fent lich durch Klei der-Pracht an ent we der eu re
Hof fart / oder eu re Geil heit und Lust / oder bey des. Sons ten seyd ihr sorg ‐
fael tig / wie ihr eu re Su en de ver ber gen moe get / und neh met es an / als ein
groß Un recht / wenn ihr oef fent lich deß we gen er in nert und ge straf fet wer ‐
det; wie kommt es denn / daß ihr hie so fer tig seyd die ver bor ge ne Su en de
eu res Hert zens kund zu ma chen / daß ihr der sel ben Zei chen mu es set al ler
Welt zei gen? Ist es nicht Schel men / Die ben und Mei ney di gen ei ne Schan de
/ daß sie ge brant sind in der Hand oder an der Stir ne / oder mu es sen her um
rei ten in der Stadt mit ei nem Zet tel auf dem Rue cken und Brust / da ih re
Bu ben stu e cke auff ge zeich net sind / daß ein je der mag se hen dor ten ist ein
Dieb / ein Mei ney di ger / etc. Eben so ma chet ihrs / die ihr durch die Klei ‐
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der-Pracht eu ren Hoch muth / und un ziem li che Lust zu er ken nen ge bet. Was
ist die Ur sach / daß ihr so fein / so zier lich / und herr lich mu es set vor an ‐
dern an gethan seyn? Ist es nicht dar um 7 daß ihr wol let ge se hen seyn / und
ein je der soll ein Au ge auf euch ha ben? und zu was En de? ge schicht es
nicht dar um / daß ihr moe get vor reich / oder schoen / oder zier lich ge hal ten
wer den? Was ist nun wei ter eu er Ab se hen / daß ihr be geh ret / man sol te sol ‐
che Ge dan cken von euch ha ben? Ist nicht eben diß Be geh ren / die Hof fart?
Ihr mu es set end lich et was seyn / und ger ne wol tet ihr / daß ihr moech tet ge ‐
eh ret und hoch ge ach tet wer den / daß ihr moech tet der Vor nehms te ge ach tet
seyn un ter den je ni gen / die ent we der mehr oder eu res glei chen sind. Was ist
das an ders als Hof fart? Ich hof fe aber / ihr wis set daß Hof fart des Teuf fels
Su en de ist / die ers te Su en de un ter al len / und wel che der GOTT Him mels
und der Er den am meis ten has set. Daß ihr al so weiß li cher dar an thae tet /
und wu er det mehr ge ach tet wer den bey ver staen di gen Leu ten / wenn ihr
euch selbst vor die schlech tes ten / ge rin ges ten und un wis sen den aus ge bet /
als daß ihr eu re Hof fart so aus ruf fet. Off ter mah len zeu get auch die un ‐
noethi ge Pracht und Geil heit und un zuech ti ger Lust / son der lich bey jun gen
Leu ten / wel che dann am meis ten zur Pracht ge neigt sind. Die ser un noethi ‐
ge Schmuck ist ei ne Frucht ei nes leicht fer ti gen Ge mu e thes / er ist fast ei ne
Wer bung / ei ne Reit zung und Lo ckung: Es ist nicht um sonst / daß sie ger ne
wol len ge se hen / vor schoen und zier lich ge hal ten wer den / es man gelt ih ‐
nen was / ihr moe get leicht ge den cken was es ist. Was aber an der Leu te sind
die im Ehe stan de le ben / und die Er bar keit und ihren ehr li chen Na men lie ‐
ben / die sol ten sich bil lich vor se hen / daß sie nicht hie durch Arg wohn auf
sich selbst la den. Wer bey sich be fin det / daß er ent we der thoe richt und un ‐
ver staen dig / oder aber zur Hof fart und Lust ge nei get ist / der fle he zu GOtt
und er su che des sen Huelf fe / daß Er ihn davon be freye / und ge brau che sol ‐
che Mit tel / da durch die se Kranck heit sei ner See len / die end lich den ewi ‐
gen Tod wu er de mit sich fueh ren / moe ge ge hei let wer den / und schaf fe ab
sol che Din ge / da durch sie ge he get und ver meh ret wird / wie denn das
durch Klei der-Schmuck ge schie het. Be geh ret er aber die se Las ter nicht aus
sei nem Hert zen zu ha ben / ey so sol te er sie doch nicht aus sei nem Hert zen
zu ha ben / ey so sol te er sie doch Schan de hal ber ver ber gen / und nicht ei ‐
nem je den der ihn nur sie het / sa gen / was in sei nem Hert zen ist. Was wol te
man ge den cken von ei nem / der die Gas sen auf und nie der moech te ge hen /
und zu al len die ihm be geg nen / sa gen / ich bin ein Dieb / ein Moer der / etc.
wu er det ihr nicht sa gen / er wae re zu sam men ge set zet von Narr heit und
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Schelms tu e cken: Was ist wol vor ein Un ter scheid un ter sol cher That und
eu rer / die ihr durch ue ber mae ßi ges Schmu e cken auf eu ren Rue cken schrei ‐
bet: Habt acht auf mich: Ich bin ein Narr / voll Hof fart und Lust.

3. Wo ihr aber so ein fael tig seyd / daß ihr ge den cket / diß sey ein Mit tel /
da durch ei ner ih me kan zu we ge brin gen / daß er un ter den Leu ten ge eh ret
wird / so sol tet ihr vor nem lich ja ge den cken / daß es nur ei ne schaend li che
Bet te ley ist / da ihr die Eh re mu es set er bet teln von de nen die euch se hen /
und ha bet kei en Wu er dig keit in euch / die die sel be ver die net: Eh re muß zu
we ge ge bracht wer den durch Ver dienst und Wu er dig keit / und nicht durch
bet teln / denn das ist kei en Eh re / die de me an gethan wird / der sie nicht
ver die net: Sie ist nur ein Schat ten des Ver diens tes und der Wu er de / wel che
bey wei sen Leu ten der sel ben ste tes fol get / aber wo die se nicht sind / da ist
auch die Eh re nicht. Eu er Pran gen zei get so klar an / daß ihr be geh ret ge eh ‐
ret zu seyn / daß da durch al le klu ge Leu te ver si chert wer den / daß ihr so
viel we ni ger der Eh ren werth seyd: Denn je mehr ein Mensch Eh re be geh ret
/ je we ni ger ist er der sel ben werth. Nun ge bet ihr aber durch eu re Klei dung
zu ver ste hen / daß ihrs be geh ret / eben so of fen bar und so thoer lich / als
wenn ihr zu ih nen sa ge tet: Ich bit te ha bet gu te Ge dan cken von mir / und se ‐
het mich an als ei ne fei ne und schoe ne Per son / und vor ei nen der mehr ist
als ge mein. Wu er det ihr nicht la chen ue ber ei nen / der so et was von euch
bit ten wu er de? Was thut ihr aber we ni ger / wenn ihr durch eu re Klei dung
die Eh re von ih nen er bet telt? Al lein aus was Ur sa chen sol te man euch eh ‐
ren? Um eu er Klei der we gen? Ey man kan ei nen Af fen mit guel de nen
Schnue ren be set zen / oder ei nen Post / ei nem Esel ein vor t re f lich Kleid an ‐
zie hen: Sol te man euch eh ren eu er Schoen heit hal ber? Der gott lo se Ab so ‐
lom war schoen / und die leicht fer tigs ten Hu ren sind oft schoe ner als ihr
seyd? Ein fei ner Leib und schoe nes An ge sicht ver raeth gar oft die See le /
aber es be freyet die sel ben nim mer von der Ho el len. Uber de me so sind eu er
Lei ber an sich des we gen nicht schoe ner we gen des aeus se li chen Zier raths /
ob sie schon moe gen so zu seyn schei nen. Soll man euch aber eh ren eu er
Tu gend hal ber? Die Tu gend hat kei nen gro es sern Feind als Hof fart / wel che
ist ei ne sol che Heß lich keit der See len als die Frant zo sen dem Lei be sind;
und wer euch des we gen vor ehr li cher ode rmehr Eh ren werth ach tet / daß
ihr mit guel de nen Schnue ren be set zet seyd / der weiß eben so we nig was
Eh ren werth ist als ihr. Dem nach so las set doch Schan de hal ber ab euch Eh ‐
re zu er bet teln / son der lich durch ein sol ches Mit tel / da durch al le wei se
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Leu te ver an las set wer den / euch eu re Bit te ab zu schla gen. Und las set ent we ‐
der die Ehr un er bet telt kom men / oder blei bet un ge eh ret.

4. Be trach tet / daß ue ber mae ßi ger Schmuck schnur strack zu ge gen ist dem
Zweck und Ziel / wel chen hof faer ti ge und stolt ze Leu te ih nen vor ge set zet
ha ben. Ich be ken ne / bis wei len ver stri cket es ei nen Tho ren / und brin get al ‐
so zu we ge das Ver lan gen des Lu est lin ges; aber sel ten ist / daß die Hof faer ti ‐
gen ihr Ziel er rei chen: Denn die thun es dar um / daß man des to mehr von
ih nen hal ten soll / und ma chen es eben hie mit / daß fast al le Leu te des to we ‐
ni ger von ih nen hal ten. Ver staen di ge Leu te sind zu klug da zu / daß sie sol ‐
ten mey nen / daß der Schnei der koen ne ei nen klu gen / oder ehr li chen / oder
ei nen schoe nen Mann oder Frau ma chen. Gu te und gott se li ge leu te die ha ‐
ben Mit lei den mit ih nen / seuff zen ue ber ih re Thor heit / und wuen schen ih ‐
nen Weiß heit und De muth. In den Au gen ei nes er leuch te ten / wei sen und
gott se li gen Men schens ist ein ar mer / selbst-ver laeug nen der / de mu ethi ger /
lei den der / ge dul ti ger Christ tau send mal hoe her / dann tau send sol cher an ‐
ge stri che nen und aus ge putz ten Pfei ler oder Pfau en: Ja sie er rei chen auch
nicht ihren Zweck bey den Gott lo sen: Denn gleich wie die Geit zi gen nicht
lei den koen nen / daß an de re geit zig sind / denn sie wol tens ger ne al les al lei ‐
ne ha ben / al so koen nen auch die Al ler hof faer tigs ten nicht ver tra gen / daß
ein an der hof faer tig ist / denn es soll ih nen kei ner vor ge hen / oder vor ge zo ‐
gen / oder mehr an ge se hen seyn denn sie. Es sind kei ne hoe ni scher und spo ‐
et ti scher auf eu re Pracht / als die sel ben die eben so su end lich sind wie ihr /
denn sie koen nen nicht lei den / daß ihr sie in der Ei tel keit ue ber tref fen sol ‐
tet. Daß al so Gut und Boe se ins ge mein ent we der Mit lei den mit euch ha ben
/ oder euch auch ver ach ten / eben um der Ur sa chen wil len / wes we gen ihr
am meis ten wol tet ge eh ret seyn.
5. Be den cket / daß Klei dung ei ne Frucht der Su en den ist / wel che den Men ‐
schen ent bloes set / und na ckend ma che te: Wie rei mets sich denn / daß ihr
wol let pran gen mit dem / wel ches euch ver ord net ist / eu re Schan de und
Bloes se zu be de cken? und da durch ihr sol tet zur De muth be we get wer den /
in Be trach tung der Su en den / die euch sel bi ges an jet zo nothwen dig an zu ‐
neh men ge zwun gen hat.

6. Be den cket ein we nig bes ser als die meis ten Pran ger an jet zo thun / was
fu er Re chen schafft ihr ge den cket GOtt zu ge ben fu er die ue ber flue ßi ge und
un noethi ge Un kos ten / die ihr zu eu rer Pracht an ge wandt: Sol te die se Rech ‐
nung oder Ant wort wol an ge nom men wer den / wenn ihr et wa moech tet sa ‐
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gen: HErr / so viel ha be ich an ge wandt mei ne Hof fart und Lust zu he gen /
und zu of fen bah ren? Man cher vor neh mer Mann oder Frau wen den mehr an
auf ein Kleid / oder auf Vorhaen ge vor ein Bett / oder auf den ue ber flue ßi ‐
gen Schmuck ei ner Toch ter / denn noethig wae re viel ar me Leu te auf ein
gantz jahr / oder ar me Stu den ten die hoe he re Wer cke ver rich ten koen ten /
als sieh ihr leb tag thun wer den oder koen nen / zu er hal ten. So fin det man
auch man chen un ter schlech ten Leu ten / die eher oh ne Bi bel / oder an dern
gott se li gen Bue chern / dar aus sie den Weg zur Se lig keit ler nen sol ten / sich
be helf fen / da mit sie nur al les was sie ge win nen und er wer ben koen nen /
moe gen auf den Leib haen gen.

7. End lich er we get flei ßig / was es denn recht ist / das ihr thut mit sol cher
Sorg fael tig keit / und was die Lei ber sind / die ihr so schmu e cket / und da mit
ihr euch so er he bet / und die ihr wol let / da ßa sie von der Welt sol len groß
an ge se hen seyn? Ken net ihr euch sel ber nicht? Ist es nicht ein Stu eck war ‐
mer und zu sam men ge fueg ter Er den / daß ihr wol let / daß ein je der soll in
acht neh men und eh ren? Wenn die See le / dar an ihr jetzt we nig ge den cket
zu schmu e cken / dar aus ge fah ren ist / so wird es an ders aus se hen: Der ge ‐
rin ge Raum dar in nen es als denn ge le get wer den muß / der wird durch des ‐
sen Stanck und Faeu le ver un rei ni get wer den: Eu re bes te und lie bes te Freun ‐
de be geh ren eu er Ge sell schafft als denn nicht mehr / sie be geh ren euch nicht
zu rie chen oder zu se hen / wo sie es aen dern koen nen: Kein Aas mag so
stin cken / als der pran gen de und ge schmu e cke te Coer per kurtz nach dem
To de thun wird. Un ter des sen aber eher der Tod kommt / was seyd ihr? Ma ‐
den-Sae cke / le ben di ge Grae ber / dar in nen die Lei ber eu rer Mit-Crea tu ren
taeg lich ver schlun gen und ver gra ben wer den / und sol cher ge stalt ge het ihr
wie die ue ber tu ench te Grae ber: Wenn ihr den praech tigs ten Stut zer in wen ‐
dig se hen moech tet / so wu er det ihr sa gen / es sey ein gros ser Un ter scheid
zwi schen den in ner li chen und den aeus ser li chen: Es kan seyn / daß ein hun ‐
dert Wu er me krie chen in dem Lei be der aus ge putz ten Da men / oder je nes
aus ge schmu eck ten Nar ren / die doch so ihres Schmu ckes hal ber wol len an ‐
ge se hen seyn. Wenn nur ein we nig von der Un rei nig keit die dar in nen ist /
sich au es ser lich her vor thut / durch Kraet ze oder Blat tern so kan man se hen
was es ist / das mit sol cher Mu e he und Fleiß sich zu schmu e cken ge woh net
war.
Hin weg dem nach mit sol cher Ei tel keit / und blei bet nicht eu er Le ben lang
Kin der: Schae met euch / daß ihr je mah len seyd so thoe richt ge we sen / daß
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ihr den cket / man soll euch eh ren we gen ei nes ge bor ge ten Zier raths / den
ihr des Abends ab / und des Mor gens wie der an thut: Elen de / ver fuehr te Erd
/ Asche / und Wurmspei se / las set doch eu re Thor heit fah ren / und er ken net
euch selbst: Stre bet dar nach / wl ches euch mit Recht mag Eh re und Ruhm
zu we ge brin gen / und daß ihr moe get von GOtt ge eh ret wer den; Hin weg
mit dem be trueg li chen Zier rath / und Pup pen-Werck / und trach ten nach der
recht schaf fe nen in wen di gen Wu er de. Die Gna den die GOtt der HErr in den
Men schen ge le get / die wer den nicht er kant noch ge eh ret durch fei ne Klei ‐
der / son dern sie wer den durch der sel ben Uber fluß nur mehr ver dun ckelt
und ver uneh ret. Die in wen di ge Herr lich keit ist die rech te Herr lich keit. Das
Eben bild Got tes muß nothwen dig die hoechs te Schoen heit des Men schen
seyn / das sel be las set leuch ten in der Herr lich keit eu res Le bens / so wer det
ihr in der That und War heit ge eh ret seyn. Pe trus sa get uns von ei nem sol ‐
chen Wan del der Wei ber / da durch ih re Maen ner auch oh ne Wort ge won nen
wer den / in sol chem sol len sie ein her ge hen; den be schrei bet er aber al so:
Wenn sie an se hen eu ren keu schen Wan del in der Furcht / wel cher Ge ‐
schmuck soll nicht aus wen dig seyn mit Haar flech ten und Gold um han gen /
oder Klei der an le gen / son dern der ver bor ge ne Mensch des Hert zens un ver ‐
ruckt mit sanf ft mu ethi gem und stil len Geist / das ist koest lich vor GOtt:
Denn al so ha ben sich auch vor Zei ten die hei li gen Wei ber ge schmu e cket /
die ih re Hoff nung auf GOTt satz ten / und ihren Maen nern un terthan wa ren /
1. Pe tr. 3/ 1.2.3.4.5.
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Das XXVII. Ca pi tel.
Gut Ge mach / ge ru hi ge Ta ge fleisch li cher Frie de / mu es sen ver laeug net
wer den.

Fleisch lich Selbst hat noch ein Stu eck / dar in nen er muß ver laeug net wer ‐
den / nem lich: gut Ge mach / ge ru hi ge Ta ge / fleisch li cher oder irr di scher
Frie de / wel che Stu e cke ins ge mein die Selbst-lie ben de GOtt und des sen
Gna de pfle gen vor zu zie hen. Ich ver ste he hier aber bey des das Ge mach des
Lei bes / und des Ge mu e thes / da ei ner faul ist und sich gut Ge mach an thut /
auch wenn er GOtt soll den Dienst leis ten / den er vor nem lich von ih me er ‐
for dert / wie auch in son der heit die Traeg heit in den Wer cken des Be ruffs.
Eben die sel be Macht des Flei sches die ei nen Men schen ver fueh ret zu Hu re ‐
rey / Trun cken heit / Un rei nig keit / Geitz / die zie het und trei bet ei nen an ‐
dern zur Faul- und Traeg heit. Es wird nur eben dem sel ben Fleisch auf un ‐
ter schied li che Art und Wei se ge die net: Weil dann der Mu e ßig gang und
Faul heit ei ne so gros se und so ge mei ne Su en de ist / und den noch von den
meis ten so lie der lich ge hal ten wird / so wil ich ku ertz lich an deu ten das
Ubel das in der sel ben ist / und die Ur sa chen / die uns be we gen sol len die ‐
sel be zu has sen.
1. Die Traeg heit ge het schnur strack ent ge gen dem En de / da zu wir er schaf ‐
fen sind / da zu wir er hal ten wer den / dar um wir lie ben / und reit zet al so
GOtt / daß er uns als un nu et ze Baeu me ab hau en / und ins Feu er werf fen
muß. Wer darff der Weiß heit Got tes ein solch Un recht thun / daß er wol te
sa gen / GOtt haet te uns er schaf fen / daß wir nichts thun sol ten? Wenn ei ner
ein Haus bau et / das thut er dar um / da mit man dar in nen woh nen moe gen;
macht oder kaufft er ei ne Uh re / es ge schicht dar um / daß er da bey se hen
moe ge was fu er Zeit am Ta ge es ist; und so hat ein jeg li ches Ding sei nen
Nut zen da zu es ge macht wird: Ist denn der Mensch al lein er schaf fen mu e ‐
ßig zu seyn? Was? sol te der Mensch / der die vor treff lichs te Crea tur ist von
al len irr di schen Crea tu ren / und ge schickt ist nicht al lein et was aus zu rich ten
/ son dern auch das hoechs te Werck zu ver rich ten / sol te der mu e ßig seyn?
Mit Recht mag GOtt der HErr ei nen sol chen nie der hau en als ei nen aus ge ‐
stor be nen und ver dor re ten Baum / da mit er nicht mehr moe ge hin dern das
Land.

2. Faul heit ist ei ne Su en de / da durch die herr lichs ten Ga ben GOt tes verl oh ‐
ren wer den. Un se re Kraeff te / un se re Glie der sind sei ne Ga ben / sein Pfund
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/ die er uns ver trau et hat zu sei nem Diens te zu ge brau chen / al so ha ben wir
auch von ih me un se re Gue ter / und al les was wir ha ben / und sol len wir das ‐
sel be ver he len in ei nem Schweiß tuch / oder aus Faul heit ver saeu men das ‐
sel be zu ge brau chen? O wie viel vor treff li che Gna den lie gen un frucht bar /
weil die je ni gen faul sind die sie an wen den / und da mit wu chern sol ten. Be ‐
den cket / wie viel herr li che Din ge bey seit ge set zet wer den in ei ner jeg li ‐
chen Stun de / die ihr um sonst an wen det: So viel an euch ist / so ma chet ihr /
daß die gant ze Scho epf fung ver ge bens sey / und ver ge bens ar bei te. Wie sol ‐
te die Son ne ei ne Stun de / oder ei ne Mi nu te um eur ent wil len ver ge bens
schei nen? Wie sol te die Er de euch ei ne Stun de ver ge bens tra gen? Wie sol ‐
ten die Brun nen und Stro e me ei ne Stun de euch zu ge fal len ver ge bens flies ‐
sen? Wie sol te die Lufft ei ne Stun de euch ver ge bens er fri schen? Wie sol te
eu er Pulß ei nen Schlag ver ge bens schla gen? Wie sol ten eu re Lun gen ein ‐
mahl ver ge bens Athem zie hen? Soll al les be schaeff tig seyn / und ar bei ten
eu rent we gen / und ihr den noch ge den cken Faul heit sey kei ne Su en deß

3. Faul heit und Traeg heit ist ei ne Su en deß da durch ihr viel herr li cher Zeit
ver lie ret; Al le die Zeit dar in nen ihr mu e ßig seyd ist verl oh ren: Ja wenn ihr
bey der Ar beit seyd / und seyd trae ge da bey / so ver lie ret ihr viel Zeit: Ein
flei ßi ger Mensch kan wei ter ge hen / und mehr thun in ei ner Stun de / denn
ein Faul ent zer in 2. Ist nun un se re Zeit so kurtz und koest lich / und ist den ‐
noch Mu e ßig gang ein schlech te Su en de? Soll man faul ent zen / da die Nacht
so na he ist / dar in nen man nicht ar bei ten kan / da die Ewig keit so na he ist /
da un se re Zeit so kurtz ist? O ar bei tet / weil es Tag ist / denn die Nacht
kom met / dar in nen man nicht ar bei ten kan. Wenn die se Su en de der Faul heit
nicht mehr in sich haet te / als daß sie so viel Zeit wegs tieh let / so koen te
man sie doch nicht ge rin ger ach ten / als schaend li chen Dieb stahl.
4. Durch Faul heit be rau ben wir uns selbst. Wir moech ten in der Zeit / daß
wir mu e ßig sind / et was Gu tes uns zu we ge brin gen / ja noch ein mahl so viel
fort brin gen in un ser Ar beit / wenn Faul heit uns nicht hin der te. Wer laß in
sei ner Ar beit ist / der ist ein Bru der des / der das Sei ne um brin get / Prov.
18/ 9. Faul heit ist ein Selbst-Mord / vie le ver der ben / weil sie nur im mer
stil le lie gen und wuen schen. Es ist ei ne Su en de / die die See le und den Leib
to ed tet / Prov. 21/ 25. Der Fau le stir bet ue ber sei nem Wuen schen / denn sei ‐
ne Haen de wol len nich tes thun. Es ist die ge meins te Ur sach des Man gels
und Bet tel sta bes / und was fu er Trost kan ei ner ha ben un ter sol cher Trueb ‐
sal / die er ue ber sich sel ber la det? Wenn euch her nach Klei der oder Spei se
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ent bricht / oder eu er Weib und Kind dar ben / wie koen net ihr ver muthen /
daß GOtt euch ver sor gen / und euch aus sol chem Man gel her aus helf fen
wol le / wenn ihr die ses sel ber ue ber euch zie het / da mit ihr eu rem Fleisch
ge fal let / wel ches sein Feind ist? Und wie koen nen auch gu te Leu te Mit lei ‐
den mit euch ha ben? Wenn GOtt euch Ar muth zu schi cket / und ihr ge rat het
oh ne eu re Schuld in Ar muth / so ist es frey lich al ler Chris ten Pflicht euch
bey zu sprin gen; Al lein wenn euch Faul heit oder Hof fart / oder Fres sen und
Sauf fen / etc. an den Bet tel stab brin get / so se he ich kei ne Ur sach / war um
sie euch wei ter helf fen sol ten / als daß ihr nur nicht ver schmach ten moech ‐
tet / biß daß ihr euch von Hert zen be keh ret und Bus se thut. Denn wenn ihr
be staen dig er ge ben seyd der Su en de eu rem Fleisch zu ge fal len / so muß ich
euch nicht in eu ren Su en den helff fen oder be foer der lich seyn / in de me ich
euch das je ni ge vor stre cke / da durch ihr in eu ren Su en den moe get ge stae r ‐
cket wer den. Wo ich nicht muß mei nes ei ge nen Lei bes war ten / daß er geil
wer de / so muß ichs viel we ni ger thun bey ei nes an dern Lei be. Al lein ue ber
diß / so ist die Faul heit die vor nehms te Ur sach der Ver damm nues vie ler
Men schen; wenn sie ei ne Ver su chung oder Ge fahr vor sich se hen / so hin ‐
dert sie die Faul heit / daß sie stil le sit zen / und den sel ben ver lie ren. Man
muß rin gen / ren nen / strei ten / ue ber win den / und da zu hat der Faul ent zer
nicht Lust / in son der heit in sol chem Kampff zu be har ren biß an die Stun de
des To des. Dar aus denn of fen bar / daß die meis ten Men schen durch Faul ‐
heit ihr Leib und Seel ins Ver der ben brin gen.

5. So be rau bet ihr an de re / so wol als euch selbst. Ihr seyd der Welt schul dig
die Frucht eu rer Ar beit: Ihr be rau bet die See len der Men schen / de nen ihr
sol tet gu tes thun: Ihr be rau bet die Kir che Got tes / die durch euch sol te ge ‐
bes sert wer den: Ihr be rau bet das ge mei ne Bes te / des sen ihr ein Glied seyd /
und wel ches durch euch sol te ge bes sert seyn. Ihr seyd der Kir chen / dem
ge mei nen We sen / und den See len der Men schen eu re Ar beit schul dig /
wol let ihr denn nicht so gros se Schuld ab tra gen? Ihr seyd nicht werth ei nen
Raum zu ha ben in der Kir chen / oder ge mei nen We sen / son dern mu es set
ab ge schnit ten wer den als ein un nu etz Glied / wenn ihr das sel be nicht ein
oder an der mas sen ver bes sern koen net. Man sa get von den Bie nen / daß sie
kei ne Hum mel in ihrem Bie nen stock lei den wol len: Seyd ihr aber ge din ge te
Knech te oder Dienst bo ten / so be rau bet ihr eu re Her ren durch eu re Faul heit
eben so wol / als wann ihr wu er ck lich ih nen ihr Geld und Gue ter steh let.
Wenn ihr von je man den hun dert Schaa fe kauf fet / und er gibt euch acht zig /
be rau bet oder be true get der euch nicht? Wenn nun ei ner euch ab kauf fet ei ‐
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nes Jah res oder ei nes Ta ges Ar beit / und ihr durch eu re Faul heit ver rich tet
ih me nur ei nes hal b en Jah res oder hal b en Ta ges Weck / be trie get ihr ihn
nicht / und rau bet ih me die an der Helff te? Daß al so die Faul ent zer sich sel ‐
ber die Kir che Got tes / die See len der Men schen / das ge mei ne We sen / und
in son der heit die je ni gen / wel chen sie an ge hen / als ih re Her ren / ih re Weib
und Kin der / etc. be steh len.

6. So ver su en di get ihr euch auch an die lie be Ar muth / in de me ihr euch sel ‐
ber un tu ech tig ma chet ih nen zu helf fen; in mas sen GOtt der HErr euch nicht
al lein be foh len hat / dar um mit eu ren Haen den et was red li ches zu schaf fen /
daß ihr vor euch sel ber ha ben moech tet / son dern daß ihr auch moech tet ha ‐
ben zu ge ben den Du erff ti gen / Eph. 4/ 28. Wie / wenn es al le so ma chen
wol ten wie ihr / wo her sol te die Kir che / und das ge mei ne Bes te er hal ten
wer den?
7. Ja das noch das aer ges te ist / ihr be rau bet GOtt sel ber / Ih me seyd ihr eu ‐
re Ar beit schul dig / und Ih me solt ihr wu chern mit dem Pfund / das Er euch
ver trau et hat: Faul heit aber ist un treu ge gen GOTT vom Him mel / der euch
be foh len hat zu ar bei ten. Auch wenn ihr vor Men schen ar bei tet / so muß
doch eu er Ab se hen seyn auf GOt tes Eh re / Col. 3/ 22.23. Nicht mit Dienst
vor Au gen / als den Men schen zu ge fal len / son dern mit Ein fael tig keit des
Hert zens / und mit Got tes furcht / al les was ihr thut / das thut von Hert zen /
als dem HErrn und nicht den Men schen / und wis set / daß ihr von dem
HErrn emp fan gen wer det Ver gel tung des Er bes / denn ihr die net dem HErrn
CHris to: Wer aber un recht thut / der wird emp fahen was er un recht gethan
hat / und gilt kein An se hen der Per son. Ist es nun su end lich / und soll ge ‐
straf fet wer den / wenn ei ner ei nem Men schen un recht thut / was wil es seyn
GOTT un recht zu thun? Und wo man nicht muß faul ent zen in ei nes Men ‐
schen Ar beit / was wird es fu er ei ne Su en de seyn zu faul ent zen in dem
Werck / das GOtt ei nem be foh len hat? Je gro es ser eu er Herr ist / je gro es ser
Ubel that ist es in sei nem Dienst faul zu seyn. Be den cket den Fluch / der de ‐
nen an gethan wird / die das Werck des HErrn nach lae ßig thun / Je rem. 48/
10. All eu re Ar beit aber / die ihr zu ver rich ten habt / ist des HErrn Werck.

8. Ein Faul ent zer ver schert zet und macht sich sel ber ver lus tig des taeg li ‐
chen Brod tes / des Schut zes und der Vor se hung GOt tes. Denn soll euch
GOTT er hal ten und er neh ren zu nich tes? Er sel ber hat die Re gul ge ge ben.
Wer nicht wil ar bei ten / soll auch nicht es sen / 2 Thess. 3/ 10. soll er nicht
es sen / so du erf fen wir ih me auch nicht helf fen oder zu es sen ge ben.
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9. Wenn Faul heit nicht ei ne gros se Su en de wae re / wu er de der Apo stel die
Chris ten nicht er mah net ha ben / daß sie nich tes mit sol chen sol ten zu schaf ‐
fen ha ben / 2. Thess. 3/ 14. als wel che nem lich nicht werth wa ren / daß ein
Christ mit ih nen um ge hen sol te.

10. Be den cke / wie viel und wie wich ti ge Wer cke wir zu ver rich ten ha ben!
O was ha ben wir all zu thun fu er un se re ar me See le / und fu er vie le die um
uns sind / ne ben all un ser leib lich Ar beit in der Welt. Mir du en cket / ein je ‐
der der da weiß / war um er Mensch ist / und was es ist in ei ner (gleich sam)
Span nen-lan gen Zeit so zu ar bei ten / daß man ewig ge nug hat / der sol te
nim mer ei ne Stun de fin den im gant zen Le ben / dar in nen er koen te mu e ßig
seyn / son dern al le zeit aus ruf fen; wie ist doch die Zeit so kurtz und ge ‐
schwind / und hin ge gen der Ar beit so viel! Ei ner der mit ten in der Feu er ‐
brunst ist / oder ei ner der fu er sein Le ben strei tet / oder ei ner / der in ei ne
loe che rich ten Schrif fe faeh ret / daß al le Au gen blick will un ter- und ni der ‐
sin cken / der mag bes ser und si che rer faul ent zen / als ei ner der da ar bei tet
fu er ein Le ben das un end lich ist.
11. Es ist die Faul heit ein schaend lich Las ter; Ein Mensch ist dar in nen
gleich ei nem Block oder Stein / wel cher al le zeit li get / da hin ge gen das je ni ‐
ge / wo Le ben in ist / al le zeit wil zu schaf fen ha ben.

12. Und ins ge mein ist es ei ne sol che Su en de / die im mer fort waeh ret / oder
zum we nigs ten ver dir bet das gro es ses te Theil des Le bens der je ni gen die ihr
er ge ben sind: Ein Trun cken bold ist nicht stets trun cken / und ein Lueg ner
lie get nicht im mer / aber ein Fau ler ist fast im mer faul.

Schließ lich / so fas set diß zu sam men / und be decn ket was fu er ei ne Rech ‐
nung ein Faul ent zer wird zu ge ben ha ben / der durch die se sei ne Su en de al ‐
le zeit zu rue cke ge het / und muß von der ver saeu me ten Zeit / von al len den
Gna den-Mit teln / und von al len Wol tha ten GOt tes / die ih me an Leib und
See le er wie sen / von ih me aber durch Faul heit miß brau chet / Re de und Ant ‐
wort ge ben.
Wann ihr denn nun se het die Gro es se die ser Su en de / so has set die sel be /
und wa chet auf von der sel ben. Ihr habt viel zu ver rich ten / und ha bet See len
/ um de ren Se lig keit ihr euch be kuem mern mu es set / un zei tig Ge mach aber
eu res Flei sches und fleisch li chen Ge mu e thes ist ein sol ches Ding / das eu re
Se lig keit hin dert / und de ro we gen muß aus dem We ge ge ra eu met wer den /
eher und be vor ihr schaf fen koent / daß ihr se lig wer det. Ein Faul ent zer ist
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al le zeit so ge sin net / schlaf fe noch ein we nig / schlum me re noch ein we nig /
nimm noch ein Ge mach / und ist al le zeit ver zoe ger lich in sei nem Thun /
auch denn / wenn er sei ne Ge fahr und sei ne Ge buehr vor Au gen sie het. Ob
er schon weiß / er muß sich be keh ren oder ster ben / den noch ver zie het er /
und schie bet es auf bis zur an dern Zeit; Sum ma er hat kaum et was zu ver ‐
rich ten / so ste het ih me al lent hal ben ein Zaun ode rein Loe we im We ge.
Ver laeug ne diß Ge mach / und greif fe das Werck an mit Ernst.

Da sind nun dreyer ley Art Leu te / die son der lich und vor an dern die ses Un ‐
ter rich tes be du erf fen: Die ers ten sind / die we gen phleg ma ti scher Feuch tig ‐
kei ten vor an dern ge nei get sind zu Schlaeff rig keit und Faul heit: Sol che / je
mehr sie zu dem Las ter ge nei get sind / je mehr sol ten sie da ge gen wa chen /
und ih me wi der stre ben. Die an dern sind Bett ler / und an de re Le dig-Gaen ger
/ die ein Handwerck ma chen vom Mu es sig gang / als da sind die neu en Zei ‐
tun gen her um sin gen / Gauck ler / Co moe di an ten / Marck schrey er / und der ‐
glei chen / dar un ter auch zu re chen die meis ten Wir the / Bier- und Wein ‐
schen cken / die ih re Zeit hin brin gen mit Trin cken / Plau dern und Schwaet ‐
zen mit ihren Gaes ten; wie auch die je ni gen / die gant ze Stun den / ja Ta ge
zu brin gen / in de me sie von an de rer Leu te Ge schaeff te re den. Al le die se le ‐
ben nach dem Ge fal len ihres Flei sches / und al so in er schro eck li cher Su en ‐
de / und mu es sen bes ser ler nen die Lu es te ihres Flei sches zu ver laeug nen /
eher sie rech te Juen ger Chris ti wer den koen nen. Da zu seyd ihr nicht von
GOtt in sei nen Wein berg be ruf fen / da zu seyd ihr nicht in die Welt ge bo ren /
daß ihr die kurt ze Zeit eu res Le bens sol let zu brin gen in Es sen und Trin cken
/ im Schwaet zen / und an de rer Art Mu e ßig gang / und man sol te sol ches
auch nicht lei den in ei nem wol be stell ten Re gi ment. Die drit te Art sind die
meis ten Frey-Her ren / Edel leu te / Ren ten ie rer / und rei che Leu te / wel che
weil sie mey nen / sie ha ben ge nug zu le ben / daß es ih nen auch frey ste he
im Mu e ßig gang ih re Zeit hin zu brin gen; und wo sie noch et was thun / da mit
dem ge mei nen Wsen ge die net ist / so ge schicht es von ih nen mehr zur Lust
/ als daß sie mey nen / sie seyen da zu be ruf fen; Aufs hoechs te moe gen sie
da zu denn und wenn ei ne Stun de mit ten un ter ih rer Lust und Mu e ßig gang
an wen den. Es ist ein Elend Le ben / das sol che Leu te fueh ren / es sind die
Su en de So doms (die auch um sol che Straf fe / als ue ber So dom er gieng /
gen Him mel schreyen /) Hof fart / al les Voll auf / und Mu es sig gang: Als
wenn die je ni gen / die das meis te Ar beits-Lohn be kom men / sol ten die ge ‐
rings te Ar beit thun; und die das gro es ses te Pfund von GOtt ha ben / Ih me
am we nigs ten da mit wu chern sol ten; und die / an wel chen GOtt so gros se
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Gna de an zeit li chen Din gen ge wen det hat / am we nigs ten thun mu es ten / ih ‐
re Danck bar keit und Treue Ih me zu be wei sen! Wie ist doch die ses so un ge ‐
reimt? Wer sol te wol flei ßi ger seyn / und mehr sich be mu e hen Nut zen zu
schaf fen / als die je ni gen / die die gro es ses te Re chen schafft zu ge ben ha ben /
und die an dern sol ten gu te Ex em pel ge ben? War lich / ihr Her ren / ich muß
auff rich tig mit euch han deln / und sa gen / daß der Mu e ßig gang / wel chen
die meis ten un ter euch ue ben zu Ja gen / Vo gel fan gen / Comple men ti ren /
un nu et zen und oft su end li chen Be su chun gen / ei te len Dis cur sen / ue ber flue ‐
ßi gem Trin cken / lan gen und ver drieß li chen Mahl zei ten / ei ne Schan de ist
eu res Stan des / und muß ab ge le get wer den von euch / eher eu re Eh re bey
GOtt kan er hal ten / und eu re See le wie der um zu recht ge bracht wer den; und
so weit ist es von mir / daß ich sol te Par theyisch seyn / in de me ich euch
deß we gen be straf fe / daß wenn ich ei nen mei nes (Geist li chen) Stan des
wues te / der den ze hen den Theil schul dig wae re am Mu e ßig gang / dar in nen
ihr le bet / ich wol te mein bes tes thun / daß die Kir che sei ner moech te loß
wer den / und er moech te aus ge worf fen wer den mit den Heuch lern. Es ist
ein un ver nu enf f tig / un ver staen dig / und un dan ck bar Ein bil den von ei nem
Men schen / daß er moe ge im Mu e ßig gang le ben / weil er reich ist. Die Rei ‐
ches ten mu es sen so wol ar bei ten als die Aer mes ten / ob wol nicht al le auf ei ‐
ner ley Art und Wei se. Al lein die Rei chen mey nen / sie ha bens nicht noethig
/ weil sie doch ge nug ha ben / und an den Ar men kan man oft se hen / daß sie
der sel bi gen Mey nung sind / und wenn sie die schwe res te Ar beit thun / doch
in GOt tes Au gen mu e ßig sind / weil sie ger ne wol ten im Mu e ßig gang le ben
/ wenn sie nur koen ten / mas sen nicht die Lust oder Ge hor sam zu GOt tes
Ord nung / son dern die Noth sie trei bet zur Ar beit: Da her hoe ret man sie oft
sa gen / sie be gehr ten nicht zu ar bei ten / haet ten sie nur Geld ge nug / etc.
Gott ach tet die se als Mu e ßig gaen ger / denn Er nimmt den Wil len vor die
That. Wer aber recht ar bei ten wil / der muß ar bei ten im Ge hor sam ge gen
GOt tes Ord nung / und als ein Knecht GOt tes / und das sel be mit al ler Freu de
und Lust / und ver laeug nen die Lu es te des Flei sches / wel ches ger ne wol te
gu te Ta ge ha ben / wo fern er hof fet zu ha ben die himm li sche Be loh nung.
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Das XXVIII. Ca pi tel.
Die Lust zu Wol er ge hen und Glueck se lig keit etc. muß ver laeug net wer ‐
den.

Es ist auch wei ter ein fleisch lich Stu eck / das ver laeug net wer den muß /
wenn man sich dar an zu sehr er goet zet / daß es ei nem glueck lich und wol
er ge het / daß ei nem al le An schlae ge in welt li chen Din gen wol ge lin gen. Die
Be sit zung der welt lich- und irr di schen Din ge er freu et nicht so sehr / als die
Hoff nung und die Nach ja gung die sel be zu er lan gen: Die Ge dan cken / daß
das Vor neh men glueck lich wer de hin aus ge hen / und daß es ei nem nach
Wil len er ge hen wer de / und daß man wer de zu hoe hern Din gen / nach wel ‐
chen man stre bet / ge lan gen koen nen / die sind es vor nem lich / dar in nen die
Welt lin ge ih re bes te Lust und Be frie di gung su chen: Die Leu te mey nen / daß
die Welt ih nen mehr thun oder ge ben kan / denn in der War heit sie kan / und
daß sie su es ser und lieb li cher ist / denn sie in der War heit ist / und dar um
be mu e hen sie sich mit gros sem Ernst und Ei fer die sel be zu er ja gen / und
ma chen ih nen sel ber Freu de mit den Ge dan cken ih rer ein ge bil de ten Glueck ‐
se lig keit: Wenn sie aber nun er lan get ha ben was sie so heff tig ge su chet und
be geh ret ha ben / so be fin den sie / daß es bey wei tem nicht so ist / wie sie es
sich ein ge bil det hat ten: Mit ler wei le aber spei sen sie sich im mer mit Hoff ‐
nung / und ge den cken / ob schon die ses / wel ches sie er lan get ha ben / sie
nicht moech te be frie di gen / so wer de es den noch die ses oder je nes thun;
Wenn sie denn das ha ben / so ist es doch noch et was an ders / wenn sie das
haet ten / so koen ten sie recht zu frie den seyn; und ob sie schon nim mer fin ‐
den die Glueck se lig keit und Be frie di gung / de rer sie sich ver mu thet haet ten
/ den noch er freu en sie sich / daß sie auf dem We ge sind sel bi ge zu ue ber ‐
kom men / son der lich / wenn sie se hen / daß ih re An schlae ge ih nen ge lin ‐
gen. Ein ar mer Mann / der nach ei nem ge rin gen Din ge stre bet / freu et sich /
wenn er sie het / daß er nicht weit davon sey das sel be zu er lan gen: Viel mehr
aber freu et sich ein Rei cher / wenn er sie het / wie al les sein Vor neh men ih ‐
me glueck lich hin aus ge het / und sein Reicht hum ver meh ret wird. Sol cher
ge stalt nun ge het an / was Sa lo mon sa get / was die Al bern ge lu es tet / to ed ‐
tet sie / und der Ruch lo sen Glueck brin get sie um / Prov. 1/ 32. Sticht ih re
Glueck se lig keit die Gott se li gen sel ber in die Au gen / wenn sie im Stan de
der Ver su chung sind / und urt hei len nach dem Fleisch / so ist kein Wun der /
wenn die sel be groß in ihren ei ge nen Au gen ge ach tet wird / Psalmm 73/ 3.
Sind die bes ten in Ge fahr / daß sie sich fleisch li cher Wei se er goet zen / und
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bau en auf das / wel ches sie er ja gen moech ten / und sgen in ihren Wol er ge ‐
hen / ich wer de nim mer mehr danie der lie gen / Psal. 30/ 6. so ist kein Wun ‐
der / wenn an de re in weit gro es ser Ge fahr des we gen sind. Glueck se lig keit
und Wol er ge hen ist man chen eben so ei ne star cke Ver su chung als Creutz
und Trueb sal. O wie ist das Fleisch so ei fe rig und be gie rig nach dem An gel
/ und wie vest haelt es das je ni ge / wel ches es er rei chet!

Dar um se het zu / daß ihr euch selbst in die sem Stu e cke ver laeug nen moe ‐
get: Nicht daß ihr sol tet Glueck se lig keit und Wol er ge hen ver werf fen oder
von euch stos sen / wenn GOtt der HErr das sel be euch giebt; son dern daß ihr
euch hue tet fu er die fleisch li che Lust und Er goet zung / die das Fleisch dar ‐
in nen su chet sei ne Be gier den zu vol len brin gen. Nicht daß ihr sol tet eu re
Haeu ser nie der reis sen / oder eu re Gue ter weg werf fen / oder ver hin dern eu er
gu tes Ge deyen und Zu neh men / son dern 1. Se het zu / daß ihr euch nicht zu
gros se Hoff nung ma chet von den Crea tu ren: Ha bet nicht all zu ho he Ge dan ‐
cken von ei nem glueck se li gen Zu stan de: Urt hei let nicht davon als es dem
Fleisch be ha get / und be quem lich fal len moech te / son dern nach de me es
euch kan hin der lich oder be foer der lich seyn zur Se lig keit. Als denn wer det
ihr be fin den / daß es den Bes ten ei ne schwe re Last ist / wo nicht ei ne ge ‐
faehr li che Ver su chung. Ach daß ihr nur moech tet wis sen / wie theu er viel
ih re Glueck se lig keit be zah len mu es sen / ihr wu er det sie be kla gen / und ge ‐
rin ge re Ge dan cken vom irr di schen Wol er ge hen ha ben. 2. Stre bet nicht zu
ei fe rig dar nach / daß es euch moe ge in der Welt wol er ge hen: Trach tet am
ers ten nach dem Reich GOt tes und nach sei ner Ge rech tig ke ti / und faellt
euch denn et was an ders zu / so neh met es mit Danck an / doch in hei li ger
Furcht / und daß ihr euch sel ber nicht zu viel trau et / al le zeit eu er Hertz ver ‐
daech tig hal tet / aber ja get und ren net nicht dar nach. Wircket nicht Spei se
die ver gaeng lich ist / son dern die da blei bet in das ewi ge Le ben / Joh. 6/ 27.
und denn neh met an eu er taeg lich Brod / als von der Vor sor ge eu res himm ‐
li schen Va ters: Ar bei tet in der Welt / und ge het mit der Welt um in Ge hor ‐
sam zu GOtt / aber ar bei tet nicht um die Welt als eu er En de und Ziel. 3.
Wenn GOtt der HErr euch Glueck gibt / so se het vor al len Din gen zu / wie
ihr das sel be ge brau chet. Las set eu er fleisch lich Selbst und eu re ver dor be ne
Be gier de des sen nich tes ge bes sert seyn / ob ihr auch das gant ze Land hae ‐
tet; oder wae ret Fu res ten der Welt: Son dern wie ihrs von GOtt ha bet / so ge ‐
den cket daß ihr es auch vor GOtt ha bet / und vor GOtt ge brau chen mu es set:
Wenn das Fleisch wol te be die net und er ha ben seyn ent we der mit nied li chen
Es sen und Trin cken / oder fleisch li cher Pracht / Ruhm und Eh re / oder mit
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Wol le ben / Mu e ßig gang / und an dern su end li chen Lu es ten / so ver sa get ih ‐
me sol che Be gier de / eben als wenn ihr kei nen Reicht hum haet tet / und ge ‐
brau chet nichts davon als zu eu rer Ge sund heit / und zum Dienst GOt tes /
und sa get dem Fleisch: GOtt hat mich nicht ge seg net oder Glueck be sche ret
/ daß ich dir die nen und dei ne Lu es te vol len brin gen sol te / son dern er hat es
gethan um sein selbst wil len; De ro we gen muß und will ich nicht dir die nen
oder zu ge fal len le ben in mei nem Wol stan de / son dern de me / der ihn mir
ver lie hen hat. Mey net nur nicht / daß ihr mehr Frey heit ha bet eu ren Ap pe tit
zu ge fal len / in Es sen und Trin cken / oder eu rem Fleisch zu ge fal len in un ‐
or dent li chem Schlaff / Ge mach / Kurtzweil / Mu es sig gang / weil ihr reich
seyd; son dern las set das Fleisch von eu ren Reicht hum nicht mehr ge bes sert
seyn / als wenn ihr we nig haet tet und nur eben so viel / als euch moech te
noethig seyn / euch zum Diens te GOt tes ge schickt zu ma chen.

Da moech te aber ei ner fra gen: Wie / mag dann ein vor neh mer rei cher Mann
nicht bes ser le ben / mag er nicht mehr Zeit an wen den auf sein gut Ge mach
und Er goet zung als ein Ar mer? oder mag er sich nicht praech ti ger klei den /
als ein Ar mer? Dar auf ist die Ant wort / 1. Ein rei cher Mann der ein groß
Haus hal ten hat / muß mehr ha ben / so vie le zu ver sor gen / als ein Ar mer der
we nig zu ver sor gen hat. Was aber die Qua li tae ten an lan get / oder wie es
muß be schaf fen seyn; so ist zu wis sen / daß vie le Ar me / we gen ih rer Noth ‐
du erff tig keit und Ar muth nicht ha ben koen nen das je ni ge / wel ches ih nen
doch zu ih rer Ge sund heit wol noethig wae re / und da ist es ei nem Rei chen
zu ge las sen / daß er moe ge wei ter ge hen / und so viel ge brau chen von den
Crea tu ren als ih me am bes ten die net sei ne Ge sund heit zu er hal ten / und ihn
zum Dienst Got tes ge schickt zu ma chen. Un ter des sen aber hat der Rei ches ‐
te nicht mehr Macht von GOtt zu es sen oder zu trin cken ei nen Bis sen / oder
ei nen Trun cke al lein sei nem Fleisch zu ge fal len oh ne wei ter Ab se hen denn
der Al ler a er mes te ha ben mag / thun sie mehr / so su en di gen sie bey der seits.
Der in der Ho el len ge pei ni get wird / weil er sich klei det in Pur pur und
koest li chen Lein wand / und le bet al le Ta ge herr lich und in Freu den / das
war ein rei cher Mann / Luc. 16/ 9. 2. Al so auch / wenn ein ar mer Mann we ‐
gen sei ner Noth durfft / nicht kan ha ben das Ge mach / oder Schlaff / oder
Er goet zung / die ihn moech te ge schickt ma chen zum Diens te Got tes; so
mag doch ein Rei cher des sel ben sich ge brau chen / aber auch nicht mehr. Er
hat nicht die Macht ei ne Stun de laen ger sich auf dem Bet te zu stre cken /
oder ei ne Stun de mehr in ei te len Ge schwaetz / oder Kurtzweil / oder lan gen
Mahl zei ten zu zu brin gen / denn sich schi cken moech te zu sei nem Christ li ‐
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chen En de / nem lich der Eh re GOt tes / und sich zu Be foer de rung der sel ben
ge schickt zu ma chen / er sey so reich er wol le. Die Rei chen ha ben eben so
viel zu thun als Ar me / eben so viel zu wa chen / zu be ten / zu fas ten / zu ler ‐
nen / wie sie sich sol len ge gen Tod und das her an na hen de Ge richt be rei ten /
an wel chem sie nicht wer den ver scho net wer den / weil sie reich sind. Ge het
es viel schwe rer zu / daß ein Rei cher ins Reich GOt tes kommt / als ein Ar ‐
mer / nach Chris ti selbst ei ge nen Zeug nues / so ist ja of fen bar / daß rei che
Leu te sich am meis ten be mu e hen mu es sen sol che Ge fahr und Schwie rig keit
zu ue ber kom men / und das je ni ge in Rich tig keit zu brin gen / dar auf ih re
ewi ge Se lig keit be ru het. 3. Was nun wei ter be trifft ih re Klei dung / so ge be
ich zu / daß rei che Leu te / wel che ent we der in Ob rig keit li chen Eh ren / oder
in sol chem Stan de sind / daß sie Eh ren und Stan des hal ber et was bes ser sich
klei den mu es sen / moe gen bes se re und koest li cher Klei der tra gen als Ar me;
Al lein diß muß nicht im ge rings ten seyn ihren fleisch li chen Sinn / Stoltz
und Hoch muth da durch zu ge fal len / son dern al lein Ge sund heit hal ber / und
sol cher Zier de we gen / als nothwen dig ihr Eh ren-Stand von ih nen er for dert
/ wel cher Eh ren-Stand auch muß ge brau chet wer den zu GOt tes Eh ren / daß
al so GOtt und nicht Selbst das En de und Ziel in al len Stu e ckens ey. Lie se
Stu eck in Esther / cap. 2. v. 16. Du weist HErr / daß ichs thun muß / und
nicht ach te den herr li chen Schmuck / den ich auf mei nem Haup te tra ge /
etc. De ro we gen wer det klug an dem Ver der ben so vie ler tau send / die die
Glueck se lig keit gestu ert zet hat / und ler net aus vie len Oer tern der Hei li gen
Schrifft ver ste hen die Ge fahr der sel ben / und se het zu / daß wenn eu er Thun
und Vor neh men euch in welt li chen Din gen wol ge ra e thet / daß ihr sol ches
al les GOtt wie der auff opf fert / und euch selbst ver laeug net / und las set nicht
das su end li che Fleisch davon ge bes sert seyn.
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Das XXIX. Ca pi tel.
Wie Kin der / Ver wand ten und Freun de mu es sen ver laeug net wer den.

Es ist fer ner ein Stu eck der Selbheit / wel ches muß ver laeug net wer den /
wel ches be ste het in Kin dern / Freun den / Ver wand ten / oder die uns in an ‐
dern Re spec ten moech ten werth / lieb und an ge nehm seyn: Diß Stu eck muß
nun sol cher ge stalt ver laeug net wer den: Nicht daß man sol te an neh men
oder fol gen der Lehr der je ni gen un na tu e r li chen Ket zer / die da wol len / daß
El tern / Brue der / Schwes ter / Maen ner / Wei ber / Ob rig keit / Un terthan nur
ei ne fleisch li che Re la ti on zu uns ha ben / und mu es sen de ro we gen nicht wei ‐
ter an ge se hen / ge ach tet / ge lie bet / oder ge eh ret wer den / als die Ge rech tig ‐
keit er for dert / daß man wie der er stat ten soll demje ni gen / der et was auf ei ‐
nen ge wandt hat. Nein / die ses ist aer ger denn heyd ni sche Gott lo sig keit /
und ist nicht al lein ge gen das fuenf f te Ge bot / son dern vie le Oer ter H.
Goett li cher Schrifft mehr. De nen El tern un ge hor sam / un dan ck bar / sto er rig
seyn / ist zum theil mit ein Kenn zei chen de rer Gott lo sen / von wel chen der
Apo stel weis sa get / 2. Tim. 3/ 2.3. Wenn Christ li che Knech te heyd ni sche
Her ren ha ben / die ues sen deß we gen nicht das Joch von sich werf fen / son ‐
dern hal ten sie al ler Eh ren werth / auf daß der Nah me GOt tes / und sei ne
Leh re nicht moe gen ge laes tert wer den: Ha ben sie aber glaeu bi ge Her ren /
so mu es sen sie die sel be nicht deß we gen ver ach ten / weil sie in Chris to ih re
Brue der sind / son dern ih nen des to lie ber die nen / weil sie glaeu big sind.
Die ses ist die Leh re des Evan ge lii / wel che nicht auf floe set / son dern viel ‐
mehr be ves ti get die Re la ti o nes der El tern ge gen die Kin der / Her ren ge gen
die Knech te / etc. und so je mand an ders leh ret / der ist ver dues tert und weiß
nichts / son dern ist seuch tig in Fra gen und Wort krie gen / 1. Tim. 6/ 1.2.3.4.
Glaeu bi ge Wei ber mu es sen blei ben auch bey ihren un glaeu bi gen Maen nern
/ und ge win nen sie zu Chris to durch ihren keu schen Wan del in der Furcht 1.
Pe tr. 3/ 1.2.3.4.6. 1. Cor. 7/ 13.14. Eben das sel be mag auch ge sa get wer den
von an dern Re la ti o ni bus. Es be geh ret auch GOtt nicht von uns / was die Pa ‐
pis ten thun und vert hei di gen / daß wir uns leib lich ab son dern sol ten von un ‐
sern Freun den / oder de nen die uns na he an ge hen moech ten / un ter dem
Vor ge ben / als daß wir uns ih me ver lo ben und zu ei gen ge ben wol len. Der
Wor te / 2. Cor. 5/ 16. miß brau chen sie nur: Es ist war / wir mu es sen nie ‐
mand ken nen nach dem Fleisch / auch Chris tum sel ber nicht / das ist / als
wol ten wir ihn vor nehm lich hoch hal ten we gen ei enr fleisch li chen Vor treff ‐
lich keit (als da sind die An sehn lich keit der Per son / vor neh mer Stamm und
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Her kom men / etc.) oder we gen ei nig fleisch lich End und Ab se hen / oder
daß wir die leib li che und aeus ser li che Wu er de / der geist li chen und in ner li ‐
chen Wu er dig keit wol ten vor zie hen etc. Sol cher ge stalt mu es sen wir we der
El tern noch Kin der / we der Maen ner noch Wei ber ken nen nach dem Fleisch
/ so sol te auch ein Christ nicht ken nen oder thun ei nig Ding nach dem
Fleisch als ein fleisch li cher Mensch; den noch aber gleich wie un se re Re la ti ‐
on zu CHris to stets blei bet / daß wir sind sei ne Juen ger / Knech te / Glie der /
Er loe se te / ob wir ihn schon nicht ken nen nach dem Fleisch; al so muß auch
blei ben die Re la ti on, die wir ha ben zu an dern / und mu es sen mit Treue und
Fleiß ver rich ten die Pflicht die sol che Re la ti o nes von uns er for dern / und
das nach dem Geist / und fu er GOtt. Dar aus denn er hel let / daß es sind die
Re la ti o nes car na li ter con fi de ratz, davon ge sa get wird / daß wir sie nicht
ken nen / daß wir sie ver laeug nen sol len; das ist / als wir sie an se hen als ein
Stu eck der Selbheit / die ihr ei gen End und ihr ei gen Gott seyn wol te / und
wel che GOtt ent ge gen ge set zet / und nicht ih me un ter ge ord net ist. Wenn ei ‐
ner sei ne Kin der an sie het als die mehr sein sind als GOt tes / das ist ein
fleisch lich selbs tisch ge den cken; die sel be nun un or den lich zu lie ben / und
mehr weil sie eu er / als weil sie GOt tes sind / und zu lie ben das Recht oder
Theil / wel ches ihr an eu ren Kin dern ha bet / mehr / als das Recht oder Theil
wel ches GOtt dar an hat / ist ein fleisch lich An se hen nach dem Fleisch. Gna ‐
de to ed tet oder he bet nicht auf die Na tur / und na tu e r li che Lie be / son dern
sie hei li get die sel be zu GOt tes Eh ren; oder he bet sie auf / wie das An schau ‐
en GOt tes in der Herr lich keit auff he bet das Er kaent nis oder Wis sen / wel ‐
ches Stu eckwerck ist / nem lich daß es das sel bi ge vol len kom me ner ma chet.
Ehe die Gna de GOt tes uns hei li get / so ken nen / eh ren / lie ben wir un se re
El tern / Kin der / Maen ner / Wei ber nur al lein dar um / weil sie ei ne sol che
Re la ti on zu uns ha ben / das ist / weil sie un se re El tern / Kin der / etc. sind /
und al so nach dem Fleisch / und ge hen nicht hoe her; Und wenn wir wae ren
mit CHris to um ge gan gen im Fleisch / haet ten vor ih me ge ges sen und ge ‐
trun cken / und ihn nach dem Fleisch ge lie bet / so wae re sol ches nur ge we ‐
sen ein selbs tisch ken nen / Eh re / und Lie be / die uns we nig oder nich tes
wu er de helf fen koen nen zur Se lig keit: Nach dem wir aber ge hei li get sind /
gleich wie GOtt als denn in un se rer See len ist er hoe het wor den / und Selbst /
so weit es ge gen GOtt sich set zet / her un ter ge stos sen aus sei ner Herr schafft
/ al so sind auch al le Din ge / die zu Selbst oder zur Selbheit ge hoe ren / auff ‐
ge ho ben und ab ge than. Dan nen he ro wenn wir haet ten zu vor un se re El tern
oder Chris tum sel ber mit sol cher selbs ti schen Lie be ge lie bet / so lie ben wir
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die sel be jet zund mit ei ner hoe hern Lie be / die uns und al les zu GOtt fueh ‐
ret; da durch zwar die fleisch li che selbs ti sche Lie be wird auff ge ho ben (so
weit sie GOtt ent ge gen ge set zet ist) doch so / daß sie da durch wird herr li ‐
cher ge macht / als die zum Dienst Got tes ge rich tet ist. So ist auch die Lie be
/ da mit wir un se re Freun de / Ver wand ten / oder Chris tum sel ber moech ten
ge lie bet ha ben (wie ihn et li che lie be ten als ihren Bru der / oder Vet tern / und
doch nicht an ihn glaeu be ten) auff ge ho ben / aber so / daß sie durch sol che
Auff he bung ist er hoe het und voll kom me ner ge wor den. So weit Selbst in
uns ge to ed tet ist / so weit ist das Ken nen nach dem Fleisch / und un ser
Theil / den wir an un sern Freun den ha ben / und die Lie be die aus sol chem
Ken nen ent ste het / ge to ed tet / und wir selbst und sie sind al le zu GOtt er ho ‐
ben / und de me ge hei li get. Sol cher ge stalt muß der oben an ge fuehr te Ort
des Apo stels ver stan den wer den / und so muß die Selbheit ver laeug net wer ‐
den in An se hung der je ni gen / die uns na he an ge hen. Weil aber hieran viel
ge le gen / so wil ich et was weit laeuff ti ger re den von den un ter schied li chen
Stu e cken die ses Theils der Selbst-Ver laeug nung / vor nem lich aber den El ‐
tern Un ter richt ge ben / weil die sel ben ins ge mein in die sem Stu e cke sich
ver se hen.

1. Se het / daß es mehr sey GOtt / denn ihr selbst / wel chen ihr lie bet an eu ‐
ren Kin dern / oder an dern die euch an ge hen. Zu dem En de se het was von
GOtt in ih nen ist / so weit als sie sei ne Crea tu ren sind / als sie ih me ge hei li ‐
get sind / als sie von ih me Ga ben ha ben / Ih me zu die nen / etc. Der je ni ge /
der ei ni ge Crea tur lie bet / ihr selbst we gen / und lie bet nicht GOtt vor nem ‐
lich in der sel ben / der lie bet sie nur fleisch lich.
2. Dar um lie bet die mehr / dar in nen ihr das meis te fin det von GOtt und sei ‐
nen Ga ben: Lie bet ein krum mes heß li ches Kind / etc. wel ches gott se lig ist /
mehr / denn das schoe nes te / ge schick tes te / ver schmitz tes te / das gott loß
ist. Wenn El tern / ei ne un ge buehr li che Lie be ha ben zu ei nem Kind ue ber
das an der / das ist nur ei ne fleisch li che und selbs ti sche Lie be.

3. Lie bet kei nes un mae ßig; son dern mit ei ner mae ßi gen ge buehr li chen Lie ‐
be / in wel cher GOtt und die Hei lig keit den Vor zug hat / al so / daß wenn ihr
schon sehr die Eu ri gen lie bet / GOtt den HErrn doch noch mehr lie bet / zum
we nigs ten mehr von Ih me hal tet / mehr vor Ih me thun koen net / und eu re
See len mehr an Ih me han gen.
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4. Se het zu / daß ihr sie brin get und fueh ret un ter das Reich Chris ti / und zu
sei nen Reichs-Ge nos sen ma chet: Be mu e het euch al le / die euch an ge hen /
Ih me zu zu fueh ren / ab son der lich aber wid met eu re Kin der Ih me bey Zeit /
daß sie moe gen so bald sein seyn als eu er. So lan ge sie ihren ei ge nen Wil len
nicht ge brau chen koen nen / ih nen et was zu er weh len / so mu es sen sie mit
eu rem Wil len weh len / das ist / ihr mu es set vor sie zu se hen / und vor ih nen
weh len. De ro we gen wo ihr von Hert zen sie GOtt den HErrn er ge bet und
auff opf fert / so du erff tet ihr nicht zweif feln / daß Er sie wer de an neh men.
Die ses thun vir tu a li ter al le El tern die gott se lig sind; denn wer GOTT dem
HErrn in der Hei li gung sich er ge ben hat / der er giebt auch mit ih me sel ber
al les das je ni ge was er hat / und was er noch kuenf f tig ha ben mag; und wo er
sich recht be sin net / so thut ers auch actu a li ter in der That sel ber. Dan nen ‐
he ro wird der Saa me des Glaeu bi gen (a) hei lig ge nannt / nicht al lein vor ‐
nem lich dar um / weil er ge bo ren ist von dem Lei be des Glaeu bi gen / auch
nicht we gen der Ver heis sung GOt tes / son dern weil sie Kin der sind ei nes
sol chen / der sich selbst / und was er hat / GOtt er ge ben / und zu de nen Sa ‐
cra men ten der Kir chen freyen Zu tritt hat / der auch wu er ck lich sein Kind
GOtt dem HErrn auf opf fert in der Tauf fe / dar in nen es in GOt tes Bund auff ‐
ge nom men wird. GOtt der HErr aber wil ge wiß an neh men al les das je ni ge /
wel ches auf sein ei gen Be geh ren Ih me ist ge hei li get und auf ge opf fert wor ‐
den.

5. Se het zu / daß ihr von Grund des Hert zens sie der Dis po si ti on GOt tes un ‐
ter ge bet; so daß / was er mit ih nen thun oder schaf fen wil / es sey in
Kranck heit oder Ge sund heit / in Ar muth oder Reicht hum / in Eh re oder Un ‐
eh re / Le ben oder Todt / daß ihr sol ches ge dul tig er tra gen und lei den koen ‐
net / und sa gen mit Eli: Er ist der HErr / las set Ihn thun / was Ihm wol ge ‐
faellt / 1 Sam. 3/ 18. Mur ret nicht wenn GOtt sie be true bet / oder hin weg
nimmt / ja wenn er sie auch al le auf ein mal weg neh me / wie dor ten die Kin ‐
der Hi obs / oder wenn Er euch in und durch die sel ben be true ben und pla gen
sol te / wie Er dem Da vid that / in und durch Am mon und Ab so lom. Ge den ‐
cket / daß gleich wie die Auff ge bung des Le bens selbst ist das Stu eck / da ‐
bey Chris tus im Evan ge lio prue fet den Glau ben des Men schen / al so wol te
Er den Abra ham prue fen und ver su chen in Auff opf fe rung sei nes ei ni gen
Soh nes / der ih me so lieb war als sein Le ben: Wol let ihr dem nach Kin der
Abra hams seyn / so mu es set ihr wan deln in den Fuß stapf fen des glaeu bi gen
Abra hams / und ge den cken / daß eu re Kin der nicht sind eu er ei gen / und zu
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frie den seyn / daß GOtt mit de me was sein ist / moe ge ma chen was Ih me
ge fael let.

6. So viel an euch ist / se het zu / daß GOtt ihr Er be sey / und be mu e het euch
nicht / wie ihr sie geist lich als leib lich glueck se lig ma chen wol let. Last sie
ihren Scho epf fer und Er loe ser ler nen er ken nen in ih rer Ju gend; und las set
sie von Kind auf ler nen / daß die die all er glueck se ligs ten sind / die am hei ‐
ligs ten sind.
7. Set zet eu re Kin der in sol chen Be ruff und Handt hie rung / dar in nen sie
GOtt den bes ten Dienst leis ten koen nen. Se het zu / wo zu sie ge nei get sind /
und wo zu sie sich am bes ten schi cken / und als denn fra get nicht lan ge /
wel che Art zum Le ben ih nen am ruehm lichs ten sey / oder wel che ih nen am
meis ten ein tra ge / son dern in wel chem Be ruff / und in wel cher Art zu le ben
sie GOtt am bes ten die nen moe gen / und sei ner Kir chen nuetz lich seyn /
und zu dem sel ben las set sie sich be ge ben.

8. Stae r cket und ue ber se het sie nicht im Boe sen: Las set sie nicht ver uneh ‐
ren GOtt / de me sie ge wid met und auff ge opf fert sind: Ge den cket an Eli sein
Ex em pel; Ei ne ge lin de und zar te Er in ne rung an statt ei ner ernst li chen
Zuech ti gung und Straf fe / nen net GOtt ihn ver ach ten / und den Sohn mehr
eh ren als ihn / 1. Sam. 2/ 29.30. Eben dar um / weil Eli wus te / wie sei ne
Kin der sich schaend lich hiel ten / und hat te nicht ein mahl sau er da zu ge se ‐
hen / woll te der HErr Rich ter seyn ue ber sein Haus ewig lich / 1. Sam. 3/ 13.
Hue tet euch / wo ihr euch selbst und sie lie bet / daß ihr ih nen nicht bey ste ‐
het ge gen GOtt / und un ter las set die Straf fe / und ent schul di get die Su en de /
mit wel cher sie ihn ver uneh ren.

9. Ge bet ih nen nicht / da mit es ih nen fleisch lich wohl er ge he in der Welt /
das Theil eu rer Gue ter / wel ches ihr GOtt schul dig seyd. Ih me seyd ihr al les
schul dig / denn al les ist sein / und ihr nur Hauß hal ter dar ue ber: In die ser
Hauß hal tung und Ver wal tung sei ner Gue ter hat er euch ge bo ten / ihr sol let
von euch sel ber und dem Eu ri gen an fan gen / und sor gen / daß eu re Kin der
moe gen ihr taeg lich Brodt ha ben / und ne ben de me so viel / als sie / wie ge ‐
treue Hauß hal ter / moech ten noethig ha ben vor GOtt und des sen Eh re zu
ge brau chen. Al lein wenn ihr se het / daß das ge mei ne Bes te / der Kir chen
oder des Re gi ments eu ers Bey stan des be du erff tig ist / und ihr wol let als ‐
denn fast al les eu ern Kin dern ge ben / da mit sie groß und reich seyn sol len
in der Welt / und die Kir che oder ge mei ne Noth ab spei sen / mmit ei nem
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schlech ten All mo sen / oder in de me ihr ei ne un an sehn li che Sum ma ver ma ‐
chen moech tet / das ist Selbst dem HErrn vor zie hen / denn ihr ge den cket
der Gue ter noch zu ge brau chen in eu ren Nach kom men euch Ruhm da durch
zu we ge zu brin gen / wenn ihr eu rem na tu e r li chen Le ben nach davon mu es ‐
set. Es ist Wun der / wie so vie le Men schen / die hei lig und GOtt er ge ben
schei nen / sich be frie di gen / und ih re Ge wis sen be saenf f ti gen koen nen / in
ei ner so greiff li chen Su en de / als die se ist. Wenn ei ner / der jaehr lich ein an ‐
sehn lich Ein kom men hat / den drit ten oder vierd ten Theil davon sol te an ‐
wen den / zu hei li gem und gott se li gen Ge brauch / das wae re ein Wun der /
son dern wenn er ei ne schlech te Sum mam des Jahrs giebt den Ar men / oder
stiff tet ei ne schlech te Prae ben dam vor ar me Leu te / mey net er / er ha be ge ‐
nug gethan / das ue b ri ge muß den Kin denr ge las sen wer den / daß die ja
eben so groß und herr lich blei ben in der Welt.

10. End lich / se het wohl zu / daß ihr Selbst stets ver daech tig hal tet / wenn
ihr et was vor habt / das eu re Kin der / Freun de oder An ver wand ten an ge het.
Dann Selbst ist euch na he / und will sich nicht leicht ab wei sen las sen / aus
eu ren An schlae gen / son dern wil al le zeit mi trat hen. De ro we gen / wenn et ‐
was ist / das euch sel ber / eu re Kin der / Freun de / Ver wand ten / etc. an ge het
/ da gibt es Mu e he / eher ihr die Ver su chung ue ber win den koen net / daß ihr
nicht par theyish seyd / wenn ihr auch der Hei ligs te auf Er den wae ret. (wie ‐
wol ihr sol che Ver su chun gen meis ten t heils ue ber win den koen net und mu es ‐
set / wo ihr an ders rech te Gna den bey euch ha bet /) Seyd ihr aber nur
Mund-Chris ten / so wer den sol che Ver su chun gen meis ten t heils euch ue ber ‐
win den / und al le Welt wird se hen koen nen / daß ihr selbs ti sche / fleisch li ‐
che Heuch ler seyd / die mehr se hen auf ih re Kin der und Freun de / als auf
GOTT. Zum Ex em pel / 1. wie offt ha ben wir ge se hen / daß Leu te / die den
Schein der Gott se lig keit ha ben / und ger ne se hen / daß Las ter und Un tu gend
ge straf fet wer den / und die Kir chen-Zucht geu e bet we den moe ge / wenn ih ‐
re Kin der oder die ih nen na he an ge hen / ge straf fet und ge trof fen wer den /
nicht al lein sich set zen ge gen das / was sie an an dern ge bil li get / son dern
fah ren wol offt aus mit Schmaeh- und Schelt-Wor ten ge gen Ob rig keit / Pre ‐
di ger / oder an de re / die die se Be straf fun gen des Boe sen ha ben be foer dern
helf fen. Wie der ein Heuch ler ge prue fet wird / wenn er sich we gert vor
Chris to selbst zu lei den / al so er wei sen sich an de re Heuch ler / in de me sie
ih re Kin der / ja su end li che und boe se Kin der / ja das ge gen waer ti ge Ge ‐
mach / Eh re / oder Nut zen ih rer Kin der / GOtt / sei ner Eh re und ih rer
Pflicht vor zie hen / und wol len lie ber / daß Gott zum Zorn ge reit zet / die Su ‐
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en de nicht ge straf fet / und ih rer Kin der ei ge ne Se lig keit in Ge fahr ge set zet
wer de / denn daß sie sol ten zu ge ben / daß sie recht maes sig moech ten ge ‐
zuech ti get wer den; Ja et li che set zen sich auf als die aer ges ten Ver laeumb der
und Fein de ge gen die / die es thun. 2. Wei ter / wenn GOtt der HErr dem
Men schen et was be foh len / wo nur ein fleisch li cher Freund / oder Mann /
oder Weib / oder El tern es wi der spre chen / und mah nen oder rat hen davon
ab / was doch Got tes Wort be fieh let / wie ge mei nig lich pfle gen die Men ‐
schen da zu ge hor chen / und war um? Ey es sind ih re Freun de / die es von
ih nen be geh ren. 3. Fer ner / wenn es so kommt / daß ein Mensch nicht kan
Gott die nen / und sei ne Schul dig keit in acht neh men / sei ner See len ge treu
zu seyn / es sey / er muß ih me Un freun de ma chen / wie ge mein ist es / daß
als dann GOtt ver laeug net und bey seit ge setzt wird / da mit nur die Freun de
nicht verl oh ren wer den? Wie offt wird das Ge wis sen ver let zet / die Christ li ‐
che Ge buehr bey seit ge set zet / nur da mit des Freun des Gunst nicht moe ge
verl oh ren wer den. O sa get man cher / das sind die Freun de / von wel chen
ich le ben muß / de nen ich so und so viel zu dan cken ha be; Wo soll ich hin /
wenn ich sie mir zu Fein de ge macht! Wo lan / so nimm sie denn hin / ge ‐
brau che sie / so lan ge und aufs bes te als du im mer kanst: Wo du kanst bes ‐
ser oh ne GOtt le ben / als oh ne sie / wo sie dir ge treu e re und bes se re Freun ‐
de sind / als Chris tus ist / und wo sie dir hin fuehro ge treu er und bes ser seyn
wer den / so laß dirs wol be kom men; Zu letzt aber wird sichs fin den / ob der
Freund / den du er weh lest / oder wel chen du ver ach tet / dein bes ter Freund
ge we sen und in der meis ten und hoechs ten Noth dir bey ste hen koen nen.
Chris tus hat eins vor al len den Schluß ge macht / daß wer Va ter oder Mut ter
mehr lie bet als ihn / der ist sein nicht werth / und kan auch nicht sein Juen ‐
ger seyn: Ja wo er nicht has set Va ter und Mut ter und al les / das ist / wo er
nicht al les kan oder will weg werf fen / und ver laeug nen es / wie ei ner thut
ei nem Ding / wel ches er has set / eher er wol te ver las sen Chris tum / und die
Herr lich keit / wel che er ih me hat ver heis sen / Luc. 14/ 26.33. De ro we gen
weil ihr se het / daß Chris tus als ei ne Pro be sein Juen ger zu seyn ge set zet hat
die Ver laeug nung ei nes fleisch li chen Freun des / so er hel let dar aus / daß
auch die ses ist ein vor nehm Stu eck der Selbst-Ver laeug nung. Und zweif fels
frey ist die ses ein Stu eck / da durch Chris ten ge mei nig lich pfle gen ver su chet
und ge pruef fet zu wer den / denn sons ten wu er de Chri suts die ses nicht als
ein Ex em pel vor ge stel let ha ben. We nig sind / die sich recht zu CHris to be ‐
keh ren / von wel chen ih re fleisch li che Freun de sich nicht ab wen den sol ten:
Es kan dem Men schen im We ge sei ner Se lig keit fast kein gro es ser Feind
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ste hen / als ein fleisch li cher Freund / und de ro we gen muß ent we der GOtt
oder der sel be ver laeug net wer den. Denn wenn GOtt Hei lig keit er for dert /
die se aber Hei lig keit nicht lei den koen nen / son dern viel mehr wol len / daß
ihr Freund sei ner su end li chen Lust / Er goet zung / Ge winn mit ih nen
nachhaen ge / da ist es un mu eg lich bey den zu ge fal len.
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Das XXX. Ca pi tel.
Zorn und Rach gie rig keit muß ver laeug net wer den.

Es ist auch ein Stu eck der Selbst-Ver laeug nung / daß ei ner sei nen rach gie ri ‐
gen Zorn / da mit ein Mensch er bit tert ist ge gen de me / der ihn be lei di get hat
/ ab le ge. Es ist ein ge mein Sprich wort de rer Leu te / die zu die ser Su en de
ge nei get sind / daß die Ra che su es se sey: Es thut dem Gott lo sen im Hert zen
wol / wenn sie ihren Wil len mit ihren Fein den ha ben / und ihr Mu eth lein
dar an kueh len moe gen. Ha man kon te al le sei ne Eh re und Glueck se lig keit
nicht ver gnue gen / biß er sich an Mar dochai ge ro chen hat te. gleich wie ein
hit zig und bren nend Ge schwu er sanf f te thut / wenn es auff ge macht wird / so
ist es auch mit ei nem hit zi gen und er zu er ne ten Ge mu e the / wenn das sel be
durch Schelt-Wor te / oder rach gie ri ge Tha ten / sich sel ber mag kueh len an
sei nem Fein de. Aber in die sem Stu e cke muß Selbst auch ver laeug net wer ‐
den / von de nen die Chris ti Juen ger seyn wol len / denn er ver gibt Nie man ‐
den / als wer auch von Hert zen sei nem Bru der ver gibt. Und da mit wir wis ‐
sen moech ten / daß die ses sey ein wich tig Stu eck un ser Selbst-Ver laeug ‐
nung / so hat er es mit in un ser Ge bet ge set zet / und wil / daß auch wir nicht
sol len ge den cken / oder dar um bit ten / daß un se re Su en den uns ver ge ben
wer den / wo wir nicht ver ge ben: Die Gna de / da durch GOTT in CHris to die
Su en de ver giebt / die be we get und schmelt zet die Hert zen al ler wah ren
Chris ten so / daß die sel be auch in ge wis ser Maaß da durch ver an las set wer ‐
den / ihrem Naechs ten zu ver ge ben: Sie koen nens nicht ue ber ihr Hert ze
brin gen ihren Mit-Knecht an zu greif fen und ihn wu er gen um hun dert Gro ‐
schen / wenn ihr HErr ih nen ze hen tau send Pfund hat nach ge las sen. Matth.
28/ 24.28. Die Gna de die am herr lichs ten geof fen bah ret ist un ter dem Evan ‐
ge lio / muß frey lich am meis ten an der See len der Glaeu bi gen er kannt wre ‐
den / und ihr Eben bild dar ein drue cken; Die se Gna de ist aber Lie be / Mit lei ‐
den / und Ver ge bung; Der de ro we gen nicht kan sei nen Feind lie ben / und
seg nen den / der ih me flu chet / und be ten vor den / der ihn be lei di get und
ver fol get / und al so boe ses mit gu ten ver gel ten / der kan kein Kind GOt tes
seyn. Matth. 5/ 44.45.46. Es ist ei ne un mensch li che Ver ges sen heit un sers
Zu stan des / daß ei ner wil su chen sich an dem an dern zu rae chen um ein
nich tig Ding / (denn wie kan es an ders seyn als nich tig / weil nur so elen de
Wu er mer als wir da durch sind be lei di get wor den) da uns doch so viel fael ti ‐
ge und gros se Su en den sind ver ge ben. Ver gie bet GOtt uns die ewi ge Pein /
und sol len wir auf ein an der un ser ei ge nen Gifft aus s peyen? Ich weiß die ra ‐
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sen den und un sin ni gen Star re-Koe pf fe und boß haff ti ge Sa tans-Art / die ach ‐
ten diß nur als ei nen Wind / da durch sie nicht koen nen ver gnue get wer den;
Mit sol chen Re den be kom men sie ih re verl ohr ne / oder ver schmae he te Eh re
nicht wie der / da koen nen sie ihren teuff li schen Sinn nicht mit stil len:
Fleisch und Blut / spre chen sie / kan es un mu eg lich lei den: Aber dar um
eben kan Fleisch und Blut auch nicht er er ben das Reich GOt tes / 1. Cor. 15/
50. Die Gna de aber kan mehr thun / als Fleisch und Blut / und wo ihr nicht
koen net ver ge ben / so wird euch auch nicht ver ge ben wer den: Wo es euch
so hart ist eu ren Feind zu er tra gen / ja zu lie ben / daß ihr es un mu eg lich
ach tet / so wird es auch so hart seyn / daß ihr se lig wer det / und daß ihr ent ‐
ge hen wer det der Ver damm nis / dar in nen die Fein de GOt tes ge rat hen: Und
ach tet ihr sei nen Be fehl nur Wind / so wird sei ne Ver heis sung von der Se ‐
lig keit euch auch nur Wind seyn / und euch nicht an ge hen / weil ihr sein
Wort nicht zu eu rer Be keh rung und Ge hor sam ha bet an neh men wol len. Wie
GOtt Lie be ist / so wer den sei ne Hei li gen auch in Lie be ver wan delt / als die
sei ner Na tur theil haff tig sind: Lie be ist die neue Na tur / die sie ue ber kom ‐
men / Lie be aber ist nicht rach gie rig noch un ver söhn lich: Lie be ist die
Goett li che Na tur in uns / der wir theil haff tig ge wor den / Haß aber / Rach ‐
gier und Un ver soehn lich keit ist des Teuf fels Na tur und Ei gen schafft. Ein
Glaeu bi ger fu erch tet sich mehr vor GOt tes Zorn / als daß er sein Rach-
Schwerd ih me sol te aus der Hand neh men; Denn er hat ge ler net 1. Pe tr. 2/
21.23. 1. Thess. 4/ 6. Rom. 12/ 17. Rae chet euch sel ber nicht / son dern ge ‐
bet Raum dem Zorn GOt tes / denn es ste het ge schrie ben / die Ra che ist
mein / ich wil ver gel ten spricht der HErr.
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Das. XX XI. Ca pi tel.
Neue / ei te le Zei tun gen / un nu et ze His to ri en / die Be kuem mer nis um
an de rer Leu te Ge schaeff te / etc. muß ver laeug net wer den.

Wei ter so hat das Fleisch sei ne Lust im Le sen un nu et zer His to ri en / und
neue Zei tun gen / die uns nicht an ge hen zu hoe ren / und daß es mag ger ne
wis sen um an de rer Leu te Sa chen / die uns nicht an ge hen / und da wir auch
kei nen Be ruff ha ben um zu wis sen; die sel be muß ver laeug net wer den.
Un ter schied li che Leu te ha ben an jetzt er wehn ten Su en den ein son der lich
Be ha gen: Viel Schul-Kna ben / und vor wit zi ge jun ge Leu te wer den so sehr
ver giff tet und ver fueh ret / in de me sie un nu et ze Ge dicht oder Lie bes-Ge ‐
schicht oder an de re un nu et ze His to ri en-Bue cher le sen / als fast durch kein
Ding sons ten. O der ede len Zeit / die auf die Lum pen-Pos sen ge wandt und
ver dor ben wird! al lein davon ha be ich zu vor Cap. 22. ge re det; Da ich aber
jet zund von re de / das sind war haff ti ge His to ri en / und neue Zei tung / dar in ‐
nen man cher sein vor wit zig Ge mu eth so kan er goet zen; His to ri en zu le sen /
und stu die ren ist ein sehr nuetz lich Werck / wenn es ge brau chet wird zu
dem ge buehr li chen Zweck und Ziel / und mit Ver nunf ft ein Aus schuß dar ‐
un ter ge ma chet wird. Es ist diß Stu di um ei ne gros se Huelf fe die Schrifft zu
ver ste hen / und den vo ri gen und ge gen waer ti gen Zu stand der Kir chen zu
wis sen / und zu er ken nen die wun der bah ren Schi ckun gen und Vor se hun gen
GOt tes / davon wir sonst we nig wis sen wu er den: Es schi cket sich nicht /
daß die wun der bah ren Wer cke GOt tes sol ten ster ben mit de nen / die sie ge ‐
se hen ha ben / son dern es mu es sen die sel be auch aus ge brei tet wer den auf
die Nach kom men: Der nicht mehr weiß als von der Zeit / dar in nen er le bet /
der ist eben so thoe richt und un wis send / als wer sons ten von kei ner Stadt
oder Land weiß denn nur von der / dar in nen er woh net. Et li che His to ri en
sind ein we sent lich Stu e cke un sers Glau bens; Et li che sind sehr dienst lich
und nuetz lich zu dem sel ben. Der nicht in den Kir chen-His to ri en wol be le ‐
sen ist / der hat ei nen gros sen Vort heil verl oh ren sei nen Glau ben ge gen ei ‐
nem Un glaeu bi gen oder auch ge gen ei nen Pa pis ten zu vert hei di gen: Der
auch nicht weiß den ge gen waer ti gen Zu stand der Welt / und der Kir chen
GOt tes durch die Welt / der weiß kaum mit was Ernst und Ei fer / und wie er
sein Ge bet ein rich ten soll in die sen vor neh men Stu e cken un sers Ge be tes /
dar in nen wir bit ten um Be foer de rung der Eh ren / des Rei ches / und Wil lens
GOt tes: Er kan nicht trau ren mit der Kir chen / wenn sie trau ret / und sich
freu en wenn es ihr wol ge het; daß es al so ei nem Chris ten frey lich zu ste het /
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daß er sich be mu e he zu ler nen die His to ri en der al ten und neu en Kir chen.
Und ist ein son der lich Zei chen ei nes wah ren Chris ten / wenn er ger ne hoe ‐
ret von dem Wol er ge hen der Hei li gen / und Fort gang des Evan ge lii; und ein
Zei chen / daß ei ner noch we nig Gna den hat / der die ses nicht ach tet.

Al lein / wenn man His to ri en nicht ge brau chet / daß wir dar aus ler nen wol ‐
len / was da die Eh re Got tes zu be foer dern uns moech te die nen / oder daß
wir nuetz li che und er bau li che Wis sen schafft dar aus scho epf fen / son dern
nur dem fleisch li chen Sinn zu ge fal len / als denn ist es su end lich und ei tel
die Zeit dar in nen zu zu brin gen. Viel Leu te ha ben nicht so gros se Lust zu le ‐
sen die nutz bah ren His to ri en von der Kir chen Zu stand / als sie ha ben die
zier lich auff ge setz ten / wie wol un nu et ze Ge schich te zu le sen: Wie wol ich
weiß / daß die Wis sen schafft der His to rie der gant zen Welt sehr die n lich ist
/ auch zu geist li chen Sa chen: So wer den doch die sel be / die sie zu sol chem
hei li gen En de ge brau chen / auch ih re Wahl dar nach an stel len / und nicht
mehr Zeit dar auf wen den als was sol ches hei li ges En de mag be foer dern.
Die Un hei li gen und Welt lin gen ha ben ih re meis te Lust an de me / was am
meis ten irr disch dar in nen ist / ja offt an dem was kurtzwei lig ist; Aber die
Gott se li gen ha ben in den His to ri en an de nen am meis ten ge fal len / die sie
zu GOtt fueh ren / und da sie am meis ten von GOtt in fin den. Ein fleisch li ‐
cher Le ser mag / in de me er die Bi bel lie set / sich er get zen ue ber die His to ri ‐
en / und doch kei nen Schmack ha ben an der Leh re dar in nen ent hal ten: Da ‐
bey denn die se War nung zu mer cken: Wenn wir fin den ein fleisch lich Er ‐
get zen oder Be lus ti gen in uns ue ber die His to ri en in der Schrifft / oder an ‐
de re nuetz li che His to ri en / daß wir nicht al so bald deß we gen die His to rie
weg werf fen / son dern be mu e hen uns viel mehr / wie un se re Kranck heit mag
ge hei let wer den / daß wir moe gen ein geist lich Wol be ha gen dar in nen fin den
/ zu Got tes Eh ren / daß GOtt moe ge seyn der An fang / das En de / das Le ben
und al les in un serm Stu die ren und Er goet zun gen; und ob schon die fleisch ‐
li che Er goet zung ue ber His to ri en in uns ei ne Su en de ist / so ma chet doch
GOtt der HErr die sel be offt ei ne Ge le gen heit zum Gu ten / in de me es uns
mag fueh ren zu der hei li gen War heit / da durch wir nach mah len ge hei li get
und be keh ret wer den / ob es schon im An fang von uns als et was neu es an ‐
ge nom men.
Al so auch die fleisch li che Lust / die vie le Leu te ha ben dar in nen / daß sie
ger ne was neu es hoe ren / und koen nen re den und an hoe ren mit Lust an de rer
Leu te Sa chen / die ih nen doch nicht an ge hen / die sel be ist su end lich / weil
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da durch viel Zeit ver dor ben / wich ti ger Din ge / da zu un se re Zeit uns ge ge ‐
ben / und da wir uns um zu be kuem mern ha ben / ver saeu met wer den / die ‐
ses war der Athe ni en ser ihr Las ter / Act. 17/ 21. Die Athe ner und Aus laen ‐
der wa ren ge rich tet auf nich tes an ders / denn et was Neu es zu sa gen und zu
hoe ren. Ja Neu lich keit in der Leh re / in Got tes dienst / in Leh rern und Pre di ‐
gern / ist offt mal ein Strick und An gel / da vie le fleisch li che Hert zen ge fan ‐
gen wer den / wel che von GOtt ver las sen sind / weil sie ihn erst ver las sen
ha ben / und nicht ge hal ten an der War heit / die sie ein mal an ge nom men.
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Das XX XII. Ca pi tel.
Un noethi ge Wis sen schafft / und Be lus ti gung dar in nen muß ver laeug net
wer den.

Es be lus ti get sich auch das Fleisch wei ter in un noethi ger Wis sen schafft /
und stre bet offt sehr nach der sel ben. Die se Lust muß ver laeug net wer den.
Diß ist die ge mei ne Su en de fast al ler Men schen; aber doch hat der ei ne
mehr Lust dar an / als der an der. Auch die je ni gen / die da koen nen hin le ben
und wis sen nicht recht den Grund ihres Glau bens / zu ge schwei gen / daß sie
sol ten Re chen schafft von dem sel ben ge ben koen nen / die sind doch be gie rig
un nu et ze Din ge zu wis sen / und fra gen vie le thoe rich te Fra gen von Din gen /
die uns nicht of fen bah ret sind / oder die sie nicht an ge hen / da sie un ter des ‐
sen das ue ber se hen / dar an ih re Se lig keit lie get: Al lein die Ge lehr ten / und
son der lich die mit son der li chem ver schmitz ten Ver stan de be ga bet sind / und
die beym dis pu ti ren sind er zo gen wor den / sind am meis ten ge nei get zu die ‐
ser Su en de: Ob diß nun schon ein schaend li ches Las ter ist / so bethoe ret es
doch den Men schen so / daß es von den meis ten vor Tu gend ge rech net
wird.
GOtt kan man nicht zu viel er ken nen / so kan auch kein Mnesch all zu sehr
be geh ren zu ha ben das rech te Er kaent niß Got tes in Chris to JE su / oh ne die ‐
se Wis sen schafft ist das Ge mu e the nim mer gut / noch das hert ze ge hei li get /
noch der Mensch se lig: So kan auch kei ner zu viel wis sen von dem Wil len
oder Wor ten Got tes / noch auch von sei nen Wer cken / in wel chen er sich
der Welt of fen bah ret: Al lein die fleisch li che Wis sen schafft / wel che muß
ver laeug net wer den / ist ei ner an dern Art / denn die hei li ge Wis sen schafft
der Glaeu bi gen und die ser Un ter scheid ist zu er se hen in fol gen den.

1. Die se Be gier de zu wis sen / wel che in den Un hei li gen ist / kommt theils
al lein her von ih rer Na tur / theils auch von ei ner Un art in ih nen / wel che
gleich ist ei nem ver dor be nen und hit zi gen Ap pe tit / der das be geh ret was
un ge sund ist / und ist den noch so ue beraus be gie rig dar auf. Al lein die Be ‐
gier de zu wis sen in den Hei li gen wird er we cket durch die Lie be GOt tes /
und durch die Lie be zu de nen hei li gen und himm li schen Din gen / die sie
be geh ren zu wis sen. Die Gott lo sen wer den nicht durch die Lie be GOt tes zu
ihrem Fleiß ge trie ben / son dern aus fleisch li cher Be gier de et was zu wis sen /
wel ches denn er hel let aus ihrem En de / denn
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2. Die se fleisch li che Wis sen schafft ist nur dem fleisch li chen Sinn zu ge fal ‐
len / da mit der sel be ha be / dar an er sich moe ge er goet zen / davon er moe ge
re den / etc. Denn un ser Ver stand wird da durch ver bes sert / so ist es auch
von Na tur an ge he me et was zu wis sen / ue ber de me so kom men dar in nen
vor neue und un ter schied li che Din ge / so macht es uns auch das An se hen /
daß wir wei ser schei nen als an de re Leu te / und gibt uns an die Hand Ma te ri ‐
en / davon wir dis cur i ren / und da mit wir uns moe gen se hen las sen / etc.
Aus die ser und der glei chen Ur sa chen ha ben auch die aer ges ten ei ne Be gier ‐
de et was zu wis sen. Aber die ses ist die Wis sen schafft / die ver laeug net wer ‐
den muß / die je ni ge aber / dar nach wir mu es sen stre ben / und die hoch zu
ach ten ist / daß wir GOTT er ken nen / da mit wir ihn lie ben / eh ren / ver trau ‐
en / lo ben / prei sen und ge nies sen moe gen; daß wir er ken nen Chris tum / da ‐
mit wir moe gen Ge mein schafft mit ih me ha ben: Daß wir er ken nen das Wort
/ und die Wer cke GOt tes / daß wir in dem sel ben ihn moe gen ler nen er ken ‐
nen nach sei nem We sen / und nach sei nem Wil len / und in de me wir sei nen
Wil len er ken nen / ih me moe gen die nen / und zu ge fal len le ben: Die ses muß
der Zweck und Ab se hen seyn der Wis sen schafft ei nes Chris ten. Es ist nich ‐
tes in der Welt von al lem / was GOtt of fen bah ret hat / das wir nicht sol ten
wis sen moe gen / und wel ches zu wis sen Lust ha ben ver bo ten wae re in sol ‐
cher Ord nung / daß wir nicht be kle ben blei ben an der Crea ture / oder an
dem Ver stan de der Wor te / son dern ge brau chen ein jeg li ches Ding als ein
Buch / oder als ein Spie gel / GOtt dar in nen zu se hen: Wir lie ben ein Buch
nicht so sehr um der schoe nen Buch sta ben wil len / als um der Sa che wil len
/ die dar in nen ent hal ten sind: So lie ben wir auch nicht ein Spie gel so sehr
um sein selbst wil len / als weiln wir uns dar in nen be spie geln koen nen: Al so
wenn wir der Crea tu ren ge brau chen als ein Buch / dar in nen wir den Wil len
GOt tes le sen / und sei ne Na tur und We sen er ken nen / und als ein Spie gel /
dar in nen wir die Herr lich keit GOt tes se hen koen nen / so ist un ser Fleiß und
Wis sen schafft Christ lich und ge hei li get: und sol cher ge stalt / wie Pau lus
nich tes be geh ret zu wis sen / als CHris tum den Ge creut zig ten / soll ein jeg li ‐
cher Christ sa gen und ge den cken / daß er nich tes be geh ret zu wis sen als
GOtt in CHris to. Denn ob wir schon vie le tau send Din ge wis sen / die an
und vor ih nen sel ber schlecht und ge rin ge sind / den noch so lan ge wir die ‐
sel ben be geh ren zu wis sen / nicht um ihr selbst / son dern um GOt tes wil len
/ so be ste het un se re Wis sen schafft nicht so sehr in dem / daß wir sie wis sen
/ als daß wir GOtt in den sel ben er ken nen / und ist diß al les al so nur GOtt er ‐
ken nen; Eben wie es ei ne Be schaf fen heit hat in un se rer Ar beit und Christ li ‐
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chen Pflicht / ob schon die Din ge / wel che wir ver rich ten / an sich selbst
viel und un ter schied lich sind / den noch ist es al les nur Gott zu die nen / so
lan ge wir es zu sei nen Eh ren thun. Diß ist der vor nehms te Un ter scheid un ter
ei nem un hei li gen und gott se li gen Ge lehr ten in al lem ihren stu die ren. Der ei ‐
ne trach tet nur da hin sei nen fleisch li chen Sinn und vor wit zig Ge mu e the zu
er get zen / und Lob / Ehr und Ruhm zu er ja gen / oder ge brau chet sei nes stu ‐
die rens auf an de re Art und Wei se vor sich selbst: Der an de re aber for schet
und be mu e het sich zu er ler nen das We sen und Wil len sei nes Scho epf fers /
und wie er al les sein Thun so moe ge ein rich ten / daß sein Scho epf fer am
meis ten moe ge da durch ge eh ret und ge lo bet wer den. Al so wenn die se bey ‐
de eben die sel be Bue cher le sen / und ei ne Ma te rie stu die ren / so kommt
doch ei nes mit des an dern Thun gar nicht ue be rein / weil ihr En de und Ab ‐
se hen in al len ihren Thun nicht ue ber ein stim men; Der ei ne ist zu frie den
mit blos ser Spe cu la ti on, und sol chem Wis sen wel ches auf blae het; Der an de ‐
re aber stu die ret dar um / daß er moe gen in sei nem hert zen ent zuen den ein
hei lig Feu er der Lie be / wel ches im Lei den er fri schen / und stae r cken
moech te Ge hor sam sei nem GOtt zu leis ten.

3. Fer ner / so sind auch ins ge mein die Ma te ri en un ter schied lich: wel che sie
be geh ren zu wis sen; denn ob schon nich tes ist / das ein Gott lo ser nicht so
wol wis sen kan als ein Gott se li ger / und auch we nig Din ge sind / die er
nicht moech te um ei nig selbs tisch En de be geh ren zu wis sen; So ist doch ge ‐
mei nig lich ein fleisch lich Hertz mehr ge nei get an de re Wis sen schafft zu ha ‐
ben / als in geist li chen Sa chen sich zu ue ben / oder kommt er zu geist li chen
Sa chen / so hat er die meis te Lust an strei ti gen Punc ten / und sol chen Sa ‐
chen / die nicht so sehr da hin ge hen das Hert ze zu bes sern / als nur mit Fra ‐
gen den Ver stand zu ue ben: Ein ge hei lig ter Mensch aber hat die meis te Lust
recht zu er ken nen das Ge heim niß der Er loe sung / den Reicht hum der Gna ‐
den / die Herr lich keit dar auf er hof fet / das We sen und Wil len GOt tes / was
von ih me er fo dert wer de zu thun / und wie er das sel be ver rich ten moe ge /
die Ver su chun gen die ih me im We ge ste hen / und die Ge fahr dar inn ihn die ‐
sel be fueh ren / wie er de nen ent ge hen moe ge / und der glei chen / da durch er
und sein Ne ben-Mensch mag er bau et wer den. Der ei ne hat sei ne Lust nur
am Win de und Spreu der Wor te; Der an der aber ge het um mit den nothwen ‐
di gen / geist li chen und himm li schen Punc ten / ja es ist nicht so sehr / daß er
moe ge ver ste hen / ex. gr. den Ver stand oder Mey nung der Schrifft / als daß
er dar in nen mag fin den / und lie ben / und ge nies sen / und sich er goet zen an
dem GOtt / an dem Hey land / an dem Geist und an dem Le ben / wel ches die
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Schrifft of fen bah ret hat: Aber ei nes Heuch lers Wis sen schafft ist meis ten t ‐
heils nur Gram ma ti ca & su per fi cia lis, die nur beym Buch sta ben blei bet und
sich nicht be mu e het die of fen bahr te Sa chen in sei ner See len zu emp fin den
und zu fueh len.

4. Wei ter: so zie het sol che fleisch li che Be gier de zur Wis sen schafft die See le
von GOtt ab zur Crea tur; Ein fleisch li cher Mensch su chet nur sich selbst
und die Crea tur in sei ner Wis sen schafft / dan nen he ro je mehr sol che Wis ‐
sen schafft er er lan get / je wei ter er von GOtt ab kommt. Die ses war Adams
Ver su chung und Su en de / daß er sel ber wol te wis sen / was gut oder boe se
wae re / auf daß er des to we ni ger GOt tes moech te be du erf fen / al les von Ih ‐
me zu ha ben / was ih me gut oder boe se wae re / auf daß er moech te sein
Ver trau en auf sich sel ber set zen / und so viel bes ser ih me sel ber le ben koen ‐
te. Geist li che und ge hei lig te Wis sen schafft aber / die fueh ret uns ab von uns
selbst.
5. Fleisch li che Wis sen schafft wol te ger ne GOt tes Ge set ze Gra ent zen und
Ziel ue ber tre ten / und das wis sen / wel ches GOTt nicht of fen bah ret / und
gu cken in die Ge heim nis se GOt tes: Ein fleisch lich Hertz bil det ih me ein /
es wol le wei ter ge hen / als ein Mensch ge hen kan / da es un ter des sen wis ‐
sent lich ver saeu met und nicht wil ver ste hen ler nen / das je ni ge / wel ches ih ‐
me die se Thor heit be neh men moech te. Es ist so un ver staen dig / daß es nicht
kan be greif fen die ge rings te und schlech tes te Crea tur GOt tes / und den noch
hat es so stolt ze Ein bil dun gen die hoechs te Ge heim nis sen zu er rei chen; und
ob es schon durch sei ne Un wis sen heit nicht ver ste het das je ni ge / wel ches es
wis sen moech te / und kan nicht se hen das je ni ge / wel ches ein wei ser und
er leuch te ter Mensch se hen kan / den noch so zan cket es viel mehr mit dem
Licht als mit sei nem Au ge / und hat viel mehr das Wort GOt tes und an de re
kla re Gru en de in Ver dacht / als sei ne ei ge ne Blind heit. Aber geist li che und
ge hei lig te Wis sen schafft haelt mae ßig von sich / ist de mu ethig und ge hor ‐
sam / be geh ret auch nicht hoe her zu stei gen als die Lei ter ist / auf daß nicht
durch den ei nen Tritt / der all zu hoch seyn sol te / mehr verl oh ren wer de / als
durch al le Mu e he zu vor er ja get war. Ein sol cher fin det ge nug zu thun das je ‐
ni ge zu er ler nen / was GOTt in sei nem Wor te ih me be foh len hat / und hat
de ro we gen nicht Zeit dar um sich zu be mu e hen / was GOtt vor ih me ver bor ‐
gen hat. Das Ab se hen und Zweck sei ner Wis sen schafft ist / daß er die sel be
in sei nem Chris ten t hum ge brau chen moe ge / dar um ach tet er das nicht groß
/ wel ches kei nen Nut zen hat; so weiß er auch / daß GOtt am bes ten ih me sa ‐
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gen kan / was ih me am die n lichs ten sey zu wis sen / dar um haelt er das vors
bes te / was GOtt ih me hat in sei nem Wort vor ge schrie ben.

6. Fleisch li che Ge mu ether ler nen was sie wis sen wol len nach ihrem Wil len
/ und nach ihrem Kopff: Aber Geist li che ler nen es in dem We ge und Ord ‐
nung / der von GOtt vor ge schrie ben ist / das ist / 1. in sei ner Kir chen / wel ‐
che ist die Schu le / 2. aus sei nem Wor te / wel ches das Buch ist / so uns zu
ler nen be foh len / 3. durch sei ne Pre di ger / wel che Er ge ord net hat uns zu
leh ren / 4. in Ge hor sam ge gen sei nem Geist / der al les in uns wu er cken muß
/ 5. in ei fe ri gem und an daech ti gen Ge bet um die sen Geist und des sen Se ‐
gen. Die ses ist GOt tes Weg / dar in nen er die Men schen zum se lig ma chen ‐
den Er kaent nueß und Wis sen schafft will brin gen.
7. Fleisch li che Ge mu ether neh men ge mei nig lich nicht in Acht die Ord nung
in ihrem stu die ren / die GOtt er for dert; son dern sie fan gen an / an dem wel ‐
ches sich am bes ten mit ihrem fleisch li chen Sinn rei met / ddas dem al ten
Adam nicht zu wi der ist / sie su chen hie ein we nig / und da einw enig aus /
und ma chen dar aus was sie wol len / zwin gen es / daß es mit ihrem fleisch li ‐
chem Ge mu e the muß ue be rein kom men / und das be kraeff ti gen / wel ches
sie am liebs ten wol len. Aber ein geist li cher Mensch der faen get an vom
Grun de / und ler net erst lich das je ni ge / was zum We sen der Christ li chen
Re li gi on ge hoe ret / und sol che Stu e cke / dar an das ewi ge Le ben han get /
und so faeh ret er or dent lich fort / wie ein Punct vor dem an dern nuetz lich
oder noethig ist / so er weh let er den sel ben.

8. So ist auch ein gros ser Un ter schied quoad Mo dum, oder in der Art und
Wei se die ser Wis sen schafft: Ein fleisch li cher Mensch der ge het der we gen
fort / und mit son der li chen Ein bil dun gen / oh ne Ehr er bie tung / und so re det
er auch von GOtt und goett li chen Din gen / rich tet und urt hei let die sel be / da
er viel mehr sich selbst / und sei ne Tha ten nach dem sel ben rich ten sol te /
zie het und dre het das Wort GOt tes / wie es ih me am bes te ge faellt; Ein
Geist li cher aber for schet mit Furcht und Ehr er bie tig keit / haelt sich selbst
ver daech tig in An se hen sei nes gros sen Un ver stan des und Blind heit / ist
aber un ter des sen wil lig und be reit sich von dem Licht lei ten und fueh ren zu
las sen in sei nem gant zen Le ben.

Nach de me nun in die sem an ge zei get / was fleisch li che Wis sen schafft ist /
so hat ein je der da hin sich zu be ar bei ten / sel bi ge zu ver laeug nen. Zaeu met
und be zwin get eu re all zu ei fe ri ge Be gier de zu ler nen / wie ihr waer det be ‐
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zwin gen eu ren fre ßi gen Ap pe tit: Wo ihr ein sol ches Ge mu e the ha bet / das
hoe her und wei ter ge hen wol te / als GOtt in sei nem Wort euch of fen ba ret
hat / oder ein Ge mu eth / das end lich will / oder muß die Ur sach wis sen /
von al len Wer cken und Ge rich ten Got tes / und wel ches mur ret / wenn al le
sei ne Zweif fel ih me nicht be nom men wer den / so ge den cket / daß die ses ist
Selbst / wel ches muß ver laeug net wer den / und wo ei ner wei se ist in sei nen
Au gen / daß er muß ein Narr wer den / auf daß er wei se wer de / 1 Cor. 3/ 18.
und daß ihr mu es set kom men zu Chris ti Schu le wie die klei nen Kin der / wo
ihr wol let sei ne Juen ger seyn: Be den cket auch / daß die se Lu es tern heit des
Ver stan des / die se Ver we gen heit und Ein bil dung eu res fleisch li chen Ge mu ‐
e thes in ge wis sen Re spect ei ne gro es se re und ge faehr li cher Su en de sey / als
oef fent li che schand ba re Las ter; und daß ihr eu re See le so wohl be trie gen
und ins Ver der ben stu ert zen koen net bey ei nem sitt sa men und er ba ren Le ‐
ben / in de me ihr Selbst in sei ner cu ri o si taet den Wil len las set / als wenn ihr
in gro ben und schaend li chen Lu es ten des Flei sches le bet.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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